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Pölkerſch Völterbefreiung.
Wir ſeiern das Gedächtnis der Tage an denen vor

100 Jahren die Macht des großen Korſen zuſammen
brach. Die Feſtlichkeiten in Leipzig, die ſich um die
Weihe des gewaltigen Völkerſchlachtdenkmals ranken,
bilden den Höhepunkt der zahlreichen Erinnerungs
tage, die wir in dieſem Jahre in pietätvollem An
denken an den großen Befreiungskampf begehen
konnten.

Unſer vaterländiſches Empfinden wallt empor,
wenn wir des ungeheuren Ringens gedenken das ſich
vor nunmehr 100 Jahren auf der weiten Ebene von
Leipgig abſpielte. Woher kam es, daß Napoleon dort
unterliegen mußte? Sein Geiſt war noch Un
gebrochen, und auch in den Tagen vom
Oktober zeigte er in manchen Einzelheiten der
Schlachtleilung, insbeſondere in ſeinem Vorſtoß gegen
die böhmiſche Armee, daß er noch der Löwe war der

ſeine Tatzen zu gebrauchen verſtand. Aber kleine
Fehler in ſeiner Kriegsführung ſtellten ſich hier her
aus, wie ſchon vorher bei den Kämpfen um Dresden.
Und dieſe minimalen Vergehen rächten ſich bitter an
ihm und ſeiner Herrſchaft und bewirkten einen völli
gen Umſchwung der Weltgeſchichte Aber auch in
den ſcheinbaren Zufällen und im momentanen Ver
ſagen liegt eine innere Notwendigkeit. Die Macht
Rapoleons war aufgebaut auf den beiden genialen

ehe
dem Jrrtum und dem gelegentlichen Nachlaſſen der
geiſtigen Spannkraft, befallen wurde. Die napole
niſche Macht war ein unnatürliches Gebilde, nicht
herausgewachſen aus ſtaatlichen Notwendigkeiten, aus
dem gewaltigen Expaſtonsbedürfnis eines ſich recken
den und ſtreckenden Volkes, ſondern geboren aus dem
damoniſchen Machthunger eines Rieſengeiſtes, der,
von Erfolg zu Erfolg weiterſchreikend, die Welt er
obern zu können meinte. Die Schöpfungen eines
ſolchen Mannes aber ſind überwiegend auf ihn ſelbſt
geſtellt. Wenn es Napoleon auch gelungen iſt, eine
Anzahl tüchtiger Gehilfen, zum Teil aus den unteren
Schichten des Volkes, zu ſich heraufzuziehen, ſo fehlte
ihnen doch die Genialität des Meiſters, und wo er
nicht war, da ſetzte nur gar zu bald der Mißerfolg ein.

Dauernde politiſche Erfolge ſind nur da möglich,
wo eine leitende und leuchtende Jdee das ganze Volk
vom erſten bis zum letzten Manne durchſtrömt, wo
jeder mitarbeitet in den Grenzen ſeiner Fähigkeiten,
wo nicht alles eingeſtellt iſt auf die überragende
Geiſteskraft eines einzelnen

Die Schlacht bei Leipzig war eine Schlacht der
Völker, die befreit ſein wollken, gegen den Einzelnen,
der ſie knechtete; und die alle belebende Jdee ver
mochte es, obwohl an Feldherrntalent keiner dem
frangöſiſchen Schlachtenlenker gleichkam, den Gewal
tigen niederzuringen. Die Völker waren ſtärker als
der Tyrann, weil ſie nicht für ihr eigenes Jch kämpf
u für Weib und Kind, für Volk und Vater
and.

Bei Leipzig ſtegte die große Jdee eines einigen
Volkes, in dem einer für alle, alle für einen ein
ſtanden. Es ſiegte der ſchöpferiſche Sinn des Volkes
nach Freiheit und Gleichberechtigung. Mit dem
heißen Streben nach Befreiung von der äußeren
Knechtſchaft verband ſich aber auch der lebendige Sinn
für die Freiheit im inneren Staatsleben. Dieſes
Verlangen des Volkes, das ſein Gut und Blut für
die vaterländiſche Jdee dahingegeben hatte, iſt aber
nur zum kleinen Teile erfüllt worden. Nach den
herrlichen Siegen und der endlichen Vernichtung Na
poleons, nach dem Wiederaufbau der vorher zer
trümmerten Länder wurde dem Volke, das all dies
große geſchaffen hatte, nicht die politiſche Freiheit
gegeben, es kam vielmehr eine Zeit finſterer Reaktion,
die Ara der Demagogenverfolgungen, ein dunkles
Kapitel in der Geſchichte Preußens und Deutſchlands.
Das Mißtrauen gegen dasſelbe Volk, das ſich ſoeben
noch des höchſten Vertrauens würdig erwieſen hatte,
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nahm geradezu krankhafte Formen an; und langer
ſchwerer Prüfungen bedurfte es, bevor größere ſtaats
rechtliche Freiheiten errungen waren, bevor dem
deutſchen Volke eine Konſtikution gegeben war.

Die Völkerſchlacht war geſchlagen, die Völker
befreiung ließ auf ſich warten. Und ſie iſt auch heute
noch nicht erfüllt. Auch in dieſem Jubeljahr, das ein
wahres Volksjahr hätte werden müſſen, ſeufzt das
preußiſche Volk noch unter einem Wahlrecht, das die
Ungleichheit und das Mißtrauen zur Staatsmaxime
erhebt; es iſt eine Jronte der Weltgeſchichte, daß
gerade 1913, im großen Gedenkjahre, das preußiſche
Volk aufgerufen wurde, nach einem Wahlſyſtem zu
wählen, das dem Gedanken des einigen und gleichen
Volkes, ohne den 1813 der Sieg nicht erfochten wor
den wäre, aufs ſchärfſte ins Geſicht ſchlägt. Die

Die Vernichtung des
Heldentod

Während man in Leipzig die Feier rüſtet, die dem
Andenken der Helden gewidmet iſt, deren Blut vor
100 Jahren die Befreiung von deſpotiſcheinm Druck
hrachte, kommt uns die traurige Kunde von der aber
maligen Kataſtrophe eines Zeppelin
u rchiſfes und dem dadurch herbeigeführten
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Feſte von
als dynaſtiſche Feiern gedacht, man hielt ſich das wirk
liche Volk weit im Abſtande, und wenn jetzt die Feſt
lichkeiten in Leipzig ſchwungvoll und feierlich be
gangen werden, ſo darf man wohl auch daran denken,
daß es vieler Mühe und Schreibereien bedurft hat,
um der Vertretung des deutſchen Volkes, dem Reichs
tage, eine nur einigermaßen angemeſſene Rolle im
Rahmen dieſer „Volksfeier“ zuzuerteilen. Aber alles
höfiſche Beiwerk kann uns nicht abhalten, mit treuem
vaterländiſchem Sinn das Jubiläum der Völker
ſchlacht mitzufeiern und ehrend derer zu gedenken,
die damals ſo großes für Volk und Vaterland getan
haben. Der Volkerſchlacht erinnern wir uns freudig

und der Völkerbefreiung gilt unſere Zukunfts
hoffnung, unſer politiſches Streben

Narineluftſchiffes c.2.

Ort iſt mit den Leichen zahlloſer Helden bedeckt. Ein
trauriges Kapitel iſt es, daß der Fortſchritt der Kul
tur nicht möglich zu ſein ſcheint ohne die Hingabe
manchen wertvollen Lebens. Die Opferwilligkeit der
Kulturpioniere aber ermöglicht erſt die praktiſche
Verwertung aller der neuen Erxrungenſchaften. Sie
ſind die Winkelriede, die ſich in die Speere ihrer Geg
ner werfen, um dem ſortſchreitenden Genius der
Menſchheit eine G bahnen Jhre todesmutige

Menſchen V SHelden ſind es, die ſich im Intereſſe der Arme
ihres Vaterlandes dem geſfahrdrohenden Dienſt bei
den modernſten Errungenſchaften des menſchlichen
Geiſtes und der Technik zur Verfügung ſtellten und
die nun hier ein vorzeitiges Ende geſunden haben.
Der Tod dieſer Helden, der nicht in der Schlacht ſtatt
fand, aber bei einer Tätigkeit, die bisher prozentual
weit mehr Opfer gefordert hat als auch die blutigſten
Schlachten, hat uns aufs tiefſte ergriffen, aber, indem
er uns erſchüttert, erweckt er zugleich in uns ſtolze
Gefühle. An der ſelbſtloſen Hingabe jener Tapferen
ſehen wir, daß die peſſimiſtiſchen Klagen, die man
jetzt ſo oft hört und lieſt, als ob unſere Zeit in Bla
ſterkheit und Schwelgerei verſunken ſei und ein echtes
Heldentum nicht mehr kenne, Gott ſei Dank völlig
verfehlt ſind. Für große, neue ſchöpferiſche
Jdeen begeiſtert ſich die deutſche heranwachſende Ge
neration noch ebenſo wie früher, und all die zerſtüm
melten Leichen derer, die im Dienſte der menſchheits-
fördernden grandioſen Erfindung der lenkbaren Luft
ſchiffe und der Aeroplane ihr Leben laſſen mußten
ſind ein beredtes Zeugnis für das ſtille und anſpruchs
loſe Heldentum, das in unſerem Volke wirkt. Ja,
man kann das Heldentum der Männer, die ſich auf
den Luftfahrzeugen einer neuen Menſchheitstätigkeit
widmen und hierbei ſtets den Tod vor den Augen
haben, faſt noch um einen Ton höher einſchätzen als
die heldenmütige Kampfesbereitſchaft derer, die mit
der Waffe in der Hand gegen den Feind fechten.
Dieſe, deren unſterbliche Verdienſte das dankbareVolk
anerkennt, kämpften in großen Heeresverbänden,
einer den andern anfeuernd, unter dem Bann einer
ſtrengen Diſgziplin; ſie wurden mikgeriſſen von dem
Elan der übrigen, und auch in der grauſamſten
Schlacht war die Möglichkeit, dem Tode zu entgehen,
immerhin verhältnismäßig groß; der alte Soldaten
vers hat ſchon ſeine Richtigkeit eine jede
Kugel, die trifft ja nicht, denn träfe jede Kugel ihren
Mann, wo nahme der König ſeine Soldaten dann.“
Jene Fliegerhelden aber widinen ſich freiwillig ihrem
gefahrvollen Dienſt, und wenn eine Kataſtrophe ein
kritt, ſo iſt in den allermeiſten Fällen mit dem Tode
ſämtlicher Beteiligten zu rechnen nur ganz beſonders
glücklichen Momenten iſt es zu verdanken, wenn der
eine oder der andere mit dem Leben davonkommt
gar Krüppel wird er den Reſt ſeiner Tage zu verleben

aben.
Die Bahn der Menſchheit zur Erringung von tech

niſchen Fortſchritten, zur Uberwindung von Zeit und

Berettſchaft, fur die Erprobung und Erforſchung neuer
techniſcher Errungenſchaften ihr Alles einzuſetzen,
bedingt und ermöglicht erſt die praktiſche Ausnutzbar
keit alles deſſen, was Menſchengeiſt zur Förderung
der Kultur und zur Bemeiſterung der Naturkräfte er
ſann. Den Pionieren der Luftſchiffahrt gilt daher
der Dank des Vaterlandes, und an der Bahre der
Männer, die jetzt wiederum einem tragiſchen Geſchick
zum Opfer gefallen ſind, vereinigt ſich Alldeutſchland
zu ſtillein, ehrenden Gedenken. Es gibt noch Helden
in Deutſchland wir betrauern ſie, wenn ſie im
Kampf mit den Elementen fielen, aber wir ſind ſtolz
darauf, daß wir ſie Söhne unſeres Volkes nennen
konnten.

Über die furchtbare Kataſtrophe, die ſich in allen ſeinen
Einzelheiten unmöglich ſchildern läßt, wird folgendes ge
meldet

Die Abfahrt.
Am Vormittag um 10 Ahr wollte Kapitän Freyerder Führer des Luftſchiffes, eine Probefahrt mit dem chiff

machen, an der auch Korvettenkapitän Böhniſch, der
neue Leiter des Marineflugweſens, der nach dem tragiſchen
Tode des bei Helgoland ertrunkenen Korvettenkapitäns
v. Metzing deſſen Poſten übernommen hatte, teilnahm.
Außerdem befanden ſich noch zwei Jngenieurführer, ſechs
Obermaate und Steuerleute ſowie 11 Mechaniker an Bord.
Ferner hatten an der Fahrt V junge Offiziere der Armee
Und zwei Zivilperſonen, Angeſtellte der Luftſchiffwerft
Friedrichshafen, teilgenommen. Die Abfahrt vollzog ſich
Um 10 Uhr. Der VBallon, der nur ſchwach gefüllt war
da man ſich in geringer Höhe halten wollke, wurde auf
das Feld hinausgebracht. Der Flieger Scherff um
kreiſte mit ſeiner Maſchine gerade den Platz, als 2
in die Höhe ſtieg. Ordnungsgemäß erhob ſich „L. 2* bis
auf etwa 150 Meter Höhe, machte eine Schleife über dem
Felde und wandte ſich dann in e en Richtung nach
Brißz, um von dort aus über Berlin n öberitz zu fliegen.
Die Flieger, die vor den Schuppen ſtanden, e dem
Manöver des L. 2 u und bemerkten faſt alle, daß die
hinteren Motoren auffallend viel Rauch entwickelten
Da in dieſem Umſtande jedoch durchaus keine Gefahr vor
handen iſt, ſo ſchenkte man dem Qualmen der Maſchinen
weiter keine Beachtung. Das Luftſchiff überflog die Al
batrosSchuppen und die dahinter gelegenen Häuſer von
Johannisthal. Dann kam es n das freie Feld, das
zwiſchen Johannisthal und Britz liegt.

Die Kataſtrophe.
Aus den vorliegenden Berichten läßt ſich der Hergang

der Kataſtrophe folgendermaßen rekonſtruieren:
n dem Augenblick, in dem „L. 2“ die nach Rudow

führende Chauſſee paſſierte, ſchlug plötzlich in der vor
deren Maſchinengondel eine helle Flamme
empor. Wie eine Nakete ſchoß ein feiner Flammenſtreifen
bis zur Mitte des Schiffes. Dann ſolgte eine furcht
bare Detonation. Ein Krach, mit dem ſich nichts
vergleichen läßt, und der ſo ſtark war, daß in allen Straßen
von Johannisthal und ſogar in den benachbarten Orten
RNudow und Treptow alle nach dem Felde zu gelegenen



Fenſterſcheiben auf Entfernungen bis zu 2 Kilometern zer
trümmert wurden, dann

barſt das Luftſchiff.
Eine ungeheure Flamme ſchoß 20 bis 30 Meter hoch zum
Himmel empor. Jm nächſten Augenblick ſah man un
förmige Klumpen Eiſenſtücke, Leinewand und Gummizeug
und menſchliche Körper durch die Luft fliegen. Das nackte
Aluminiumgerippe flog noch etwa zwei bis drei Sekunden,
etwa 30 bis 40 Meter weit durch die Luft, da die Motoren
noch immer arbeiteten und die Propeller ſich drehten. Dann
ſchoß das Wrack ſenkrecht zu Boden, was noch atmete, ver
nichtend. Die Johannisthaler ſtanden im erſten Augen

blick wie gelähmt. Dann aber flog der Schreckensſchrei
durch das Dorf: „Helft, der Zeppelin iſt abgeſtürzt!“
Schneller, als es ſich beſchreiben läßt, eilten Hunderte von
Perſonen auf Wagen und Fahrrädern, mit Beilen, AÄxten
und Spaten bewaffnet, auf das Feld, um zu helſen, um zu
retten, was noch zu retten war. Vom Flugplatz her ſchoſſen
die Autos in ſchnellſter Fahrt heran, jedes trug 10, 12
Mann des Marinedetachements, die vereits mit allen
Rettungsmitteln verſehen waren.

Die Trümmerſtätte
bot einen furchtbaren, jedem, der es geſehen hat, unaus
löſchlichen Eindruck. Auf den erſten Blick erkannte man
nichts als einen

wirren, gen Himmel ragenden Verg
von Aluminiumröhren und Spanten, zwiſchen denen ſich
unentwirrbar Tauſende und Abertauſende von Drähten
i e Der ganze Platz war von vielen Tauſenden von

eugierigen umſäumt, die dicht gedrängt, in atemloſen
Schweigen, das Bild des Grauens und der Verwüſtung
umſtanden. Alle nur verfügbaren Gendarmen waren her
angezogen worden, um in Gemeinſchaft mit den Matroſen
das Trümmerfeld durch dicke Stricke abzuſperren. Das
Publikum folgte den Anordnungen ohne Murren. Scheu
wichen die Menſchen zurück, die in den formloſen Leich
namen, die man an ihnen vorübertrug, Freunde und Be
kannte, ja ſogar Verwandte vermutet und vielfach zu er
kennen glaubten. Herzzerreißende Szenen ſpielten ſich an
den noch immer glühenden und rauchenden Eiſenteilen,
die die Adlershofer und Johannisthaler Feuerwehr zu
löſchen bemüht waren ab. Die Frau des einen Ober
magten irrte mit ihrem kleinen Kinde verzweifelt um
her und ſuchte ihren Gatten. Endlich fand ſie ihn. Der
Körper des Braven war faſt vollſtändig verkohlt. Nur
der in der Mütze eingenähte Name, der wie durch ein Wun
der der Verbrennung entgangen war, ließ ſie die überreſte
des Gatten erkennen. Ohnmächtig ſank ſie neben derBahre
nieder und wurde mit dem kleinen, weinenden Mädchen
von mitleidigen Menſchen fortgebracht. Selbſt die Mann
ſchaften des Marinedetachements, ſturmerprobte, wetter
gebräunte Matroſen, waren auf das tieſſte erſchüttert
Man konnte unter ihnen und den Offizieren manchen
ſehen, der ſich nicht ſchämte, den gefallenen Kameraden
eine Träne nachzuweinen.

Weitere Folgen der Exploſion
Durch den gewaltigen Luftdruck, den das explodierende

Gas verurſachte, iſt mehrfach Schaden angerichtet worden.
Jm Augenblick des Unfalls ſpielten Schulkinder der Mäd
chenſchule in Johannisthal guf der Wieſe, als faſt un
mittelbar über ihnen die Exploſton erſolgte. Mehrere

t S vurch-umherfliegende-Glasſplitter eder zer
ſprungenen Scheiben Verletzungen und mußten ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen. Zunächſt ſtarr vor Schrecken
ſtoben die etwa zehnjährigen Kinder in unbeſchreiblicher
Angſt auseinander und flohen in die Schule. Die Eltern
mußten gerufen werden, um ihre zitternden Kinder, die
ſich nicht allein guf die Straße wagten, nach Hauſe zu ge
leiten. Eine alte Frau, die am geöffneten Fenſter ſaß, ſiel
vom Stuhl und zog ſich dabei einen Beinbruch zu. Die
Glut, die der brennende Luftkreuzer entwickelte, war ſo
r daß von den brennbaren Stoffen nur geringe Teile

er die Ballonnette umſchließenden Goldſchlägerhaut übrig
eblieben ſind. Dies federleichte Material wirbelte vom
inde gepeitſcht hoch in die Lüfte und wurde ſelbſt bis in

weiter gelegene de e ja in die Grenzgebiete der
Hauptſtadt getrieben. Die Metallteile des Fahrzeuges
waren wie elaſtiſche Körperchen zuſammengeknüllt; die
Gondelſcheiben lagen, zu Zylindern zuſammengebogen,
umher.

Das Wrack.
Die überreſte des Luftſchiffes laſſen deutlich erkennen,

daß der Ballon nach dem Brande ſenkrecht in die
Tiefe geſtürzt iſt. DieGondeln mit ſamt den ſchweren
viele Zentner wiegenden Motoren haben ſich tief in die
Erde eingewühlt Und die kurze Graäsnabe, die das Feld
deckt, iſt in einem Umkreiſe von etwa 10 bis 15 Mekern
verbrannt. Ein ſcharfer, alles durchdringender Geruch von
verbrannter Leinewand, Gummi und Leichen durchdringt
die Luſt, ſo daß es in der unmittelbaren Amgebung des
Trümmerhaufens kaum auszuhalten iſt. Die Propeller
der vorderen Maſchinengondel ſind noch faſt unverſehrt.
Ebenſo die Kardanwellen, die die Schrauben mit dem
Motor verbunden haben. Die beiden mächtigen Motore
haben ſich tief in den Boden eingegraben und waren noch
nach einer Stunde heiß. Irgend etwas beſonderes ließ
ſich jedoch nicht feſtſtellen, obwohl gerade ſie die Urſache
des furchtbaren Unglücks geweſen ſind. Die Führer-
gondel, die ganz vorne noch vor der erſten Maſchinen
gondel angebracht war, iſt vollſtändig zuſammen
gebogen und in ſich ſelbſt zuſammengebrochen.
Die ſtarken Aluminium- Wände ſind wie dünnes Blech
zerknickt. Der Mittelgang, der alle drei Gondeln verband,
läßt ſich noch jetzt, in ſeinen äußeren Umriſſen wenigſtens
erkennen. Die dünnen Spanten, die an manchen Stellen
kaum zentimeterdick ſind, liegen vollſtändig deformiert und
geknickt umher. Wie groß die Exploſion geweſen iſt, läßt
ſich ſchon daraus erſehen, daß derartige Rippen und Span
ten ebenſo wie Teile der Gondeln, Holzſtücke uſw. bis auf
den etwa 600 Meter entfernt liegenden Flug
platz geſchleudert worden ſind.

Beſonders ſchlimm ſieht das Hinterteil des Ballons
aus. Hier haben die Überreſte ſich zu einer Höhe von

Meter emporgetürmt. Sie begruben die Gondel,
in der ſich nach der Anſicht der Sachverſtändigen noch
Leichen befinden müſſen. Das Heck hat am wenigſten ge
litten. Die Steuerzellen zeigen zum Teil noch ihre Ver
kleidung und halbverbrannte Leinewandfetzen hängen
allenthalben herum. Die mächtigen Benzintanks
liegen vollſtändig geleert umher. Jhr Jnhalt hat ſich
im Augenblick der Exploſion auf die Gondeln und in das
Jnnere entleert. Die mächtigen Aluminiumfäſſer zeigen
aber noch deutlich ihre Form. Hier und da liegen Klei
dungsſtücke der ums Leben gekommenen Mannſchaften
umher. Weſten, Lederhoſen und Jacken, meiſt völlig ver

kohlt, zeigten ſich dem Auge des entſetzten Beobachters.
Den furchtbarſten Anblick aber boten die Leichen. Faſt
alle waren bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. Kranken
automobile und Wagen fuhren unabläſſig unter der Lei
tung des Direktors des Britzer Krankenhauſes über den
Platz und brachten die menſchlichen Uberreſte fort. Jn
der Taſche des Führers, Kapitänleutnant Freyer, fand
man eine Liſte derjenigen Perſonen, die an der Unglücks
fahrt teilgenommen haben.

Die Schilderung eines Augenzeugen.
Uber die Kataſtrophe machten die beiden Flieger

Hirth und Leo Roth die als erſte an der Unfallſtelle
re folgende Angaben. Herr Roth erzählt fol
gendes:

„Jch ſtand mit Hirth, der gerade ſeinen neuen Eindecker
probieren wollte, vor dem Schuppen der Albatros-Werke.
Jn dieſem Augenblick ſtieg der „L. 2“ auf. Wir bemerk
ten, daß die hinteren Motoren rauchten, dachten uns aber
nichts Böſes dabei. Das Schiff fuhr über unſere Köpfe
hinweg. Plötzlich, als „L. 2“ auf das Feld gekommen
war, ſahen wir, daß aus der vorderen Maſchinengondel
eine helle Flamme emporſchlug. Jn einer Sekunde ver
breitete dieſe ſich über das ganze Schiff, das im nächſten
Augenblick einer Feuerſäule glich. Dann erfolgte eine
Detonation, daß die Fenſterſcheiben unſeres Schuppens
platzten und wir durch den furchtbaren Luftdruck ganz be
nommen waren. Jm nächſten Augenblick ſaßen wir ſchon
ohne zu überlegen, ganz mechaniſch in Hirths Automobil
und jagten durch den hinteren Ausgang über das Feld.
In kaum drei Minuten waren wir als die Erſten an der
Unſallſtelle. Der Anblick, der ſich uns bot, war ſo ent
ſetzlich, daß er ſich kaum beſchreiben läßt. Jn der hinteren
Gondel ſaßen Menſchen, die ſich in den Flammen
wanden und zuckten. Ein Offizier ſchrie furchtbar
um Hilſe und verſuchte, ſich zu befreien. Untätig mußten
wir dabei ſtehen und die armen Menſchen verbrennen
ſehen. In unſerer Ratloſigkeit eilten wir nach dem Vor
derteil, hier kamen wir beſſer an die Gondeln heran und
konnten mit Hilfe mehrerer inzwiſchen herbeigeeilter
Mechaniker und Arbeiter drei Menſchen hervorziehen,
die noch lebten. Zwei gehörten der Beſatzung an, einer
war Offizier der Armee. Der eine Matroſe war über und
über verbraunt. Er ſtöhnte furchtbar, ſchlug aber nach
einer Weile die Augen auf und ſchrie: „Schlagt mich
tot, ich leide zu ſehr.“ Der andere kam ebenfalls
wieder zu ſich und ſagte: „Meine Frau, mein Kind!“
Dann verſchied er. Wir ſchafften die noch Lebenden und
Toten in Krankenwagen und ließen ſie fortbringen. Nach
meiner Anſicht iſt die Urſache der Kataſtrophe auf einen
Vergaſerbrand zurückzuführen.“

Die Liſte der Toten:
LHorvettenkapitän Behniſch,
Marinebaurat Neumann
Marxinebauragt Pietzker,
Techniſcher Sekretär Lehmann,
Techniſcher Sekretär Prieß,

Techniſcher Sekretär Eiſele,
(ämtlich vom Reichsmarinegmt),

KHapitänleutnant Freyer, der Kommandant des
Luftſchiffes,

8. Kapitänleutnant Alexander Trenk,
9. Marineoberingenten Haus mann

10. Marineoberingenieur Buſch
11. Steuermann Prittelkow,
12. Maſchiniſt Laſch,
13. Bootsmannsmagt Werner,
14. Signalmaat Kluge,
15. Obermaſchiniſtenmaat Krahmer,
16. Obermaſchiniſtenmagt Keidel,
17. Obermaſchiniſtenmaagt Treſſel,
18. Obermaſchiniſtenmaat Beckert,
19. Obermaſchiniſtenmaat Focken,
20. Obermaſchiniſtenmggt Paethe,
21. Maſchiniſtenmaat Weber,
22. Maſchiniſtenmagt Fricke,
23. Segelmaat Müller

(ſämklich von der Marineluftſchiffabteilung),
24. Kapitän Glund,
25. Ingenieur Schüler
26. Monteur Hohenſtein,
27. Monteur Bauer,

(won der Zeppelinwerft Friedrichshafen!
Nachmittags 5 Uhr ſtarb der in das Neuköllner

Krankenhaus noch lebend eingelieferteLeutnant v. Bleuel
vom Königin Auguſta-Gardegrengdierregiment. Der
Offizierhatte am ganzen Körper ſo ſchwere Brandwunden
erlitten, daß er ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder er
langt zu haben. Die Geſammtzahl der Toten be
trägt alſo 28.

Die Urſache noch unaufgeklärt.
Über die Urſache der Kataſtrophe weiß man

noch nichts Sicheres. Nach Anſicht der Fach
leute iſt im Magnetapparat eine Fehlzündung ent
ſtanden, die entzündeten Gaſe drangen durch das Aus
ſaugrohr in den Vergaſer und ſetzten dort das Benzin
in Brand Von hier aus pflanzte ſich wahrſcheinlich
die Exploſion in den über den Maſchinengondeln an
gebrachten Benzinbehälter fort und ſetzte die in ihm ent
haltenen 2000 Kilogramm Benzin in Brand
Durch dieſe Exploſion wurden die Gaszellen entzündet.
Vorkehrungen, um einen ſolchen Unfall zu ver
hüten, beſtehen noch nicht. Man hat zwar mehr
fach in die Benzinleitungen, die von dem Benzintank in
den Vergaſer führen, feine Drahtſiebe eingebaut, die jeden
Flammenrückſchlag verhüten ſollen, doch iſt dieſe Ein
richtung natürlich nur bis zu einem gewiſſen Grade zu
verläſſig. Man kann auch einen Vergaſerbrand als
Urſache der Exploſion annehmen, von anderer
Seite wird auf die Möglichkeit elektriſcher Er
ſcheinungen hingewieſen. Einer elektriſchen Ent
ladung iſt bei Echterdingen ſchon einmal ein Zeppelin
Luftſchiff zum Opfer gefallen.

Das Reichsmarineamt
hatte das zweite Marineluftſchiff noch nicht vorbehaltlos
übernommen. Ein Telegramm meldet Bezüglich der
Beſitzverhältniſſe des verunglückten Luftſchiffes „L. 2“
wird von unterrichteter Seite folgende Auskunft gegeben:
Jedes Luftſchiff hat, bevor es in den Beſitz der Marine
verwaltung übergeht, zunächſt eine Anzahl ſogenannter
Werftprobefahrten zu erledigen, auf denen die
allgemeinen Einrichtungen und die geſamte Brauchbarkeit
des Luftſchiffes erprobt wird. Dieſe Werftprobefahrt
hatte „L. 2 hinter ſich gebracht und iſt am 20. September
darauſhin von der Marineverwaltung in Beſitz genom
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men worden, aber nur unter dem Vorbehalt, der

während der weiteren ſogenannten Marineprobefahrten
üblich iſt. Während dieſer Periode iſt die Marine
verwaltung in der Lage, gewiſſe Abänderungen, die noch
als notwendig erſcheinen, zu verlangen und von der Er
füllung dieſer Forderungen bleibt die endgültige
Kbernahme abhängig. Jn dieſem Stadium hat ſich
„L. 2“ befunden, der alſo im Beſitz der Marineverwaltung
unter den üblichen Vorbehalten geweſen iſt und in ſolcher
Lage bis zur gänzlichen Erledigung der Probefahrten
verblieben wäre.

Graf Zeppelin gibt die Reiſe nach Leipzig auf.
Der greiſe Alte vom Bodenſee, deſſen Lebens

werk von neuem einen ſo herben Schlag erlitten hat,
iſt durch die Nachricht über das Unglück tief er
Fchüttert worden. Gra Zeppelin t rg Heute
mittag 12 Uhr, von Friedrichshafen kommend, über Lindau
auf dem Münchener Hauptbahnhof ein. Da er
erſt um 12 Uhr 35 Min. weiterreiſen konnte, verließ er
den Zug und begab ſich in die Halle, um ſich etwas Be
wegung zu machen. Hier fiel ſein Blick auf ein angeſchla
genes Extrablatt der „Münchener Neueſten Nach
richten und zu ſeinem Entſetzen erhielt er dadurch
die erſte Nachricht von dem Unglück, welches das
Marineluftſchiff betroffen hat. Er kehrte tief er
ſchüttert ſofort auf den Bahnſteig zurück, wo er den
Stationsvorſtand traf, der bereits von Friedrichshafen
aus gebeten worden war, dem Grafen in ſchonender Weiſe
von dem Unglück Mitteilung zu machen. Graf Zep

el war ſo e e er a e nprechen konnte. Grander e oſort ſeinen
Reiſeplan, anſtatt um 12 Uhr 35 Min. nach
Leipzig weiterzureiſen, begab er ſich zu dem
gleichfalls bereitſtehenden Lindauer Schnellzug und fuhr
*.1 Uhr wieder nach Friedrichshafen zurück.
Die Beileidstelegramme des Kaiſers und der Kaiſerin

Aus Anlaß des Anglücks des Marineluftſchiffes „L. 2“
ſind im Reichsmartnegam t folgende Telegramme
des Kaiſers und der Kaiſerin eingelaufen:

Bonn. Wieder hat ein ſchwerer Schickſals-
ſchlag meine Marine getroffen. Das Luftſchiff „L. 2“ iſt
einer Exploſion zum Opfer gefallen und faſt 30 brave
Männer, darunter die berufendſten Förderer der neuen
Waffe, haben dabei ihr Leben laſſen müſſen. Jhr Tod
im Dienſte des Vaterlandes ſichert ihnen bei
mir und dem ganzen deutſchen Volke ein
ehrendes Gedenken. Jhren Angehörigen iſt unſer
allerherzlichſtes Beileid gewiß. Aber die Trauer über das
Geſchehene wird, davon bin ſich überzeugt, nur zu erneuten
Anſtrengungen anſpornen, vie ſo wichtige Luftſchiffahrt zu
einem zuverläſſigen Kriegsmittel zu entwickeln

Wilhelm J. R.
Potsdam Neues Palais BVin tief er

ſchüttert von dem erneuten Anglück, das un
ſere Marine durch den Anfall des Marineluftſchiffes „L. 2*
erlitten hat. Gott tröſte die armen Hinter
bliebenen. Würde Jhnen dankbar ſein für nähere
Nachrichten. Viktoriag.Ein Beileidstelegramm des Präſidenten Poincaré.

Paris, 17. Okt. Präſident Poincaré
Deutſchen Kaue gee g gegende

gt

ch hre von chierzlichen Unglück das dem
Marineluftſchtff L. widerſahren iſt, und von den
ſchrecklichen Folgen desſelben. Ich bitte Ew. Majeſtät, an
mein tiefes Mitgefühl mit den Familien der
unglücklichen Opfer zu glauben, und erneuere Ew. Majeſtät
die Verſicherung meiner Hochachtung.

em
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Deutschlana.

Berlin, 18. Okt. Der Kaiſer empfing in Bonn
am Freitag vormittag Monſignore Wilpert aus Rom.
Am Nachmittag erfolgte eine Automobilfahrt nach Maria
Lagach. Die Hinfahrt ging über Godesberg und Remagen
durch das Brohltal. Am 2,45 Ahr traf der Kaiſer an der
Abteikirche in Marig-Laach ein, wo er von dem Abt
Hildeſons Herwegen und den Patres des Kloſters em
fangen wurde. In Begleitung des Kaiſers befanden ſich
ſrinz und Prinzeſſin Adolf von Schaumburg-Lippe und

der Oberpräſident der Rheinprovinz, Freiherr von Rhein
baben. Der Kaiſer beſichtigte unter Führung des Abtes
die Kirche und die Anlagen des Kloſters. Die Rückfahrt
nach Bonn ging über Andernach Namedy. Abends 10
Uhr 40 Min. erfolgte die Abreiſe nach Leipzig.
Dem kaiſerlichen Geſolge ſchloß ſich für Leipzig der ruſſiſche
General Tatiſchtſchoff an, der der Perſon des Kaiſers per
ſönlich attachiert iſt.

Die Gedentfeiern der Völkerſchlacht
nahmen geſtern in Leipzig mit der Einweihung der
zum Andenken an die in der Völkerſchlacht gefallenen
ruſſiſchen Krieger erbauten ruſſiſchen Kirche ihren
Fortgang. Die Feter, zu der außer den in Leipzig an
weſenden Ruſſen eine größere Anzahl geladener Gäſte er
ſchienen war, begann vormittags 10 Ahr. Großfürſt
Kyrill erſchien punkt 10 Uhr in der Kirche, wo er von
der Geiſtlichkett erwartet wurde. Er begab ſich ſofort in
das Allerheiligſte, wo die Zeremonie der Weihe begann.
Zunächſt wurde der Altartiſch fertiggebaut und ſchließlich
mit einer weißen Decke bezogen. Dann begann die Weihe
der Kirche durch Beſprengung mit geweihtem Waſſer. Die
Geiſtlichkeit zog mit dem geſamten CEhor und dem Groß-
fürſten Kyrill ſowie den anweſenden Ruſſen um die Kirche
herum. Nach Beendigung der Kirchenweihe begann die
Liturgte.

Bei Eintritt in die Kirche wurde von den Prieſtern ein
kurzes griechiſches, deutſches und ruſſiſches Gebet geſprochen
Tiefen Eindruck machten der herrliche Geſang des Proto
diakonus der Moskauer UſpenskiKathedrale, Roſow, ver
ſchiedene Kirchengeſänge des berühmten Moskauer Syno
dalchors, die Einweihung und der Gottesdtenſt, zelebriert
durch den Protopresbyteros Schaweleki, den Probſt Malzer
Berlin und den Probſt e e m u Jn der e
gehaltenen Predigt führte Malzow aus, daß der erſte Lob
geſang vor hundert Jahren auf dem Schlachtfelde von
ruſſiſchen Soldaten angeſtimmt wurde. So beginne in
dieſem Erinnerungsjahre die Reihe von Feiern mit einem
Dankgebet der Ruſſen im neuen Gotteshauſe. Den Schluß
des Gottesdienſtes bildete nach ruſſiſchorthodoxem Ritus
das Gebet „Gott gebe viele Jahre“, in dem Gottes Segen
herabgefleht wird auf den Zaren, ſeine Familie, den König
von Sachſen als Schutzherrn der Kirche, das ruſſiſche Heer

e Chriſten. Mit einem Geſang ſchloß die Feier nach
12 r.



Ein neuer Ehrenbürger Leipzigs.
Eine beſondere Ehrung würde dem Vorſitzenden des Deut
ſchen atriotenbundes Kammerrat Thieme bereitet,
deſſen Tatkraft ja in erſter Linie die glückliche Durch
führung des Denkmalsbaues zu verdanken iſt. Jhm wurde
vormittags in den Geſchäftsräumen des Deutſchen Patrioten
bundes in feierlicher Weiſe durch Oberbürgermeiſter Dr.
Dittrich und Stadtverordnetenvorſteher Dr. Rothe der
Ehrenbürgerbrief der Stadt Leipzig überreicht.

Volks wirtschaftliches.
Notſtandstarife dürfen nur den Landwirten zu

gute kommen, das iſt die Anſicht des Deutſchen Land
wirt ſch g Srats, deſſen ſtändiger Ausſchuß, wie
mehrere Blätter melden, folgende Entſchließung gefaßt
hat. 1. Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrats erklärt ſich für die weitere Einführung von
Notſtandstarifen im Bedarfsfalle unter er Voraus-
ſetzung, daß der volle Genußſder Tarifermäßigung den
Landwirten ſelbſt zugute kommt. 2. Zu dieſem Zweck
empfiehlt der Ständige Ausſchuß, daß Frachtermäßtgung
im Rückoergütungswege entſprechend den Beſtimmungen
des Notſtandstarifs, alſo nur bei Bezügen durch
landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften und
andere landwirtſchaftliche Vereintgungen,
dagegen nicht an Händler zur Auszahlung gelangt,
an einzelne Landwirte nur dann, wenn der glaubhafte
Nachweis geliefert wird, daß der betreffende Artikel in
der eigenen Wirtſchaft des Epfängers verbraucht oder
an Landwirte und landwirtſchaftliche Vertretungen oder
Vereinigungen zur Verwendung im eignem Betriebe
des Empfängers abgegeben wird. In dieſem Falle ſoll
die ermäßigte Fracht ſogleich bei der Abfertigung berech
net werden. 3. Der Ständige Ausſchuß empfiehlt weiter,
daß in den Vollzugsbeſtimmungen des Tarifs klar zum
Ausdruck gebracht wird, wer in den Genuß der Fracht
ermäßigung kommen ſoll. Bei Abſchluß von Lieferungs
verträgen und Schlußſcheinen iſt der Vorbehalt zu
machen, daß eine etwa eintretende Notſtandstarifer-
mäßiguug den betreff nden land wirtſchaftlichen Be
ziehern zugute kommen muß. Es empfiehlt ſich ferner,
in den Verträgen im voraus die Abgangsſtatton zu be

immen, von der aus die Frachtermäßigung zu vergüten

Steigerung des Figarettenverbrauchs. Laut amt-
icher Veröffentlichung ſind im letzten Jahre über

1154 Milliarden Zigaretten in Deutſchland geraucht
worden, das ſind f ſt 17 Prozent mehr als im Jahr vor
her. In eirem Johrfünft hat ſich der Konſr m ver
doppelt. 1897 gingen erſt 1,1 Milliarden Zigaretten,
glſo bloß der zehnte Teil der heutigen Ziffer in den Kon
ſum. An ter Steigerung ſind das ſtellt die amtliche
Veröffentlichung ausdrücklich feſt vor allem die
großen Betriebe betetligt, die durch billigere Maſchinen
arbeit, namentlich aber durch eine äußerſt rege Reklame
und recht liberale Kredite ihren Abſatz ausdehnen.
Weitaus den größten Teil des Zigaretten Konſums
bilden immer noch die ſehr billigen Sorten. Es entfielen
nämlich
3,84 Mill

t e (Detailpreis
f. In ver Preis zwiſchen 28 und 832 Pf.

wurden nur 1,95 Milliarden oder nur 17 Prozent ver
ſteuert. Jmmerhin hat ſich die Preislage gegen früher
nach oben verſchoben. Alles in allem dürften in Deutſch
land in einem Jahr zurzeit über 260 Millionen Mark
für den Zigarettengenuß verausgabt werden.

N Wieder ein Fall von Gewertſchaftsterrorismus.
Jm „Dresdner Anzeiger“ erzählt ein Fabrikant folgen
den Fall. Am 28 September ſtellte der Fabrikant einen
Arbeiter ein, der arbeltslos war und nach Arbeit fragte.
Am nächſten Tage erſchien eine Kommiſſion der anderen
Arbeiter beim Fabrkanten und ſtellte ihn vor die Ent
ſcheidung, entweder den Arbeiter zu entlaſſen oder zu
erleben daß alle anderen die Arbeit niederlegten, da ſie
nur mit Arbeitern zuſammen arbeiten woll-
ten, die vom gewerkſchaftlichen Arbeitsnach
weis kämen Dringende Aufträge veranlaßten den
Fabrikanten, ſich dieſem Terrorismus zu fügen, und der
nicht ſozialdemokratiſche Arbeiterwurdeent-
laſſen, obwohlerin ſeiner Not verſprach, der
Organiſatton beizutreten. Der Mann hatte
Frau und vier Kinder und war vorher ſchon wochenlang
arbeitslos geweſen. Der Fabrikant wollte ihm helfen,
aber ſozialdemokratiſche Berufsgenoſſen warfen ihn un d
ſeine Familie wieder aufs Pflaſter.

Gerichtsver handlungen
Berlin 14. Okt. Der falſche Herr Rechts

anwalt. Eine Gaunerkomödie, die allerdings nur

Man Verlange
wenn man die beſten Fabrikate haben will, ſtets ſolche,
die ſich ſeit Jahren bewährt haben. Nachahmungen, be
ſonders in ähnlichen Packungen, weiſe man im eigenſten

Intereſſe zurück. Fabrikate, die ſich infolge ihrer hervor
ragenden Qualität u. ihrer unbedingten Zuverläſſigkeit lange
Jahre bewährt und einen Weltruf erworben haben, ſind

von ken 1912 verſteuerten Zigaretten volle
ders4 Pro auf ſolche Kleinp

und zertrümmert.

durch die kaum glaubliche Dummheit und Leichtgläubig
keit des Opfers ermöglicht worden war, lag einer An
klage zugrunde, die geſtern unter Vorſitz des Amtsrich
ter Dr. das Schöffengericht Berlin Mitte beſchäf
tigte. egen Betruges bezw. Beihilfe waren die Ar
beiter Max Berndt, Mox Heilmann und Max Rau an
geklagt. Jm Frühjahr d. Js. kam der 21jährige Ar
beiter J. aus ſeinem pommerſchen Dörfchen zum erſten
Male nach Berlin. Eines Tages machte er in einem
Lokal die Bekanntſchaft des Angeklagten Berndt, der
wohl ſofort erkannt hatte, weß Geiſtes Kind J. war
und ſofort den Plan faßte, ihn gründlich zu ſchröpfen.
Er verſprach ihm durch ſeinen Freund, der Jnſpektor bei
den ſtädtiſchen Baswerken ſei, eine Anſtellung als Kaſſie-
rer zu beſchaffen, allerdings müſſe er dann aber eine
Kaukfon von 500 Mark ſtellen. J. erzählte nun inaller Harmloſigkeit, daß er 2000 Ma kErſparniſſe habe.
Am nächſten Tage erſchien der angebliche Gasanſtalts
inſpektor, der jetzige Angeklagte Heilmann, an den J.
ohne ſich nach den näheren Umſtänden zu erkundigen,
fünf neue ſchöne Hundertmarkſcheine ohne Quittung
zahlte. Um auch in den Beſitz des übrigen Geldes zu
gelangen, entrierte Berndt ein Spielchen, in deſſen Ver
louf er den J. des Falſchſpiels beſchuldigte, aufſtand
und „Anzeige erſtattete. Berndt erklärte ſich jedoch
bereit, ſte zurückzunehmen, wenn J. die hohen Gerichts
koſten aus ſeiner Taſche bezahlen würde. Am nächſten
Vormittag begab man ſich nach dem Gerichtsgebäude
in der Grunerſtraße, wo der dritte Angeklagte Rau in
einer „Anwaltsrobe“ aus einem Maskengeſchäft auf die
drei wartete. Der falſche Rechtsanwalt erklärte, daß
die Rücknahme des Strafantrages mit großen Koſten
verknüpft ſei, da mehrere Beamte „beſtochen“ werden
müßten Schließlich erklärte er mit ſtrenger Amtsmiene,
daß an Gerichtskoſten und Auslagen 720 M. zu zahlen
ſeien. Schweren Herzens zabhlte J. ſofort dieſe Summe
und war froh, mit dem Staatsanwalt nichts zu tun zu
kriegen. Er wurde erſt ſtutzig, als Berndt und der an
gebliche Gasanſtaltsinſpektor vom nächſten Tage an
ſpurlos verſchwunden waren. Als er zur Polizei ging
und hier ſeine Erlebniſſe in aller Ausführlichke t ſchil
derte, entſtand eine allgemeine Heiterkeit. Das Gericht
erkannte gegen Berndt und Heilmann auf je ſechs
e atennd gegen Rauauf zwei MonateGefäng-
nis.

Luftschiffahrrt.
Johannisthal, 17. Okt. Heute nacht gegen 12 Uhr

ſtarkete auf dem hieſigen Flugplatze Werner Wieting
zu einem großen Fernfluge um die Preiſe der National
flugſpende. Er hat die Abſicht, nach Wanne zu fliegen und
von dort wieder zurück.

Johannisthal, 17. Okt. Die Offiziersflieger Leutnant
v. Scheele mit Leutnant Ceil als Begleiter und Leut
nant Döring mit Hauptmann Nord als Begleiter ſtar
teten auf Luftverkehrsdoppeldecker zu einem Fernfluge n
Mannheim. Von Mannheim wollen die Offiziere na
München weiter fliegen.

Kaſſel, 17. Okt. Geſtern abend wurde der Apparat des
Jluglchülers H.

Geſicht.

UAnſälle von Militärfliegern.
Sieben Flieger e drei tot!

Auch für die Militärflugfahrt war der geſtrige Tag
von Unheil. Sieben Flieger ſtürzten ab, von denen drei
den Tod fanden.
s Es liegen hierüber folgende Meldungen vor:

Würzburg, 17. Okt. Jn Kirchlauter bei Ebern (Anter
eder ſtürzte heute früh 6 Uhr ein Doppeldecker, von

iederneuendorf kommend, ab. Oberleutnant Koch und
der Sergeant Man te vom 37. Jnfanterieregimenk ſind
tot. Das eng iſt total zertrümmert. Uber die Ar
ſache des Sturzes läßt ſich nichts feſtſtellen, da niemandZeuge war und der Abſturz auf ſeeten Felde erfolgte. Die

beiden Flieger wurden erſt ſpäter gefunden.
Altengrabow, 17. Okt. Heute nacht 2,55 Uhr mußte das

Albatros-MilitärFlugzeug 201-13 im Revier der Ober
förſterei Schweinitz eine Notlandung wegen Ausſetzens des
Motors vornehmen. Führer war Hauptmann Haeſe
ler vom Großen Generalſtab, Beobachtungsoffizier Leut
nant v. Freyberg. Bei dem Gleitflug wurden die Spitzen
zweier Fichten mitgenommen, dabei wurde Hauptmann
Haeſeler in ſeinen Sitz eingequetſcht und ihm die Arme
und die beiden Beine gebrochen, während es Oberleutnant
Freyberg gelang, abzuſpringen. Oberleutnant Freyberg
eilte nach Schweinitz, um Hilfe zu holen. Als er r
5 und 6 Ahr morgens zur Landungsſtelle kam, war der
Hauptmann noch bei vollem Bewußtſein, konnte aber nicht
aus ſeinem Sitz heraus

tNur auf en er
en S e heim Finka t Osrami j j uf a D.pe ſtehen. Dann

lich.
müs
der Lam
hberall erhäl

e als dieſer auf dem Waldauer Flug
Heſſe erlitt ernſtliche Verlehungen im

Bei dem Verſuche, ihn zu be

freien, explodierte das vorrätige Benzin, und e
mann Haeſeler verbrannte auf der Stelle.
Oberleutnant Freyberg erlitt Brandwunden an den Hän
den und am Halſe, ebenſo einige So e Bewohner,
die zur Hilfeleiſtung herbeigeeilt waren. Die Leiche des
Hauptmanns wurde vollkommen verkohlt aus dem Appa
rat gezogen und nach dem Truppenübungsplatz Alten
grabow gebracht.

Halle, 17. Okt. Jn der Gemarkung Sylbi z bei Halle
zwang heute vormittag dichter Nebel zwei Flieger
offiziere, die mit einem Doppeldecker in Johannisthal
zum Fluge nach Weimar aufgeſtiegen waren, zur Landung.
Infolge des Nebels verfehlten ſie die Entfernung, und der
Zweidecker überſchlug ſich. Beide Offiziere wurden
verletzt, am ſchwerſten Frhr. v. Gayl, leichter der be
kannte Fliegeroffizier Leutnant von Scheele. Beide Ver
letzte wurden in das Garniſonlazarett nach Halle gebracht.
Lebensgefahr ſoll bei ihnen nicht beſtehen.

Straßburg (Ackermark), 17. Okt. Durch Verſagen des
Motors war der auf der Rückfahrt von Swinemünde nach
Döberitz begriffene Fliegeroffizier Oberleutnant Schrö
der vom Jnfanterieregiment Nr. 59 geſtern nachmittag
genötigt, im Gleitfluge niederzugehen. Wenige Meter
über dem Erdboden wurde das Flugzeug von einer Böe
erfaßt und gegen einen Baum geſchleudert. Oberleutnant
Schröder kam unter den Motor zu liegen und erlitt er
hebliche Verletzungen. Er wurde in das Stettiner
Garniſonlazarett übergeſührt. Sein Begleiter kam mit
einigen Schrammen davon.

Vermischtes.
Die „Volturno“ Kataſtrophe

Aus Neuyork meldet der Draht: Eine große Men
ſchenmenge begrüßte die Ankunft des Dampfers „Kroon
land“. Kapitän Jnch und die übrigen überlebenden
des „Volturno“ wurden enthuſtaſtiſch empfangen. Kapitän
Jnch, der ſich von ſeinen Verletzungen völlig erholt hat,
erklärt, die „Carmania“ und die übrigen Schiffe hätten
bei dem Rettungswerk ihr möglichſtes getan. Er ſtellt in
Abrede, die Mannſchaft mit dem Revolver in
der Handeingeſchüchtert zu haben. Der Revolver
war in ſeinem Futteral in der Kajüte mit verbrannt
Die Matroſen haben alles getan, was in einem ſolchen
Falle möglich war, um den Paſſagieren zu helſen

e

Zur Grubenkataſtrophe in Südwales.
Nach den letzten Nachrichten von dem Schauplatz der

Grubenkataſtrophe ſtellt ſich die Zahl der Toten auf 434.
Das Feuer iſt aufs neue ausgebrochen und wütet ſeit heute
morgen in größerer Ausbreitung als zuvor.Auch die Rettungsmannſchaften ſchweben in höchſter Lebens
gefahr. Selbſt die Schächte ſind mit Gaſen angefüllt, die
in jedem Augenblick von neuem explodieren können. Trotz
dieſer Gefahr für die mutigen Retter werden die Arbeiten
fortgeſetzt, ſo gut es geht. Man verſucht ſich einen Weg
nach den Stellen zu bahnen, wo ſich die fehlenden Berg
leute befinden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

mReklamete
Eine reizende Neuheit, welche die Kinder ſpielend

Geſchicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig Anregung
verſchafft, erhält auf Wunſch jeder Leſer dieſer Zeilen
koſtenfrei von Neſtle's Kindermehl G. m. F. H. Berlin

Es iſt dies eine Ausſchneidepuppe mit drei ver
ſchiedenen, allerliebſten Gewändern, womit die Kinder
ſehr gern und lange ſpielen. Auf Wunſch wird eine
Probedoſe des berühmten Kindermehles beigefügt.

Sind die Nerven krank und matt, dann iſt es auch
der ganze Körper. Es iſt daher durchaus verkehrt,
wenn ganz einſeitig nur auf die Pflege der Muskeln
gllein Wert gelegt wird, während man der Pflege der
Nerven nur geringe Aufmerkſamkeit ſchenkt.

Die rationelle Pflege des Körpers und der Nerven
beſteht in erſter Linie in zweckmäßiger Ernährung, das
heißt einmal in dem Eſatz der verbrauchten Nervenſub
ſtanz, des Lecithins, und ferner in der allgemeinen
Kräfſtigung des Organiswus durch die entſprechenden
Nährſtoffe. Ein Nährpräparat, das dieſen Anforde-
rungen in idegaler Weiſe entſpricht, ift das Biocitin,
weil es außer ſeinem hohen Gehalt an phyſologiſch
reinen Lecithin, hergeſtellt nach dem patentierten Ver
fahren des Herrn Profeſſor Dr. Habermann, auch noch
andere wertvolle Nährſtoffe in konzentrierter Form ent
hält. Erbältlich in Apotheken und Drogerien.

Die Biocitin Fabrik Berlin 8 61 ſendet Jnte
reſſenten gern gratis ein Geſchmacksmuſter ſowie eine
Broſchüre über rationelle Nervenpflege.

Oetkor's „Backin Gaekvalrey

Oetkor's Pudding- Pulver
Oetker's Vanillin-Zuckor

I Paäckchen 10 Pfg.
3 Stück 25 Pfg.
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Fesche m Alsler Soll Pulelofs
Preſslage H. 18,00 bis D. 50,00 Preislage H. 18,00 bis I. 48,00

Chicefſexren- u Burschen Anzüge
moderne ein- und 2Wweireihige Formev, letzte Modeerscheinungen in grösster Auswahl

Preislage M. 14,00 his F. 83,00

Winter Joppen Loden Pelerinen Bozener Hünte
mit nud ohne Palte in allen Lä gen impf ä niert

Knaben -Ulster von I. 3,50 an ZSlaue Pyjacks von I. 3,00 a

Erprobte Stoffe, moderne Farben, bekannt gute Verarbeitung

Ausſthrimer Serich mer dte atemtanmaſtsbüro Sack, Leipzig
Einweihung des e Drng. F Spielmang.

Vollerſchlacht denkmals a
in der ſSonntag-Nr. der Leip
ziger Neneſten Nachrichten.
Einzelnummern ſind in der
Filiale Kl. Ritterſtr. 13

anerkannt beste Marke zu haben
Die überaus reichlich eingegangenen Aufträge, welche uns

einen erneuten Beweis der vorzüglichen Qualität unſerer Fabrikate
geben, nötigen uns, die

Kommerpreiſe
W bis 31. 9ktober d. J.
hinauszuſchieben.

Wir bitten unſere rehres Kundſchaft, hiervon Notiz zu
nehmen und empfehlen uns

Hochachtungsvoll

Michel-Brikett- e Meumarkt 39. el. 82.

e

kamllien

Hähmarchinen

gind die

Ja S c e F 5 7Aollommensten Vertreter Ernst U atsemarg, Halle a. S Poervruf 721.

O S Tode n
e I ren r J en Mignon, der Heste kleine Flügel

pparate für den I d e h 750 Mk.Hausgebrauch. e uchksüchke 9 e r r r Pjanos, Merkannebeet. Fabrikate,
e 9 Generalmusikdirektor Mikorey schreibt Die Perzinaflügel vereinigen die

bekannt billig, Vorzüge der Blüthner- und Bechsteinflügel in sich. Es sind ganz hervor-
es ragende, in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon-

v 1 V G R 0 0., Hans Kàther, flägel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunft

Mersehurg. Nähmaschinen Act. Ges, Markt 12. Markt 20. Alleinvertretung Herm. Lüchers, hale II. F. Mittelstr. 9-10.
s Asolteste Pianohandlung am Platze,
El Vertr, von Schisdmayer Söhne, Förster-ILeipzig, Weissbrod, Kuhse, Thürmer,

Hlesgn 8 Brlagen.
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FSinanzausſchuß des bayeriſchen Abgeordnetenhauſes auch

lichen Hauſes, e Giehrl (3.) hat ſeine Anträge an den
g

Der Regentſchaft zu erwarten ſind.

ln Volkszeitung
Die dringende Notwendig

neu geregelt, die Stagtsvormundſchaft über die Gemeinden

Und den erſten Vertretern von Handel und Jnduſtrie be

wären.

Srste Beilage.

Zur Jahrhundertfeier der Leipziger Schlacht.

Wie heißet der herrliche Ehrentag,
Der Deutſchlands Ketten für immer brach?
Der r Sieg und Freiheit gebracht
Der Deutſchland ſtark und einig gemacht?

Die Leipziger Schlacht!
Wann zog ein Frühling durch Deutſchlands Gaun,

Wie Menſchen auf Erden nur ſelten ihn ſchaun?
Wo ging in Ahren Held Scharnhorſts Saat
Und wer brachte heim die köſtliche Mahd?

Die Leipziger Schlacht!
Wo ſtrafte der Herr mit l e Blick?

Wo beugte den Korſen das Weltgeſchick?
Wer fügte zuſammen e die Macht,
Die ſpäker Sedan uns, das Reich gebracht?

Die Leipziger Schlacht!
Vor hundert Jahren, da war die Zeit

Des Völkerringens in blutigem Streit
Drei Tage währte der ſchreckliche Kampf,
Das Blitzen und Donnern beim Pulverdampf:

O Leipziger Schlacht!
Jetzt ſteht bei Leipzig das Rieſenmal,

Zur n ſtrömet der Völker Zahl;
Nach tauſend von Jahren noch tut es kund
Den ſpäten Enkeln, dem Erdenrund:

Die Leipziger Schlacht!
BerlinCharlottenburg. Dr. Otto Weddigen.

Deutschland.
S Die bayeriſche Königsfrage. Bei der Beſchlußfaſſung
über die Erhöhung der Zivilliſte ſoll, wie das
„Wolffſche. Telegr. Bureau“ aus München berichtet, im

Die Frage nach Beſeitigung der Regentſchaft in Bayern
aufgerollt werden. Der Referent für den Etat des König

Finanzausſchuß ag eliefert und behält ſich bezüglich der
Erhöhung der permanenten Zivilliſte einen Ankrag vor,
da im Finanzausſchuß Erklärungen der Staats
regierung über die Frage der Beſeitigung

Wo bleibt die Verwaltungsreform? wird in der
Jn 0gefra den weite

der inneren Verwaltung Preußens anerkannt und wi
holt deren baldige Durchführung gefordert worden. Die
Behördenorgantſation ſollte vereinſfacht, der Jnſtanzenweg

beſchränkk werden. Was iſt nun bisher zur Verwirklichung
dieſer großen Pläne geſchehen Zunächſt wurde eine
Komm in iſſion zur Vorbereitung der Verwaltungsreform
eingeſetzt, die, aus hervorragenden Verwaltungsbeamten

ſtehend, zunächſt die Grundkagen des Reformwerks beraten
ſollte. Die Kommiſſion nahm ſich Zeit, ſehr viel Zeit,
Und da alles, was lange währt, auch gut wird, ſah man

Ein Opfer.
Roman von Gräfin v. Büngau.

(16. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Und ſolche ſchöne Schwägerin,“ neckte Reitzenſtein. Er

war auch nicht auf den Kopf gefallen.
Jm übrigen war es „öffentkiches Geheimnis,“ trotzdem

die Offiziere natürlich nichts ausgeplaudert hatten,
daß Hertzin Und Fräulein v. Hanſtein heimlich verlobt

„Wo ſitzt denn Fräulein v. Hanſtein
„Die führe ich.“ Hertzin wies in das Billardzimmer.

„Die Jugend wird nicht geſetzt. Du kannſt mir einen Ge
fallen kun, Reitzenſtein. Nimm die Elaire Hagen zur Tiſch
dame, die ſchwatzt ſo viel Anſinn, dann merkt es niemand,
wenn ich mit Fräulein v. Hanſtein etwas leiſer ſpreche.

„Weißt du, das iſt ein re viel verlangt! Sprechen
kann ſie meinetwegen, dann e ihr nicht ſo viel
zu e zu holen aber nachher der Tiſchwalzer! Dieſe

aille!“
Hertzin lachte: Gib dir nur Mühe! Du bringſt ſie ſchon

herum. Unſer Tiſch ſteht aber hübſch aus! Die Rennpretſe
machen ſich famos als Tafeldekoration. Hier, Ordonnanz

da fehlt eine Gabel. Jmmer hübſch aufpaſſen, mein
Freund.

Der Oberſt trat herzu. Die Sporen klirrten zuſammen.
„Guten Abend, meine Herren alles in Ordnung?“
„Jawohl, Herr Oberſt.“
Der Kommandeur trat in das Speiſezimmer. Seine

Frau, die heute die Wirtin ſpielen mußte, zupfte noch den
Drei ihr anvertrauen jungen Damen in der Garderobe
Kleider und Friſur zurecht. S

„Ein Glas Bowle! Herr Oberſt e probieren.“
„Danke, lieber Oertzin ausgezeichnet. Na, wird

alles klappen, Reitzenſtein?“
„Verſteht ſich, Herr Oberſt.“
„Nein, was meine Frau wieder lange macht Dem

nen Anglücksmädel iſt gewißz was am Kleid geplagtzt!
Das Wurmn nieſte ſo laut im Wagen da ſagte die
Schweſter gleich „Lillt, wenn nur nicht deine Taillen
d geriſſen iſt du biſt ſo feſt geſchnürt.“ Gottlob,

äß ich keine Töchter habe. Jungens machen ja nicht halb
die Amſtände. Na, da ſind ſie ja endlich faſt mit den
Gäſten zuſammen natürlich!“

Frau v. Roſen, eine noch ſehr hübſche Frau, kam etwas
erhitzt mit ihren drei niedlichen, in roſa Tüll gekleideten

Seilage zum

Ermittlungen über die Berechtigu

Nichten in den Saal. Sie begrüßte ſich ſehr herzlich mit

Sonntag den 19. Oktober

mit Spannung der erſten Frucht ihrer reformeriſchen
Tätigkeit entgegen. Da endlich, am 15. Juli 1910, er
blickten die von der Jmmediatkommiſſton ausgearbeiteten
Grundzüge für eine vereinfachte Geſchäftsordnung der Re
gierungen das Licht der Welt, welche die aus den Jahren
1817 und 1825 ſtämmenden bisherigen Anweiſungen er
eten ſollte. Aber mußte dazu der große Apparat der
Jmmediatkommiſſion aufgeboten werden, um Beſtimmungen
u treffen über das Offnen, Ordnen, Auszeichen und Abren der Eingänge? Jmmerhin aber merkte man, daß

die Kommiſſion mit dem langen Namen noch lebte und
erwartet nach dieſem erſten Auftreten bald weitere und
vor allem größere Taten zu ſehen. Bisher vergebens.“

Die Bundesratsvorſchläge über die Krankenverſiche
rung der Heimarbeiter befinden ſich wie die „TextilWoche“
an zuſtändiger Seite erfährt, zurzeit zur Begutächtung bei
den Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten, und es wird
unter der Menge der gegenwärtig im Bundesrat bearbei
teten Ausführungsbeſtimmungen gerade auf eine möglichſt
frühzeitige Heraulsbringung der Vorſchriften für die Haus
gewerbetreibenden Wert gelegt. Die entſcheidende Bun
desratsſitzung wird h in etwa vier Wochen
e ſo daß die Ausführungsbeſtimmungen noch im

onat November veröffentlicht werden können. Die
Pflichten des Unternehmers in bezug auf die Kranken
verſicherung der Hausgewerbetreibenden ſeien faſt voll
tändig in dem 8 1473 ff. der Reichsverſicherungsordnung

feſtgelegt und würden nur in Nebenpunkten von den
lusführungsvorſchriften berührt.

Amneſtie. Aus Anlaß des 25sjährigen Re
gierungsjubiläums des Kaiſers hat das badenſche
Miniſterium des Jnnern in 45 Fällen Straferlaß,
Strafermäßigung und Strafaufſchub auf Wohl
verhalten eintreten laſſen.

Anderung der Ortsklaſſeneinteilung. Der
Bundesrat iſt ermächtigt, bis zur nächſten allgemeinen
Reviſton des Ortsklaſſenverzeichniſſes, die mit dem
I. April 1918 in Geltung treten ſoll, bei hervor
tretendem Bedürfnis in beſonderen Ausnahmefällen
die Einreihung einzelner Orte in eine andere Orts
klaſſe vorzunehmen. i
der Reichsregierung für eine ganze Reihe von Orten
Erhebungen eingeleitet, um zu ermitteln, ob die an
geregte Verſetzung eines Ortes in eine höhere Orks
klaſſe begründet iſt. Bisher hat der Bundesrat auf
Grund der ihm erteilten Ermächtigung für 68 Orte
eine An de g. vorgenomme Die B

nung

auf Anderung der Ortsklaſſeneinteilung feſtgeſtellt
werden ſoll, ob die Beamten der Tarifklaſſe 5 mit dem
ihnen zuſtehenden Wohnungsgeld zuſchuß
im Durchſchnitt drei Viertel des tatſächlichen
Mietaufwandes decken können. Jm Reichstag iſt
eine Anderung dieſes Grundſatzes der Bundesrats
verordnung angeregt worden, die dahin geht, daß bei
der Ermittlung des Mietaufwandes nicht nur die
Beamten der Tarifklaſſe 5 (mittlere Beamte), ſondern

allen Offizieren, die ſehr viel in ihrem gaſtlichen Hauſe
verkehrten

Herr v. Raven präſentterte den jungen Mädchen die
Tanzkarten.

Frau v. Roſen ſchlug die ihr gebrachte ſeufzend aus:
„Heute darf ich nur Gehtänze tanzen! Jch muß artig ſein
und mich den Gäſten widmen

„Aber Extratouren, gnädige Frau bitte bitte.“
„Vielleicht
„Jeder eine? Ja?“
Die jüngſte roſa Nichte, die heute ihren erſten Ball mit

machte, ſtand dicht hinter dem ſchützenden Rücken der Tante.
„Tante man ſieht doch nichts flüſterte ſie alle zwei
Minuten der unglücklichen Ballmutter ins Ohr.

„Was denn nur, Lilli?“
„Mein Kleid, Tante, das du geſteckt haſt! Wenn es

noch einmal reißt ich muß vielleicht wieder nieſen.“
„Ach, Anſinn tanz recht viel dann ſind alle Kleider

ein wenig zerriſſen.“
Frau v. Roſen mußte jetzt das geängſtigte Seelchenſich ſelbſt und einigen von dem niedlichen Geſichtchen ent

zückten Offizieren überlaſſen und die ſich ſchnell ver
ſammelnden Gäſte begrüßen. Sie wußte jeden der Ein
tretenden ſo herzlich zu bewillkommnen, als wenn ſein
Kommen eine ganz beſondere Freude ſei.

Endlich klärte ſich das Gewirr von dunklen und hellen
Seidenſchleppen, duftigen Tüllwolken, blauen Uniformen
Und ſchwarzen Fracks.

Die alten Damen nahmen den erhöhten Sitz im Saal
ein, den ſogenannten „Drachenfels,“ von dem aus ſie mit
Kneifer, en t oder auch unbewaffneten, ſcharfen Augen
das Töchterchen überwachen und die anderen Damen kriti
ſieren konnten.

Die älteren Herren ſtanden noch ein Weilchen herum,
dann verzog ſich langſam einer nach dem andern in das
un den Troſtwinkel für gelangweilte Ball
väter.

Die Muſſtk ſetzte ein. Ein wiegender Walzer. „Wiener
Blut!“ Eine von Strauß ſchönſten, ewig jungen, halb
lachenden, halb weinenden Melodien.

Herr v. Oertzin und Reitzenſtein arrangierten gemein
ſam. Die Laſt war für ein paar Schultern zu ſchwer.

„Fang an, Reitzenſtein ich wollte den Walzer vor
tanzen, aber meine Dame, Fräulein v. Hanſtein, iſt noch

nicht neu 6
Reitzenſtein verbeugte v vor der jungen Frau von

Wiedebach. „Hoffentlich iſt kein Unklück mit dem Wagen
paſſiert, raunke er Oertzin zu, als er mit ſeiner Dame auf
ſeinen alten Platz zurückkehrte.

Aus dieſem Anlaß ſind ſeitens

von Anträgen

e S

auch die Unterbeamten berückſichtigt werden.
Es hat ſich vielfach herausgeſtellt, daß der Wohnungs
geldzuſchuß dieſer Beamtenklaſſe nicht im richtigen
Verhältnis zu der tatſächlich gegahlten Miete ſteht.

Der Delegiertentag des Gewerkvereins der
Bergarbeiter (HirſchDuncker), der in Oberhauſen
ſtattfand, ſprach ſich auf das entſchiedenſte gegen die
Beſtrebungen des ſogenannten Kartells der ſchaffen
den Arbeit aus. Das Koalitionsrecht der Arbeiter
ſei von ſolchen Einſchränkungen umgeben, daß weitere
Maßnahmen es lediglich beſeitigen würden. Ein
weiterer Schutz der Arbeitswilligen ſei angeſichts der
Urteile nach dem Bergarbeiterkampf von 1912 un

nötig, ſeine Ankündigung allein wirke aufreizend;
viel hotwendiger erſchienen geſetzliche Beſtimmungen,
die Schutz gegen die Arbeitswilligen bieten. Eine
grundſätzliche Abkehr von der derzeitigen Wirtſchafts
politik ſei notwendig.

Der „Gewerkverein“, das Zentralorgan der
Hirſch Dunckerianer, veröffentlicht einen
Artikel zum Beginn der Winterarbeit. Es wird an
das Wachstum des Organiſationsgedankens auf allen
Gebieten des wirtſchaftlichen Lebens erinnert. Viel
größer aber als die Zahl der organiſierten Menſchen
ſei die Zahl derjenigen, die abſeits ſtehen, die den
Wert und die Bedeutung eines feſten Zuſammen
ſchluſſes allerBerufsgenoſſen noch nicht erkannt haben.
Der Artikel läuft aus in einem lebhaften Appell an
alle, die noch nicht organiſtert ſind, ſich mit ihren Be
rufsgenoſſen zuſammenzuſchließen „Den Jndiffe
renten müſſen die Augen geöffnet werden, man muß
ſie aufklären über die Koalitionsbeſtrebungen auf
gegneriſcher Seite und ſte durch unermüdliche Be
lehrung und Agitation dazu bringen, daß ſie endlich
auch von demſelben Mittel Gebrauch machen. Auf
zum Kampfe gegen die Gleichgiltigkeit und den Jn
differentismus der Unorganiſterten Das muß jetzt
die Loſung unſerer Kollegen überall draußen im
S Die Gelegenheit iſt günſtig, alſo nutzt
die Zeit

Die Geſellſchaft für ſogigale Reform hält m
2 er Dülleldorf ihr aupe

wählt worden die I. Rechtsfragen des
rbeitstarifbertrages und 2. rvoll

kommnung des gewerblichen Einigungsweſens
(Reichseinigungsamt) Die Verhandlungen werden
eröffnet durch den früheren Staatsſekretär Dr. Frhr.
v. Berlepſch. Als Redner ſind in Ausſicht genom
men Rechtsanwalt Dr. Sinzheimer, Herr v. Berlepſch
ſelbſt und Dr. Waldemar Zimmermann.

9
A

a Oertzin lehnte noch in der Ecke. Er behielt die Tür im
ugege.

„Du mußt jetzt aber tanzen, Axel! Da drüben ſchimmeln
ſo ein paar alte Ladenhüter, die Karlowitzens aus Biſch
heim natürlich.“

Oertzin ſah gen Himmel. „Auch das noch!“ ging aber
in auf die glücklich errötenden, etwas ſpäten jungen

ädchen zu.
p n ſtrahlten. Der beſte Tänzer! Außerdem eine gute

artie!
Die ältere der beiden wirbelte Oertzin einigemal im

Saal herum. Die jüngere holte bald darauf der eSiehersdorf, der ſich an die begehrten Ballſchönheiten no

nicht recht heranwagte.
„Da kommt Fräulein v. Hanſtein,“ ſagte Oertzins

Tänzerin. „Sehen Sie nur, ſie tanzt gleich in den Saal
herein mit ihrem Schwager.“

Der junge Offizier, der bis jetzt etwas ſchweigſam neben
ſeiner Dame geſtanden hatte, führ herum. Richtig Jlſe!
Der Saal ſchien heller zu werden, ſeitdem die ſchlanke,
weiße Geſtalt mit dem ſtolz getragenen, goldflimmernden
Köpſchen ihn betreten.

„Pardon eine Sekunde, gnädiges Fräulein Er
wollte auf Jlſe zugehen, aber ſie tanzte ſchon wieder.
Geldern ſchien ihr keine Ruhe zu gönnen.

Fräulein v. Karlowitz bemerkte ſeine Verſtimmung.
„Finden Sie es nicht etwas ſeltſam, daß Fräulein von
Hanſtein ganz allein mit Herrn v. Geldern Bälle beſucht?
Er iſt doch noch ſehr jung!“ fragte ſie harmlos tuend.

Oertzin zuckke zuſammen.
Seine eigene Empfindung von fremden Lippen be

ſtätigt zu hören, berührte ihn höchſt peinlich.
„Frau v Geldern J krank,“ antwortete er ausweichend.
„Ja, ſehr krank! Da begreift man es erſt recht nicht,

daß Fräulein v. Hanſtein die Schweſter allein läßt.
„Sie iſt ſeit Wochen kaum vom Krankenbett fortgekom

men,“ ſagte Oertzin haſtig. „Sie bedarf auch einmal einer
Erfriſchung.“

„Hm ich ſollte denken, wenn man ſg um eine ge
liebte Kranke ſorgt, müſſe man nicht in der Stimmung ſein,
Bälle zu beſuchen Aber freilich, Frau v. Geldern iſt eigent
lich gar nicht Fräulein v. Hänſteins Schweſter. Es ſind
merkwürdige Verhältniſſe! Wenn man es recht bedenkt,
fährt alſo die junge Dame mit einem ganz freniden Herrn
im Lande herum.

„So kann man es doch nicht auffaſſen! Sie rechnet eben
Gelderns als ihre nächſten Verwandten. Sie lebt ganz bei
n und ſteht ſich mit ihm, Herrn v. Geldern, ausge
zeichnet.ſchuet.

„Ja, das merkt man.“ (Fortſetzung folgt.)



Meyrseburg und Amgegena,
18. Oktober.

Die Gedenkfeiern der Völkerſchlacht
bei Leipzig

geſtalteten ſich in Merſeburg zu einer impoſanten
Kundgebung der geſamten Bürgerſchaft. Eine derart
einmütige Anteilnahme der Bevölkerung an dieſer
großzügig vorbereiteten Feier hatte wohl niemand er
wartet. Und durchaus würdig war der Verlauf der Ge
denkfeiern. Jn den Abendſtunden entwickelte ſich überall
in den Straßen ein außergewöhnlich lebhaftes Treiben.
Merſeburgs Einwohnerſchaft zeigte, daß ſie mit auf
richtiger und herzlicher Begeiſterung die Jahrhundert
feier der Befreiungsſchlacht auf Leipzigs Fluren beging.
Der Aufforderung, die Häuſer zu illuminieren, war
nam überall nachgekommen, namentlich in den Straßen,
die der Fgckelzug paſſierte. Es war ein wirklich gran
dioſer und für Merſeburg ſeltener Anblick, die durch
Tauſende von Jllumingtionslämpchen gezierten Häuſer
fronten und den durch ſeine ungemein ſtarke Beteiligung
wuchtig wirkenden Fackelzug beobachten bezw. an ſich vor
überziehen zu laſſen. Leider ſtörte der dichte Nebel den
Geſamteindruck ſehr. Die Straßen ſäumten überall
rieſige Menſchenmengen ein. Pünktlich 7 Uhr ſetzte ſich
der Zug mit den ſtädtiſchen Behörden und den Veteranen
an der Spitze in Bewegung und langte gegen 8 Uhr an der
durch die Firma Markſcheffel geſchmückten Se enſäule
an. Hier legte der Vorſitzende des Ausſchuſſes Stadtrat
Thiele, einen Lorbeerkranz nieder in dankbarer Er
innerung der Helden von 1818. Der Aufmarſch auf dem
nahen Felde geſtaltete ſich etwas umſtändlich, da jede weit
ſichtige Orientierung infolge des Nebels unmöglich war.
Nach beendeter Aufſtellung leitete die Stadtkapelle recht
ſtiminungsvoll die Gedenkfeier mit dem Vortrage des
Liedes „Vater ich rufe dich“ ein. Prof. Bithorn be
a darauf die Rednertribüne, um folgende Anſprache zu

alten:
Flamme empor!
Steige mit loderndem Scheine
Von der Memel zum Rheine
Glühend empor!
Finſtere Nacht
Lag auf Germaniens Gauen,
Da ließ der Herrgott ſich ſchauen,
Der uns bewacht.
„Licht brich herein!“
Sprach er; da glühten die Flammen
Schlugen in Gluten zuſammen
Uber den Rhein.

So ward vor 99 Jahren bei der erſten Gedenkfeier
der Schlacht bei Leipzig geſungen. Heute, nach 100
Jahren, ſchallt es wiederum durch Stadt und Land, über
Felder und Wälder: „Flamme empor!“

Ein heller Schein ſtrahle zuerſt zurück auf vergangene
Tage ſtrahle hinüber auch nach der Ehrenſäule.
Schlicht, ohne Prunken ſteht ſie da; ſchlicht wie unſere
Väter. Aber Ehrenſäule wird ſie vom Volk mit Recht
genannt, denn ſie iſt eine Zeugin jener großen Zeit,
da nach langer Schande Nacht in deutſchen Landen Ehre

e rſtand: Dank inniger Dank ſei auch euch
geweiht, ihr Helden, die ihr für Deutſchlands Ehre und
Freiheit gekämpft und geblutet habt.

Doch nicht nur in die Vergangenheit ſoll der Schein
der Fackeln und der Holzſtöße leuchten ſondern auch in
die Gegenwart. „Flamme empor!“ Verzehrende Glut
züngle hervor und vertilge alles Gemeine in unſerem
Volk; verzehre Parteigeiſt und Kaſtengeiſt, Habſucht
und niedrige Ehrſucht, Feigheit und Faulheit, Leichtſinn
und Stumpfſinn.

„Flamme empor!“ Leuchtender Glanz blitze auf und
beſtrahle hoffnungsvoll Deutſchlands zukünftige Pfade.
Durch Nacht zum Licht! Das ſei wie vor 100 Jahren,
ſo auch in kommenden Tagen unſer Wahlſpruch. Dem
Lichte zu ſchwinge ſich der deutſche Aar.

„Flamme empor!“ Bald werden die brennenden
Holzſtöße verglimmen; dunkel wird es ſein, wo jetzt die
Fackeln funkeln. Aber „Heilige Flamme glüh, glüh
und erlöſche nie fürs Vaterland

Luchtender Schein!
Siehe, in flammender Treue
Schwören wir heute aufs neue:
Deutſche, ja Deutſche zu ſein

Dem geliebten deutſchen Vaterland, für das unſere
Väter freudig in den Tod gegangen ſind, ſei ein donnern
des Hoch gebracht. Unſer geeintes, großes und freies
Vaterland lebe hoch!
Aus tauſenden von Kehlen ertkönte brauſend das Hoch

auf das Vaterland nach dieſen markigen Worten des ge
ſchätzten Redners, worauf der erſte Vers von „Deutſch
land, Deutſchland über alles“ geſungen wurde. Dann er
folgte der Rückmarſch nach dem Nulandtsplatz. Ober
lehrer Dr. Taube, der zweite Vorſitzende des Aus
ſchuſſes, hielt hier folgende Schlußrede:

„Der König rief, und alle, alle kamen!“ Kurz und
treffend kennzeichnet dieſes Wort die Geſinnung die das
Preußenvolk vor 100 Jahren erfüllte. Nicht weil ſie als
willenloſe Sklaven einem Befehle zu gehorchen hatten,
nicht weil ſie als kampfluſtige Landsknechte ſich nach
Krieg ſehnten, kamen ſie alle, ſondern weil ſie in Liebe
und Treue ihrem Könige ergeben waren. König und
Vaterland war ihnen eins, ſein Leid war ihr Leid, ſeine
Freude ihre Freude. Mit ihm hatten ſie um die hohe
Frau, Königin Luiſe getrauert; mit ihm die Schmach
zornig getragen, die Preußen getroffen. Mit ihm hatten
ſie gearbeitet an dem Wiederaufbau, mit ihm gehofft
und vertraut auf die Hilfe des Allmächtigen. Das feſte
Band vertrauensvoller Liebe und unverbrüchlicher Treue
einte König und Volk. Als dann in der Stunde der
Entſcheidung der König rief, da kamen ſie alle: alt und
jung, hoch und niedrig, vornehm und gering, der Adlige,
der Bürger und der Bauersmann. Dieſe Treue zwiſchen
König und Volk iſt in Preußen nicht geſchwunden.
Dieſer Treue entſproß der neue Preußenſtaat mit
ſeiner geſunden Kraft im Jnnern wie nach außen, ſo
daß er der Gründer und Träger des neuen Reiches
werden konnte.

Wenn wir heute der Erinnerung an eine große Zeit,
an die Heldentaten der Vorfahren dieſe machtvolle und
glänzende Kundgebung geweiht haben, ſo wollen wir da
mit uns bekennen zu der Geſinnung jener Zeit, zu dem
Geiſt der Treue zwiſchen Fürſt und Volk. Wir wollen
darin geloben, zu kommen, wenn unſer König, unſer
Kaiſer ruft. Dieſes Gelöbnis wollen wir bekräftigen
mit dem Rufe Unſer allergnädigſter Kaiſer, König
und Herr, Wilhelm I. lebe voch!

Kräftig und mit Begeiſterung wurde das Kaiſerhoch
ausgebracht. Der Geſang „Heil dir im Siegerkranz“
beendete dieſe eindrücksvolle Schlußfeier. Die Fackeln
wurden zuſammengeworfen und die Gruppen marſchierten
in die einzelnen Lokale.

Gruppe (Turnvereine, Sportvereine, Feuerwehr).
Dicht gefüllt war der geräumige Saal der „Funken

burg“, denn faſt alle zur Gruppe gehörigen Vereine er
ſchienen in gemeldeter Anzahl, einige waren ſogar noch
etwas ſtärker vertreten. Kaufmann Benneke begrüßte
nach einem gemeinſchaftlichen Lied mit herzlichen Worten
die zahlreich Erſchienenen, insbeſondere die Vertreter der
ſtädtiſchen Behörden, des Bataillons ſowie die übrigen
Ehrengäſte. Die Feſtrede hielt Gymnaſial-Oberlehrer
Dr. Taube. Jn kurzen, aber markigen und eindrucks
vollen Worten ſchilderte Redner die machtvolle Erhebung
unſeres Volkes vor 100 Jahren und ſeine Befreiung aus
den ſchmachvollen Banden der Knechtſchaft, in denen es
durch des Korſen Macht lange Jahre geſchmachtet hatte.
Helden der Tat und der Schrift haben damals gemeinſam
gewirkt zum Gelingen des großen Befreiungswerkes, das
ein bedeutſamer Wendepunkt in der Geſchichte unſeres
deutſchen Vaterlandes geworden iſt. Möge der opfer
willige Geiſt damaliger Zeit uns bis auf den heutigen
Tag erhalten bleiben, damit auch wir in Stunden der Ge
fahr bereit und fähig ſind, unſer Vaterland vor inneren
und äußeren Feinden zu ſchützen. Mit einem begeiſterten
dreifachen Hoch auf unſer liebes deutſches Vaterland, ſein
Volk und ſeine Fürſten ſchloß Redner ſeine mit ſtür
miſchem Beifall aufgenommene Anſprache, worauf ge
meinſam „Deutſchland, Deutſchland über alles“ in kräſti
gen Akkorden durch den Saal brauſte. Einige Männer
chöre vom Männerturnverein, ſowie ein Vortrag von
Körners begeiſterndem Aufruf „Friſch auf, mein Volk,
die Flammenzeichen rauchen und mehrere gemeinſame
Lieder trugen weſentlich zur Verſchönerung der Feier bei,
h in ihrer Geſamtheit einen eindrucksvollen Verlauf
nahm

Gruppe II. (Jnnungen und ſonſtige Vereine).
„Der in den umfangreichen, bedeutend erweiterten

Räumlichkeiten des „Caſ ino“ zur Jahrhundertfeier
veranſtaltete, vom Maurermeiſter Günther geleitete
Kommers verlief in denkbar trefflichſter Weiſe. Dank der
getroffenen Maßnahmen fanden die zur Gruppe II ge
hörigen 26 Jnnungen und Vereine mühelos die ihnen zu
gewieſenen Plätze und in wenigen Minuten hatten ſich die
RPäume bis auf die letzten Ecken gefüllt. Nach einem
Muſikſtück eröffnete der Gruppenführer den Kommers
mit einer Anſprache, in welcher er in kurzen, markigen
Worten auf die Bedeutung der Feier hinwies, um die
Rede ausklingen zu laſſen in ein dreimaliges Hoch auf
unſern geliebten Kaiſer, den Hort des Friedens, zu dem
wir dankbaren Herzens in unerſchütterlicher Treue empor
zublicken allen Grund haben. Waren nun ſchon dieſe
Worte und der gemeinſame Geſang „Heil dir im Sieger
kranz“ geeignet, die ernſte Stimmung hervorzurufen, ſo
wirkten die nun folgenden Vorträge der trefflich geſchulten
Sänger des Königlichen Seminars unter Leikung des
Muſiklehrers Tränkner geradezu packend und er
hebend. Die Feſtrede hatte Dr. Rademacher über
nommen. Was ſoll man hierüber ſagen Es iſt wohl
keiner auch nicht ein einziger Teilnehmer der nicht er
griffen geweſen wäre von dieſen die Herzen ergreifenden,
die Aufmerkſamkeit von Anfang bis zu Ende feſſelnden,
mit wuchtigen Worten und hoher Begeiſterung vorgebrach
ten und Begeiſterung weckenden geſchichtlichen Aus
führungen! Jn der Tat, eine Vaterlandsrede
in des Workes edelſter Bedeuntung, und
ganz dazu angetan, die Erinnerung an jene große Zeit
hervorzuzaubern, wo der Donner der Kanonen von Leip
zigs Gefilden herübertönte in unſere gute Stadt, das ge
waltige Wiegenlied der deutſchen Einheit, der Sturm-
geſang deutſcher Kraft, deutſchen Willens, deutſcher Be
geiſterung, in der die richtige Feier eines Tages wie der
I8. Okt. es für uns iſt, ſein ſoll ein Rückblick vollVerſtändnis
und Stolz in die Vergangenheit, das Bewußtſein dank
barer Freude in der Gegenwart und ein Augenblick frohen
und ſtolzen Hoffens in die Zukunft. Dieſer Rede folgte
brauſender Jubel und das Lied „Deutſchland, Deutſch
land über alles“ ertönte mächtig durch den Saal. Ge
meinſame Geſänge erhöhten die allgemeine Freude an die
ſer großartigen Feier, welcher auch Vertreter der Kgl.
Regierung, des Militärs und der ſtädtiſchen Körperſchaften
ſowie das Lehrerkollegium des Kgl. Seminars beizuwohnen
Gelegenheit genommen hatten. Bis weit über Mitternacht
n die Begeiſterung und Freude die Teilnehmer zu
ammen.

Gruppe III (Geſangvereine uſw.)
veranſtaltete die Nach feier im „Tivoli“, deſſen großer
Saal gut beſetzt war. Vom Magiſtrat waren erſchienen
Bürgermeiſter Dr. Haacke, die Stadträte Thiele und Barth
und mehrere Stadtverordnele; auch das hieſige Offizier
korps war vertreten. Die Feſtanſprache hielt Rentier
Rügow, der in ergreifenden und zu Herzen gehenden
Worten der Bedeutung des Tages gedachte und zumSchluß
ausführte: Durch die Schlacht bei Leipzig iſt ein ſtarkes
Preußen erſtanden und der Grundſtein zur deutſchen Ein
heit gelegt worden und dank der glorreichen Kriege von
1870-71 konnte dann das Deutſche Reich aufgebaut werden.
Wir wollen e daß der Geiſt, der die Helden von 1813
beſeelte, auch fernerhin unſerem Volke erhalten bleibe,
denn dadurch ſind wir allen Anfeindungen gewachſen und
können getroſt in die re blicken. Die morgen ſtatt
findende Einweihung desVölkerſchlachtdenkmals bei Leipzig
ſoll die gefallenen Helden ehren; möge es zugleich ein
Denkmal des Friedens werden, indem es uns immer die
Schrecken und Folgen eines Krieges vor Augen führt.Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch an das deutſche

Vaterland ſch n Redner ſeine von hohem patriotiſchem
Geiſte beſeelte Anſprache. Das Programm verzeichnete
außerdem mehrere Muſikſtücke, gemeinſame Geſänge und
ein Theaterſtück, während ein aus den vertretenen Geſang
vereinen zuſammengeſetzter Männerchor mit ſeinen Le
ſtungen unter Leitung des Lehrers Löchelt brillierte. Alle
vorgetragenen Sachen hatten Bezug auf die veranſtaltete
Feier und fanden den ungeteilten Beifall der Anweſenden.
Mit dem gemeinſamen Geſange „Deutſchland, Deutſchland
über alles erreichte die erhebende Veranſtaltung ihr Ende.

Gruppe IV (Militär-Vereine).
Die Beteiligung an der Feier im Neuen Schützenhaus

war eine zahlreiche, bis auf den letzten Platz war das
geräumige Lokal gefüllt. Das Programm des Abends
wurde mit dem erſte Nr. 119 eröffnet, der, wie
auch die folgenden Muſikſtücke, von der Frömmigſchen
Kapelle tadellos wiedergegeben wurde. Die Geſangabtei
lung des Kgl. Domgymnafiums trug mehrere Lieder vor,

die von guter Schulung Zeugnis ablegten. Landesrat
Dr. Nitſchke begrüßte die Erſchienenen mit herzlichen
Worten, erwähnte in ſeiner mit echt patriotiſchem Geiſte
durchglühten Anſprache die glorreiche Zeit vor 100 Jahren,
in der die Begeiſterung und Opferwilligkeit eines jeden
Einzelnen einzig in der Geſchichte daſteht. Nach einem
kurzen Uberblick über die Vorgänge vor und m der Schlacht
bei Leipzig ermahnte der Redner die alten Soldaten, in
der heutigen bewegten Zeit ſtets eingedenk zu bleiben der
wahren Vaterlandsliebe, die 1818 ſo große Wunder der
Tapferkeit vollbracht habe. SeineRede klang aus in einem
Hoch auf Kaiſer und Reich, das lebhaften Widerhall fand
und an das ſich der Geſang des Liedes „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ anſchloß. Ein vaterländiſches
Schauſpiel, betitelt Der König rief und alle, alle kamen“,
war der Stimmung des Abends ſehr gut angepaßt und fand
ſeitens der Mitwirkenden eine tadelloſe Wiedergabe. Die
Feier verlief in einer der Bedeutung des Tages würdigen
Weiſe und machte auf die Teilnehmer einen guten Ein
druck; ſie wird allen unvergeßlich bleiben.

An den Gedenkfeiern nahmen eine große Anzahl von
Ehrengäſten teil, in allen Lokalen war erfreulicher Weiſe
das Offizierkorps des hieſigen Bataillons vertreten. Ge
ehrt wurden noch im Neuen Schützenhaus und im Tivoli
der Vorſtand des s indem man der aufopferungs
vollen Arbeit dieſer Herren um das Gelingen der ganzen
Feier in dankbaren Worten gedachte.

Der Gedenktag der Völkerſchlacht,
der heutige Sonnabend, wurde in den Schulen durch
S Feiern begangen. Hierüber iſt folgendes zu be
richten:

Das Domgymnaſtum gedachte des 18. Oktober
1813 in ſchlichter, und deshalb um ſo eindrucksvoller Weiſe
Nach der einleitenden Verleſung einer Schriftſtelle und
einem Gebet, hielt Direktor Prof. Dr. Ziehen einen
Vortrag, in dem er äußerſt klar den Verlauf der Schlacht
von Leipzig ſchilderte, wobei er den Nachdruck auf den
Verlauf des 16. Oktober, des entſcheidenden Tages, legte.
Der Vortrag einiger altniederländiſcher Lieder und des
Arndtſchen Gedichtes „Die Leipziger Schlacht ergänzten
den Vortrag. Mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland
ſchloß die Feier.

Jm Kgl. Lehrerſemin ar fand um 210 Ahr die
Gedächtnisfeier ſtätt, an der auch die oberen Klaſſen der
Seminarſchule teilnahmen. Chorgeſänge und Dekla
mationen rahmten die Feſtrede ein, die Seminarlehrer
Hemprich hielt. e das Völkerſchlachtdenkmal
bei e als einen Prediger der nationalen Tugenden,
die vor hundert Jahren unſerem Volk zur Freiheit halfen:
Glauben, Opferſinn, Heldenmut und Treue, und zeichnete
die Bedeutung dieſer ſittlichen Kräfte für Gegenwart und
Zukunft. Nach dem Hoch
Seminar-Oberlehrer Ja cob mehrere Bücher als Ehren
gaben an folgende Schüler Krieghoff, Neuling, Weinert
S e (S. ID, J. Hoffmann (S. III), Bornicke
Pr. D.

Lyzeum. „Hör, liebe deutſche Jugend, an, was heute
Gott der Herr getan, nimms wohl zu Ohr und He
Das Land, da ihr geboren ſeid, de r e z
Nedlichkeit, war einſt ein Land der Schmerzen,“ ſo ſingt
der Dichter (Wetzel) zum Gedächtnis des 18. Oktober. Und
die Jugend, ſie war zuſammengekommen, um zu hören, zu
ſingen und zu ſagen von der Leipziger Schlacht. Mit
dem Lehrkörper hatten ſich die Schülerinnen des Lyzeums
um 9 Uhr zur gemeinſamen Feier im Feſtſaal vereinigt.
Das mit Harmoniumbegleitung geſungene Eingangslied
„Lobe den Herren, den mächtigen König“ gab den Grund
ton für die Feier ab: „Der Herr hat mit Strömen der
Liebe geregnet.“ Dieſer Grundton klang auch aus dem
Pſalmwort (20) „Jene verlaſſen ſich auf Wagen und
Roſſe, wiru aber denken an den Namen des Herrn. Er
klang auch ſonſt wieder in Deklamationen und Geſängen.
Als einen Tag des allgemeinen Dankes feierte auch der
Direktor der Anſtalt den heutigen 18. Oktober in ſeiner
in zwei Teilen in die Deklamationen eingegliederten Feſt
rede. Glockengeläut und flammende Feuer verkünden überall
die Begeiſterung, die das deutſche Volk beſeelt. Aber noch
mehr! Auf den Gefilden Leipzigs iſt ein gewaltiges Denk
mal entſtanden, das deutſche Macht und deutſche Kraft
verkündet, das aber auch ſagen will: Vergeßt derer nicht,
die hier gelitten und geſtritten, die mit ihrem Blute vater
ländiſche Erde getränkt haben Mit der Verteilung
einiger vom Herrn Miniſter der Anſtalt überwieſenen
Prämien ſchloß die eindrucksvolle Feier.

Die Oberklaſſen der Mittelſchulen hielten ihre
Feſtſeier im Saale der Knabenſchule ab. Lehrer Keck
ſchilderte in ſeiner Rede das urecne Ringen um Leipzig
am 16. und 18. Oktober. Entſprechende Deklamationen
und Lieder begleiteten den Vortrag. Für die Unterklaſſen
fänden Klaſſenfeiern ſtatt.

Die Volksſchule II hatte Klaſſenfetern veranſtaltet.
Die oberen Klaſſen marſchierten dann nach der Ehrenſäule,
wo Rektor Hüttel eine eindrucksvolle Anſprache hielt.
Die erhebende Feier wird den Kindern ſicher wohl lange
Zeit unvergeſſen bleiben.

Gedenkfeier der Garniſon.
Jn der hieſigen Kaſerne fand heute Mittag eine Ge

denkfeier ſtatt, bei welcher der Garniſonpfarrer,
Superintendent Bithorn im Exerzierhauſe einen kurzen
Feldgottesdienſt abhielt. Nach dem Geſange des Liedes
„Lobe den Herrn“ wies er die Mannſchaften hin guf das
älte gute Wort: „Gott mit uns“, erinnerte an die Ruhmes
taten von 1813 und ermahnte die Truppe treue Kamerad-
ſchaft zu halten und das Gefühl der Zuſammengehörigkeit
immerdar zu pflegen. Die Nachricht von dem Anglück des
Marineluftſchiffes „L. 2 ſolle ſo wurde weiker aus
geführt deutſche Männer und Soldaten nicht entmutigen,
ſondern vielmehr ſollen bittere Erfahrungen und Ent
täuſchungen den Mut und die e ſtärken: „Es
muß uns doch gelingen Mit dem Geſange des Verſes:
„Und wenn die Welt voll Teufel wär“ ſchloß die kurze,
eindrucksvolle Feier. Sodann nahm der Bakaillonskom
mandeur, Major v. Baumbach, in einer kurzen, mar
kigen Anſprache Gelegenheit, auf die tapferen Taten des
Stammbataillons in der Schlacht bei Möckern 16. Oktober
1813 hinzuweiſen und ermahnte die Mannſchaften, jeder
zeit den Vorfahren in Treue und Liebe zum Vaterlande
nachzueifern. Dieſe Anſprache endete mit einem gretaen
Hoch auf Se. Majeſtät den oberſten Kriegsherrn. An
der Feier nahmen verſchiedene Offiziere und Militärbeamte
des Beurlaubtenſtandes teil.

Jubiläum. Am morgenden Tage feiert Fräulein
E. Hön iſch, die Leiterin des hieſigen bekannten Zweig

auf das Vaterland verteilte



o

e

geſchäfts der Firma H. C. WeddyPönicke, ihr 25jähriges
Geſchäftsjubiläum. Unſern Glückwunſch!

Knabenturnen bietet jetzt auch der Männer-
Turnverein. Wie aus dem Jnſeratenteil der heutigen
Nr. d. Bl. erſichtlich, kommt die Abteilung am Mittwoch
nachmittag das erſte Mal zuſammen, worauf die Eltern
auch an dieſer Stelle aufmerkſam gemacht werden. Eine
ſchönere Erholungsſtunde für einen Knaben gibt es wohl
nicht, als die Stunde des Turnens, Spielens und des Wan
derns. Drum kann nur gewünſcht werden, daß der Auf
forderung zum Eintritt in die Knabenabtetlung möglichſt
zahlreich nachgekommen wird. Möge der neue Zweig des
en e er recht blühen und gedeihen. „Gut

eil!
Der Verein für Heimatkunde hält ſeine nächſte Ver

ſammlung, welche der Erinnerung an die große Zeit vor
100 Jahren gewidmet iſt, am Donnerstag den 23. d. Mts.
abends S im Saale des Reſtaurants Herzog Chriſtian
ab. Den Vortrag in derſelben wird Gymnaſial-Oberlehrer
Dr. Taube halten über: „Vor einhundert Jahren:

Männer und Völker, b) Heldenhumor und Stimmungs
bilder.“ Gäſte ſind zu der Verſammlung willkommen

Recht wirkungsvoll war vielfach die Schaufenſter
dekorgtion anläßlich der 100-Jahrfeier der Schlacht bei
Leipzig, beſondere Wirkung erzielte die der Firma
S in der Gotthardtſtraße. Ein rieſengroßes Ge
mälde des VölkerſchlachtDenkmals, von der
Hand eines hieſigen jungen Künſtlers angefertigt, bildete
den Hintergrund. Vor dieſem lagerten die verſchiedenſten
Stiegestrophäen in Geſtalt von Waffen uſw. vom Jahre
1813. Seitlich an den Wänden hingen Kriegsbilder, das
Ganze ſtimmungsvoll verſchönend. Die Dokoration fand
viel Intereſſe und Anerkennung.

e Fußballſport. Die 1. Mannſchaft des B. C
„Preußen“ trägt morgen auf dem großen Exerzier
platze das fällige Verbandsſpiel gegen die 1. Mannſchaft
des Diemitzer „Favorit“ aus. Anfang 4 Uhr

Wohin gehen wir am Sonntag Jm Strand
M ößchen treten Sonntag abend die beliebten

eyſelſänger auf. Vergnügen halten ab der
Geſellſchaftsverein „Wilde Bande im Neuen
Schützenhaus, der Rauchklub „Braſil“ in der Funken
burg, die Fleiſchergeſellen -Brüderſchaft im
Eaſino. Jm Cinophontheater (Gr. Ritterſtr.) wird in
dieſer Woche wieder ein beſonders ausgewäh! ter Spiel
plan vorgeführt. Der Landwehrverein Milzau hält
ein Vergnügen in Netzſchkau ab. Ballmuſtk iſt in
Kötzſchen, Bahnhof Niederbeung und Geuſa. Kirmes
wird in Dörſtewitz, Daspig und Meuſchau (Gaſthaus
und Kaffeehaus) gefeiert. Näheres im Jnſeratenteil

Zöſchen, 17. Okt. Schon ſeit einer Reihe von Jahren
iſt die Pferdezucht in unſrer Gegend, wie im ganzen
Bezirk überhaupt, auffallend ſtark zurückgegangen, ſodaß
g. Zt. an gutem, einheimiſchen Pferdematerial ein direkter
Mangel herrſcht. Beſitzer, die bisher ein reges Intereſſe
für die Fohlenzucht hatten, haben dieſe meiſt gang auf
gegeben. Nur ſelten findet man in unſeren Dörfern
noch hier und da Gehöfte, wo man ſich mit der Aufzucht
on Sohlen befaßt. Auch die ſeitens der landwirtſchaft
tchen WeS hen ſweretnenegegeb e regung D E h wen7 mocht, mehr Jntereſſe für Pferdezucht zu wecken. Be

faunſeren auswärtigen Märkten der
Antrieb von gutem Material ſehr gering. Schon jetzt
ſind die Preiſe für brauchbare Tiere ſehr hoch, daß der
kleinere Landwirt ſich oftmals mit Pferdematerial durch
helfen muß, das eigentlich dem Abdecker gehörte. Man iſt
ſich nun in Landwirtskreiſen darüber einig, daß der Rück
gang in der Fohlenaufzucht überhaupt zum guten Teil
mit der leidigen Perſonalfrage zuſammenhängt. Nur
wenige Beſitzer ſind noch ſo glücklich gewiſſenhafte und
zuverläſſige Leute zu haben. Meiſt weigern ſich die
Knechte, außer ihren zwei Wagenpferden auch noch die
Sorge für Fohlentiere zu übernehmen Jſt der Land
wirt noch dazu auf polniſche Knechte angewieſen, ſo kann
er garnicht daran denken, ſich mit Pferdezucht abzumühen.
Er muß mit der Roheit und Unzuverläſſigkeit dieſer
Leute rechnen und würde ſich eine Quelle ſtändigen Argers
ſchaffen, wenn er ihnen junge Tiere anvertrauen wollte.
Man wird ſich vorausſichtlich in der nächſten Zeit
in den landwirtſchaftlichen Vereinen ſonderlich auch
mit dieſer Frage, die für unſer ganzes Wirtſchaftsleben
zu einer recht ernſten werden kann, zu beſchäftigen haben.

S Teudih, 16. Okt. Am vergangenen Montag nach
mittag verſuchte hier ein zugereiſter Handwerksburſche, ſich
an dem ſechs jährigen Töchterchen des BVergarbei
ters Albert Specht unſittlich zu vergehen, was aber
durch das rechtzeitige Eingreifen hieſiger Einwohner zum
Glück noch verhindert werden konnte. Nach einer wohl
e Tracht Prügel iſt der rohe Patron leider ent
ommen.

S Poſerna, 16. Okt. Beim Walzen ſeines Ackers kam
am Mittwoch der hieſige Gutsbeſitzer Sch. infolge Durch
gehens der Pferde ſo unglücklich zu Falle, daß ihm die
Wälze über Kopf und Arm wegging. Der Verunglückte
erlitt ſchwere Verletzungen.

m. Aus der Luppegaue, 17. Okt. Das Füttern der
Bienen muß nunmehr beendigt ſein. Ein Auseinander
nehmen der Völker zwecks Reviſton auf Vorrat, Weiſel
richtigkeit ſoll möglichſt vermieden werden. Für die
den Verpackung iſt es Zeit bis zum Eintreten des
Froſtes.

Mücheln und Amgebung.
18. Oktober.

g. Braunsdorf, 17. Okt. Durch das neue, vor unſerm
Orte liegende Braunkohlenwerk iſt der Bahn
verkehr durch Arbeiter, Handwerker, Geſchäſtsleute
uſw. ein ſehr reger geworden. Leider iſt hinſichtlich der
Beſchaffenheit des Weges von ver Station
Wernsdorf bis zum Werk wenig Rückſicht hierauf ge
nommen. Bei feuchtem Wetter ſieht man die vielen
Menſchen auf dem vom Regen erweichten Wege ſich ab
mühen, vorwärts zu kommen. Tauſende von Kubikmetern
Kies werden in nächſter Nähe zu einem hohen Abraum-
berg emporgetürmt. Hoffentlich wird man, da der Kies
doch ſo leicht zu erreichen iſt, auch einmal das nötige
Quantum zum Aufbeſſern des Weges heranholen,
was bitter nottut.

Cletterwarte.
V. W. am 19. Okt. Zeitweiſe heiter, n wolkig bis

trüb, wärmer, etwas Regen. 20. Okt. echſelnd be

Anweſenheit des Verfaſſers, Freitag „Mignon“.

wölkt, zeitweiſe heiter, etwas kälter werdend, Regenſchauer.
Abends überwiegend heiter, trocken, weitere Abkühlung

Theater und Muſik.
Stadttheater in Halle. Sonntag nachmittag 8

Uhr Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen, zum
keten Male Filmeaurber Abende 7 Uhr
„Mignon“. Einmaliges Gaſtſpiel der Hofoperſängerin
Lilly Herking vom Herzoglichen Hoftheater in Deſſau. Es
war urſprünglich beabſichtigt, Frl. Nagel in dieſer Partie
gaſtieren zu laſſen; dieſelbe iſt aber verhindert und hat
die Direktion nach einem gleichwertigen Erſatz Umſchau
gehalten und dieſen in der Perſon von Frl. Lilly Herking,
die von ihrem früheren Gaſtſpiel in „Elektra“ von Richard
Strauß in Halle auf das vorteilhafteſte bekannt iſt, ge
funden. Der Spielplan der kommenden Woche bringt
Montag und Sonnabend Wiederholungen der neuen
Operette Hoheit tanzt Walzer“, Dienstag „Die
Hermannsſchlacht“, Mittwoch in vollſtändig neuer
Einſtudierung durch Kapellmeiſter Hermann Hans Wetzler
und Oberregiſſeur Theo Raven, 2. Vorſtellung im Verdi
Cyklus „Der Troubado,ur“, Donnerstag Luſtſpiel
Novität „Kleiner Krieg“ von Ludwig Rohmann, in

Vermischtes.
(Es kreißen die Berge Jn der „Tägl.Rundſchau“ finden wir folgende nette Blüte vom Kaſernen

hof: „Einjähriger, was ſtudieren Sie?“ fragt der Unter
offizier auf dem Kaſernenhofe. „Philoſophie!“ antwortet
der Einjährige. „Na, wiſſen Sie, was eine Jdee iſt?“
„Jawohl, Herr Unteroffizier! Das Wort Jdee wurde
zuerſt von Plato gebraucht. Er nahm an, daß in einer
höheren Welt die reinen Begriffe wirklich vorhanden
wären, die in unſerer ſinnlichen Welt, in der Wirklichkeit
nur in unvollkommenen Bildern ausgedrückt ſind. Kant
nahm dieſen Begriff wieder auf, ſo daß die Jdee alſo das
darſtellt, was ſein ſoll und niemals war und ſein wird,
alſo das ſittliche Jdeal!“ „Ganz recht, wenn Sie's alſo
ſo genau wiſſen, ſo nehmen Sie gefälligſt Jhr
Gewehr etne Jdee links.“

Neueste Nachrichten.
Die Einweihung des

Völkerſchlachtdenkmals in Leipzig.
Leipzig, 18. Okt. Das Feſtgewand der Stadt
iſt namentlich in dem inneren Stadteile, ſowie den
Straßen und Plätzen vom Hauptbahnhof bis zum Feſt
platze ungemein reich. Die öffentlichen und privaten Ge
bäude ſind mit Fahnen in den verſchiedenen National
farben und Girlanden geſchmückt. Bei aller Farben
freudigkeit bietet ſich dem Beſucher ein einheitliches Bild.

Vor der Feier.

unsählige Menſchen in Scharen zum Völkerſch
denkmal, deſſen gewaltige Umriſſe noch im Dunſt des
Oktobermorgens verſchwanden. Schon zeitig füllten ſich
die Tribünen, welche winzig erſcheinen gegenüber der un
geheuren Wucht der Rieſenmaſſe des Denkmals. Die
Fahnenträger der Kriegervereine, Jnnungen und anderer
Vereine nahmen auf den Stufen der Denkmalstreppe
Aufſtellung. Um den Teich herum gruppierten ſich die
Vertreter der deutſchen, öſterreichiſchen und ſchweizeriſchen
Studentenſchaft, mehrere Tauſend an der Zahl, mit
ihren Chargierten in Wichs und den Fahnen undBannern.
Zahlreiche „Alte Herren“ hatten Band und Mütze an
gelegt und ſich den Kommilitonen zugeſellt. Die Ehren
gäſte fanden ſich auf der großen Plattform am Kaiſerzelt
ein. Hier ſah man die Mitglieder des Deutſchen Patrioten-
bundes, den Rat der Stadt Leipzig, die Geiſtlichkeit, die
Rektoren der Univerſität, die Generalfeldmarſchälle, die
kommandierenden Generale, den Kriegsminiſter, die er
reichiſchen und ruſſiſchen Militärdeputationen, die Be
treter der deutſchen, öſterreichiſchen und ruſſiſchen Adels
geſchlechter, welche an den Ereigniſſen vor 100 Jahren be
teiligt geweſen ſind, Vertreter des Deutſchen Städtetages,
den Reichskanzler, die ſächſtſchen Miniſter, die Miniſter
Delbrück und v. Breitenbach u. a. Nahe am Eingang z
der Umwallung, die den Denkmalsplaßz umgibt, iſt das
Fürſtenzelt errichtet. Hier traten die deutſchen Bundes
fürſten und die Vertreter der freien Städte ein und wir
den von den Prinzen des ſächſiſchen Königshauſes em
pfangen. Eine Ehrenkompagnie vom Jnſanterie-Regi
ment Nr. 106 hatte hier Aufſtellung genommen.

Der Kaiſer
traf um 10 Uhr 45 Min. von Bonn kommend im Sonder
zug auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ein. Zum Empfange
war auf dem Bahnſteig der König von Sachſen in
Leibhuſarenuniform anweſend. Die Ehrenkompagnie
wurde vom 107. Jnf. Regt. geſtellt. Es fand großer mili
täriſcher Empfang ſtatt. Der Kaiſer trug die Uniform
des erſten Garderegiments zu Juß mit dem Bande des
Schwarzen Rldlerordens. Die Monarchen begrüßten ein
ander ſehr herzlich. Nach der Vorſtellung der gegen
ſeitigen Gefolge ſchritten die Majeſtäten die Front der
Ehrenkompagnie ab und nahmen dann deren Vorbeimarſch
entgegen. Sodann geleitete der König den Kaiſer in das
prächtig dekorierte Fürſtenzimmer. Beim Austritt aus
dem Bahnhof wurden die Monarchen von einem viel
tauſendköpfigen Publikum ſtürmiſch begrüßt. Der König
und ſein hoher Gaſt beſtiegen die bereitſtehene à laDou
mont beſpannke Equipage. Begleitet von einer Eskadron
des Ulgnenregiments trafen die Majeſtäten unter den
ſtürmiſchen Hochrufen des Publikums die Jahrt durch die
Feſtſtraßen nach dem Völkerſchlachtdenkmal an.

Die Weiheſeier.
Leipzig, 18. Okt. Als die Weihefeier ihren Anfang

nahm, ſpannte ſich ein vollkommen klarer Himmel über
den Feſtplatz, und die helle Sonne vergoldete den rotgrauen
Steinkoloß des Denkmals. Vom Fürſtenzelt herguf donner-
ten die Klänge des Präſentiermarſches der Ehrenkom
pagnie: Der Kaiſer und der König von Sachſen
waren vorgefahren. Brauſende Hurrarufe klangen ihnen
entgegen. Der Kaiſer ſchritt mit dem König die Front
der Ehrenkompagnie ab und begrüßte die verſammelten
Bundesfürſten und die Bürgermeiſter der drei freien Städte

Jn ſeierkichem Juge nahten dann die Fürſten, gefolgt von
einer glänzenden Suite. Sie ſchritten um den Teich herum

in der nächſten Nr.

lachte

an den Studenten vorbei, deren Fahnen ſich ſenkten, und
Fiegen dann die große Mitteltreppe hinauf. Nachdem die
Fürſten unter dem Kaiſerzelt Aufſtellung genommen hatten,
ſetzte der gemeinſame Geſang der verſammelten Tauſende
ein und von Poſaunenklang begleitet, ſtieg das „Nieder
ländiſche Dankgebet“ zum Himmel empor. Dann trat
Stille ein; nur die Kirchenglocken Leipzigs hallten leiſe
herüber. Kammerrat Thieme beſtieg die Redner-
bühne und hielt die Weiherede. (Der Abdruck der ſchwung
voll vorgetragenen Anſprache erfolgt wegen Platzmangels

Die Red.) Bravo und Händeklatſchen
folgten dieſer Rede. Dann ſprach der

König von Sachſen:
Die von hoher patriotiſcher Begeiſterung getragenen

Worte, die Sie, Herr Thieme, in Vertretung des Deut
ſchen Patriotenbundes ſoeben an Mich gerichtet haben,
haben uns Deutſche tief bewegt. Sie unterſtützen den
gewaltigen Eindruck des mächtigen Denkmals, das durch
die freie Opferbereitſchaft deutſcher Männer hier errichtet
worden iſt als ein Zeichen deutſcher Kraft und Einigkeit.
Wie dieſes Denkmal uns erinnert an blutige Kämpfe
und den Heldentod vieler braver Soldaten, die vor 100
Jahren auf dieſem Schlachtfeld fielen, wie es uns weiter
mahnt an Gottes gnädige und wunderbare Führung, der
unſerem Volke nach langem Ringen und Sehnen eine
herrliche Einheit ſchuf, ſo möge es nach weiteren 100 ja
nach 1000 Jahren noch ſpäteren Geſchlechtern von dem
heutigen Tage Kunde geben, möge es ihnen erzählen,
wie in dieſer Stunde Deutſche und Ruſſen, Oſterreicher,
Ungarn und Schweden ihre Kniee in Verehrung beugen
vor Gott, dem allmächtigen Lenker der Weltgeſchichte,
und zu ihm beten, daß er uns den Frieden erhalte zum
Wohle unſeres deutſchen Volkes, zum Wohle auch der
Staaten und Fürſten, die Mir die große Freude bereitet
haben, Meiner Einladung zu folgen, und bei dieſem
Feſte durch Mitglieder ihres Hauſes und durch Abord
nungen ihrer tapferen Heere vertreten ſind.

Jn dieſem Sinne beglückwünſche Jch den Deutſchen
Patriotenbund zu dem wohlgelungenen Werke und nehme
das Denkmal unter Meinen Königlichen Schutz.

Lebhafte Bravorufe folgten der Rede des Königs.
Mit dem Geſange des Liedes „Nun danket alle Gott“ er
reichte die eigentliche Weihefeier ihr Ende. Unter dem
Heilrufen der nach tauſenden zählenden Zuſchauer-Menge
nahten die Eil boten der deutſchen Turnerſchaft, die ihre
Urkunden aus den Grenzgauen unſeres Vaterlandes über
brachten. Um 12 Uhr ſchritten die Fürſtlichkeiten zur Be
ſichtigung des Denkmals, voran der Kaiſer
mit dem König von Sachſen. Nach dieſer gingen die
Fürſtlichkeiten unter dem Donner der Salutgeſchütze rechts
um den Teich herum, wo die Wagen Aufſtellung genommen
hatten. Die Zuſchauer ſangen „Deutſchland über alles
ein Vorgang, der einen beſonders erhebenden Eindruck
hervorrief. Um 12,15 Uhr ſuhren die Fürſten zur Ein
weihung des Schwarzenberg Denkmals.

Ordensverleihungen
Leipzig, 18. Okt. Der Kaiſer hat eine Anzahl

von Auszeichnungen verliehen, u. a. dem Profeſſor Dr.
Bruno Schmi s den Titel Geh. Baurat, Profeſſor
Mestzner erhielt den roten Adlerorden 4. Klaſſe,

gntterrat- ne vieſelbe Auszeichnung Oberbürger
meiſter Dr. Ditt rich den Kronenorden 2. Klaſſe der
Chef des ruſſiſchen Generalſtabes Jilinski das Groß
kreuz des roten Adlerordens 2. Klaſſe.

Rieſenfener bei Leipzig
Miltitz bei Leipzig, 18. Okt. Jn der Fabrik

von Schimmel u. Co. hier iſt ein Rieſenfeuner
zum Ausbruch gekommen, das in der Mittagszeit noch un
vermindert wütete.

Reklameteil.
Funere, körperliche Reinlichkeit, d. h. die Desinfektion

unſerer VerdauungsOrgane, iſt eine Grundbedingung
für Lebensfriſche und ein geſundes, hohes Alter. Die
Bekämpfung der Fäulnisbakterien des Darmes mit
Yoghurt hat Weltruf erlangt. Einen wichtigen, viel
verſprechenden Fortſchritt bedeutet die Auffin dung von
Glycobackter, durch Metſchnikoffs Mitarbeiter Dr.
Wollmann, einer unſchädlichen Bakterie, welche
Zucker bildet, und zwar erſt im Darmkanal aus der
aufgenommenen Stä ke von Kartoffeln und Mebhlſpeiſen.
Die energiſche Wirkung, wie die gute Vermehrung der
Yoghurt VBakterien, iſt nun durchaus an die Anweſenheit
von Zucker gebunden, welchen ſie in die desinfizlerende
Milchſäure umwandeln. Was theoretiſch wahrſcheinlich
war, bewieſen ausgedehnte Verſuche Metſchnikoffs an
Menſchen und Tieren. Die Desinfektionswirkung von
Yoghurt und Glycobakter zuſammen war eine vorzüg
liche und beſſere als mit Yoghurt allein. Solche Glyco
bakter-Kulturen im Verein mit Yoghurt Bakterien
werden in konzentrierter Form als Glycinjoeur-
Tabletten (geſ- geſch.) von dem bekannten Bakteriol.
Laboratorium von Dr. Ernſt Klebs. München 38, fab
riziert, welches Proben und Proſpekte koſtenlos abgibt.
Zu haben in den meiſten Apotheken und Drogerien.

Die freie Vereinigung für ſtaatswiſſenſchaftliche
Fortbildung in Wien beſuchte während ihrer Anweſen
heit in Dresden auch den impoſanten Fabrikneubau
der Firma: Orientaliſche Tabak und Zigaretten- Fabrik
„Benidze“, Weißeritzſtratze, und nahm mit großem Jn
tereſſe Kenntnis von den vom Erxbauer und alleinigen
Jnhaber, Herrn Kommerzienrat Hugo Zietz getroffenen
n hinſichtlich Fabrikhygiene und Arbeiter
wohlfahrt.

Die mit Jntereſſe erwartete diesjäh ige Fortſetzun
der bekannten illuſtrierten Abhandlungen über Tee i
unter dem Titel „Die Geſchichte des Tees in Bildern
vom Setzling bis zum Teetiſch“ erſchienen und wird von
der Herausgeberin, der Tee Jmportfirma

Ed. Meßmer (Zentrale Frankfurt a. M)
auf Wunſch gerne koſtenlos abgegeben.

Hantjucken. Manche Menſchen haben ſehr unter dem
Jucken der Haut, dem ſogenannten Hautretz zu leiden
Noch den vielfach gemachten Erfahrungen ſoll dagegen
Hbermeyer's Medizinal Herba- Seife mit gutem Erfolg
angewendet werden. Dieſelbe iſt in allen Apotheken,
bach und Parfümerien a Stück 50 Pf. und Mk. 1.
erhä



Geößtes Atelier. Photographie Rud. Arneclt, Merſeburg a. E.
Gotthardtſtr. 42.Woezüglich eingerichtet.
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Brauhausſtr. 11.
Frauschmidt, Leichenwäſcherin

Verzogen nach

Bahnhofſtr. 4
nehme ich meinen Klavierunter
rist nach 18 jähriger erfolgreicher
Tätigkeit wieder auf.
Anmeldungen 12—1 Uhr erbeten.

Frau Marie Schneider.
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Geſdschränken Kass. Tkten-
Einmauergechränke spottbill.
abaug. Prsl. ums I. F. Stein-
bach, Mühlhausen 178 i. Th.

Malz der rund 3800 Geren-
Körner ſind norig, um ein Fiter
des altberühmten BößtritzerSchwarzbteres her zuſtellen Ha
her der hohe Nährwert tel
Estrakt und wenig Alkehol, das
ſind die Vorzüge des Kößritzer
Schwarzbieres, durch die es zu
einen Jdegl. Getränk für Ge
ſunde und Kranke wird. In
keins r Haushalte ſollte daher
Köſriher a warzbier als kg
liches Tafelgetränk fehlen öſt
ritzer Schwarzbier wird von
ärztlichen Auto itäten als Kräf
tigungsmittel verorduet und iſt
in vielen Krankenhänſern, Haug-
torien er eingeführt. Verlangen
Sie überall das echte Köſtritzer
aus der Fürſelichen Hranerxi
Köſtritz. An echt bei Zernhard
Oeltzſchner, Biergroßhandlung,
Merſeburg Mücheln KarlSchmit t, Anter-Alkenburg; A
Wehel, Domplatzz Chr. Bohm
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weite Beſlage

Der Geburten- Rückgang
Der Rückgang der Geburten wird in Deutſchland be

ängſtigend und mit Recht erheben ſich die Stimmen, die
gegen das Ein und Zweikinderſyſtein eifern. Noch im
Jahre 1870 kamen auf 1000 Einwohner in Deutſchland
40 Geburten. Die Geburten von 1060 Einwohnern ver
ringerten ſich im Jahre 1888 auf 39, 1890 auf 37, 1900 auf
36, 1903 auf 35, 1905 auf 33, 1910 auf 30 und 1912 auf 27.
Trotz der Vermehrung der Einwohner um mehr als 5
Millionen wurden in Beutſchland im Jahre 1901: 1043 206,
im Jahre 1904: 1039 959, im Jahre 1907: 1 028 000 und
im Jahre 1910: 1013 432 Knaben lebend geboren. Jn

25 Jahren um rund 60 Geburten aufs Tauſend gefallen.
Jm Jahre 1909 kamen auf 1000 Perſonen in Preußen 32,6
Geburten, denen eine Sterbeziffer von 17,9 gegenüber ſtand.
Jn Bayern fiel die Zahl der Geburten nach den bis
herigen Feſtſtellungen (auf 1000 Einwohner gerechnet) wn
87,5 im Jahre 1901 auf 34,8 im Jahre 1905, in Sachſen
während desſelben Zeitabſchnittes von 37,0 auf 32,0, in
Württemberg von 35,0 auf 33,1, in Baden von 35,1 auf
33,1; in Heſſen von 33,4 auf 36,9 und in ElſaßLothringen
von 30,9 auf 29,0. Eine Zunghme der Geburten iſt
nur in den Regierungsbezirken Münſter (auf 1000 Ein
wohner von A1,94 im Jahre 1905 auf 48,94 im Jahre
1909), Os nabrück (im ſelben Zeitraum von 33,9 auf
a und Aurich (im ſelben Zeitraum von 30,98 auf
31,5) zu verzeichnen geweſen. Jm Regierungs
bezirk Merſeburg betrug die Zahl der Geburten
auf je 1000 Einwohner im Jahre 1876 41,8, im Jahre
1905 33,63 und im Jahre 1909 31,94. Dieſen Geburten
ſtand in unſerem Regierungsbezirk im Jahre 1909 eine
Sterbeziffer von 17,4 auf 1060 Einwohner gegenüber.

Ein deutſches Kulturwerk in Kleinaſien.

Deutſchland darf den Ruhm für ſich in Anſprüch nehmen,
als erſtes Land die wirtſchaftliche Erſchließung Kleinaſtens
mit Erfolg in die Hand genommen zu haben, indem deut
ſches Kapikal und deutſche Jngenieurkunſt in großzügiger

eiſe ſich den Aufgaben zuwandten, die dieſe Erſchließung
fordern. Da iſt es vor allem die Bagdadbahn, die das
Rückgrat und zugleich die Fortſetzung der anatoliſchen
Eiſenbahn bildet, welche dem wirtſchaftlichen Aufſchwung
Kleinaſiens zugute kommt, um ſo mehr, als nach den
neueſten Verträgen mit der Türkei nun auch verſchiedene
Zweiglinien gebaut werden ſollen. Neben ihrer großen
militäriſchen Bedeutung, die die Bahn ohnehin für die

Türkei beſitzt, dürſte ſie ſie jetzt nach dem Balkankrieg weſent
Herrſchaft in dem ihr verbliebenen aſiatiſchen Beſitz v ein

kragen Von dieſem ſtrategiſch wichtigen und wirtſchaft
lich wertvollen IJnſtituk der Bagdadbahn entwirft Dr.
J. Wieſe in der ſoeben erſchienenen erſten Nummer des
56. Jahrgangs von „über Land und Meer“ ein Bild, das
allen Geſichtspunkten Rechnung trägt und auch der Schwie
rigkeiten gedenkt, die der Bau dieſes deutſchen Kultur
werks in Kleinaſien zu überwinden hatte und wohl auch
noch zu überſtehen haben wird. Recht intereſſant berührt
hierbei die Anlage eines großen Be und Entwäſſerungs-
werks, das in der Nähe, der Tſchartſchambaſchluchten am
Karaviran angelegt worden iſt. Als nämlich die erſten
IJngenieure der großen deutſchen Unternehmung auf ihren
Studienerpeditionen durch dieſe Schluchten bis zum Kara
viran vorgedrungen waren, da fanden ſie an Stelle des
ihnen geſchilderten großen Sees ein ungeheures wogendes
Grasmeer. Sie mußten erſt von Bergkuppen aus zu er
ſpähen ſuchen, auf welche Fläche ſich der ausgedehnte See
zurückgezogen habe, und fanden nur noch in ſüdlichen Buch
ken eine reduzierte Waſſermenge. Jm nächſten Jahr war
der See wieder in alter Ausdehnung vorhanden. eitere
Forſchungen ergaben merkwürdige anee Man ſtellte
ſeſt, daß in jenen ſüdlichen Buchten ſi
ter befinden, die de Felsſpalten das Waſſer abſorbieren
und es in unterirdiſchen Läuſen den ſüdlich zur Küſte des
Mittelmeeres eilenden Flüſſen zuführen. Man fand
ferner, daß in Vorzeiten offenbar bereits Verſuche gemacht
worden ſind, die unhetlvolle Wirkung dieſer Trichter zu
paralyſteren. So fand man ſowohl große Zementblöckezur Slkſeopſung der Trichter als auch künſtliche Deich

großen Amgehüngskanals, durch den man das W
das von Beyſchehir kommt, direkt in die Tſchartſchamba

herabkommenden Gießbächen geſchützten und vom Geröll
gereinigten Schluchten des Beyſche irfluſſes und ſodann
ördlich um den Karaviranſee und durch ärtſcham
baſluß der Ebene zu. Auf dieſer Ebene verteilt ſte ein

Ueberall erhältlich, niemals lose,
nur in Original-Paketen.

unterirdiſche Trich

Beilage zum „Merſebnrger C
Sonntag den 19 Mtober
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7 Garantiert unschädlich. Schont und
erhält die Wäsche, da kein Reiben und Bürsten.

lehrer.
Berlin z. B. iſt die eheliche Fruchtbarkeit innerhalb von

gültig angeſtellt werden.

tigen und zu begutachten.

gegen das Halliſche Tor.

großes, künſtleriſch angelegtes Kanalnetz mit zahlreichen
Schleuſenanlagen zum Teilen und Regulteren des Waſſers,
mit Aquädukten, Dükern, Zuleitern und Ableitern. Dieſes
Werk, das dem türkiſchen Reiche zum erſtenmal die großen
Vorteile von Bewäſſerungsanlagen vorzuführen geeignet
iſt, iſt gerade jetzt fertig geworden. Das Gebiet, dem
dieſe Waſſermenge zugute kommt, wird nun in der Mitte
e durch die von Konig kommende Bagdad

ahn.

Merseburg und Amgegend.
18. Oktober.

Erleichterungen für die Laufbahn der Volksſchul
Nach einer Verfügung des Unterrichtsminiſters

dürfen Volksſchullehrer, die ihre Befähigung zur end
gültigen Anſtellung nachgewieſen und ſpäter die zur An
ſtellung im geiſtlichen Amte oder im höheren Lehramt
erforderlichen Prüfungen abgelegt haben, bei ihrem
Ubertritt in den Seminardienſt ohne voraufgehende
informatoriſche Beſchäftigung ſofort zur einſtweiligen Ver
waltung einer ordentlichen Lehrerſtelle herangezogen
werden. Auch können ſie nach vollſtändiger Bewährung
im Seminardienſt als ordentliche Seminarlehrer end
ülti d Bei der Prüfung für die endgültige Anſtellung iſt u. a. auch eine häusliche Arbeit

aänzufertigen. Dieſe wird mitünter als genügend befunden,
während ſonſt die Prüfung wiederholt werden muß. Der
Unterrichtsminiſter hat jetzt beſtimmt, daß auf Beſchluß
der Prüfungskommiſſion dieſe Arbeit für eine Wieder
holung der Prüfung angerechnet werden kann. Es muß

dies aber in Zukunft in die Verhandlung aufgenommen
werden, die über den Verlauf der Prüfung geführt wird.

Gutachten der Kreisärzte. Die Kreisärzte werden
häufig von Miekern und Vermietern angegangen, Woh
nungen auf geſundheitsgefährdende Mängel- hin zu beſich

en. Der Miniſter hat jetzt an
geordnet, daß die Kreisärzte ſolche Beſichtigungen nur
noch auf Erſuchen der Polizeibehörden vornehmen
dürfen. Die Privatperſotten ſind mit ihren diesbezügli
chen Anträgen an die Polizeibehörden zu verweiſen, letz
teren bleibt es, wenn ſie ihrerſeits auf Antrag von Privat
perſonen den Kreisarzt um eine Begutachtung erſuchen,
überlaſſen, die Zahlung der entſtehenden Koſten durch
die Verpflichteten in geeigneter Weiſe ſicher zu ſtellen.

Schulſparkaſſen im Regierungsbezirk Merſeburg.
Jm Regierungsbezirk Merſeburg gibt es ins
geſamt 186 Schulſparkaſſen. Die Höhe der Einlagen
in den einzelnen Kaſſen bewegt ſich zwiſchen 48 Mk.
und 34601,27 Mk. Mit der letzteren Summe ſteht die
Schulſparkaſſe in Deliß a. B. an der Spitze. Die wenig
ſten Schulſparkaſſen n Kreis Schweinitz, nämlich

Gebivnagkreis mit 46.

die mei en a peiſt. e 2 e
Aus vergangener Zeit für unsere Seit.

19. Oktober 1813.
Der Sturm auf Leipzig.

Bei den Verbündeten erwartete man für dieſen Tag
eine Erneuerung der Schlacht. Man war nicht wenig
erſtaunt, als man die Stellungen der Franzoſen bei
Probſtheida, Stötteritz und Connewitz verlaſſen fand.
Die Verfolgung des Feindes die ſofort hätte einſetzen
müſſen, geſchah nur ſehr läſſig, allerdings erſcheint die
Unterlaſſung gegenüber der großen Erſchöpfung der

Truppen entſchuldbar. Für dieſen Tag hatte Schwärzen
berg folgenden Befehl ausgegeben Vorrücken aller
er auf Leipzig und Stürmung der
Stadt.Bereits am Tage vorher mit Einbruch der Dunkel
heit hatte der Rückzug, der Franzoſen auf und aus
Leipzig begonnen; durch vier Tore ſtrömten die Truppen
in die Stadt, durch ein einziges mußten ſie dieſe ver
laſſen. Natürlich trat da große Unordnung ein. Die
zur Verteidigung der Stadt zurückbleibenden Franzoſen
zogen ſich um 2 Uhr nachts in die Vorſtädte. Leipzigs
zurück, dieſe in Verteidigungszuſtand ſetzend. in b
ſetzten ſich die Angriffskolonnen der Verbündeten gegen
Leipzig in Bewegung und zwar Colerodo gegen das
Pelkerstor, Barclay gegen das Windmühlen und
Sandtor, Bennigſen gegen das Spitaltor, die
Rordarmee gegen das Grimm giſche Tor und Blücher

Um 9 Uhr war das ganze
Vorgelände Leipzigs von den Franzoſen geſäubert. Kurz
vor 10 Uhr, als eben der Angriff beginnen ſollte, erſchien
eine Abordnung des Magiſtrats der Stadt und ein vom
König von Sachſen abgeſandter Oberſt, die Stadt der
Gnade der Sieger empfehlend. Der Zar war ſofort zur
Schonung bereit und es wurden Unterhändler zum König
von Sachſen geſandt. Dieſer aber, der mit Napoleon
inzwiſchen geſprochen hatte, ließ ſich auf nichts ein und
verweigerte ſogar die Waffenniederlegung ſeiner Truppen.

So kam es denn zum Sturm. eZuerſt gelang es Bülow von Oſten her in die
Stadt einzudringen und um 12 Uhr folgte Blücher,
beide hatten heftige Kämpfe mit der Rückzugsarmee zu
beſtehen. Zu einem erbitterten Nahkampf kam es am
Grimmaiſchen Tor, wo Marmont ſich gegen die Nord
armee tapfer hielt. Beſſeren Erfolg hatte Bennigſen am

arreſpondent“.
a hqndhccqqqchc ch

Sandtor und Peterstor, ſodaß die eigentlich gegen dieſe
Punkte angeſetzten Truppen nicht in Funktion zu treten
brauchten. Unüberwindlichen Widerſtand fand Bülow am
Holsmarkt, bis Blüchers Truppen mit eingriffen.
Während an der ſogenannten Waſſerkunſt ein erbitterter
Kampf wogte, flog die Funkenburgbrücke auf der
nach Lindenau führenden Straße in die Luft; die flüchten
den Franzoſen hatten die Brücke geſprengt, noch ehe die
franzöſiſchen Truppen hinübergekommen waren. Furcht
bare Szeen ſpielten ſich hier ab, indes kann hier auf dieſe
Einzelheiten nicht eingegangen werden.

Noch, während des Kampfgetöſes erſchienen die drei
Monarchen und zu ihnen geſellten ſich auf dem Markt
platz der ſchwediſche Kronprinz, Blücher Gneiſenau und
Bennigſen. Napoleon aber war bereits um 9 Uhr aus
Leipzig entflohen und hatte die Straße nach Lindenau
erreicht. Der ſächſiſche König wurde von den Verbün
e Kriegsgefangener behandelt und nach Berlin
geſchickt.

So ſtand man denn am Ziel, aber die Opfer waren
ungeheuer. Die Verbündeten hatten in den Tagen vom
14. 19 Oktober 1800 Offiziere und 52000 Mann ein
gebüßt, die Franzoſen an Toten und Verwundeten 37 000
Mann und an Geſchützen, Verſprengten und Deſerteuren
35 000 Mann.

20. Oktober 1813.
Napoleons Rückzug und Verfolgung. Stein, Gneiſenan

e und Arndt.„Der größte Feldherr der Zeit hätte am 18. Oktober
kein Enkkommen aus der ſelbgewählten Lage gefunden,
wenn der Gegner es ihm nicht gewährte; nicht von ihm
hat es abgehangen, daß Sedan nicht eine Wiederholkng
geworden iſt.“ So charakteriſtert v. Quiſtorp ſehr richtig
die Sachlage. Die Verbündeten zogen den füchtenden
Franzoſen nach, aber es war keine energiſche Verfolgung
„Es ſchien nicht ratſam, einen Feind, der noch genugſam
Kräfte hatte, zur Verzweiflung zu bringen“, hat ſpäter
Schwarzenberg auf die Frage geantwortet, weshalb nicht
mehr zur Störung des Rückzuges der franzöſiſchen Armee
geſchehen ſei. So zog denn die Hauptarmee auf
Erfurt zu, das vorausſichtlich erſte Marſchziel Napo
leons. Dieſer war mehr in Beſorgnis, als es den An
ſchein hatte. Jn dieſer Nacht in Markranſtädt ließ er
bereits um 3 Uhr nachts aufbrechen und unaufhaltſam
marſchieren, ſo daß bei Tagesanbruch das franzöſiſche
Heer ſchon über Lützen hinaus in vollem arſche auf
Weißenfels war. Der Kaiſer ſchien ſehr niedergeſchlagen,
verließ ſeinen Wagen und ging zu Fuß an der Spitze
ſeines Gefolges ſtumm und nachdenkend die Straße fort.

An dieſem Tage trafen ſich Stein und Gneiſenan
auf dem Markte in Leipzig und gaben ſich die Hand
darauf, daß der Kampf nur mit dem Sturz Napoleons
und der Wiedereroberung des linken Rheinufers enden
dürie. Und mit dieſem Gelöbnis traten ſie heran an

n dt, der in Wort und Schrift ſie untkerſt

Der Rhein, Deutſchlands Strom, nicht Deutſchlands

Grenze! eGarichtsverhancllungen.
Eine Raubmörderin zum Tode verurteilt. Das

Schwurgericht Gneſen verurteilte die Aufwartefrau
Wielgorecka wegen Raubmords, begangen an der
80jährige Rentiere von Placzkowska zum Tode. Die
Verurteilte hatte, wie wir ſeinerzeit mitteilten, fünfzig
Mark erbeutet.

Beſchimpfung der proteſtantiſchen Kirche. Die erſte
Srafkammer in Breslau verurteilte den Pfarrer Dr.
Nieborowsky, den Herausgeber des Wochentages
Berliner Richtung: „Das katholiſche Deutſchland und
deſſen Redakteur Lam m el wegen Beſchimpfung der
evangeliſchen Kirche, die ſie in einem Zeitungsartikel
„Die konfeſſionelle Selbſterniedrigung der Katholiken
eine „Karikatur der Kirche genannt hatten, zu drei bezw.
einem Tag Gefängnis.

Vermischtes.
Die Brandkataſtrophe in Meinerzhagen. Wegen

dringenden Verdachtes, den Rieſenbrand, der wie ge
meldet, 25 Häuſer einäſcherte, verurſacht zu haben, ſind
in Meinerzhagen vier Perſonen verhaftet worden, unter
ihnen der Bürger Harmann, der bei dem Brande
abſtürzte und ſchwer verletzt wurde und in das Kranken
haus geſchafft wurde. Weitere Verhaftungen ſollen bevor
ſtehen.

Produktenbörſe in Leipzig.
am 17. Oktober
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gusländiſch. 166—174 bz.

Preuß 164—168 bz. B.
Poſener 200-220 bz. B.

Keine Seife und sonskige Wasch.
Zutaten erforderlich. Diese beeinträchtigen nur d

ie Wirkung und verteuern unnütz den Gebrauch.

HENRKEL Co DDSSELDORF
Alieinige Fadrikanten auch der allbelieblen

Henkel's Bleich-Soda,.

M ArS, n Schrift Aenſollte und dieſer ſchrieb das wirkſamſte ſeiner cher e



eAnzeigen für Merſeburg.e a Hachlaß Zukton, Bl Braut W äsche-n n Montag den 20. OKtober d. Js eS von vormittags 10 Se an, werde ich im Schrammſchen Reſtaurant
am Bahnhof Dürrenserg folgende Gegen tände öffentlich meiſtStadtkirche bietend verſteigern. Zum Verkauf on UISS i Se nSonntag den 19. Oktober fällt I Eleiderſekretär, 1 Vertikow, 1 Plüſchſofa und 2 Feſſel

in der Stadtkirche der 5 Uhr 1 Bett mit Matratze 2 Gebett Beſten 1 Büchenſchrank,Abendgottesdienſt aus Paſtor Stühle 1 re Schrank Stepptiſch 2 Freſchchen, n infseher bis Zur elegantesten Ausführung
Berger predigt auswärts. Es 2 Küchentiſche, 2 Küchenſtühle Regulator, Chaiſelongux, netgetkeelent a ver denen e wagen Oel een n chedeeeenere See e

eſtgottesdienſt in der Stadtkirche ſche ſten Gardinen und verſchiedene andere Gegenhingewieſen. ſtände, ſowie za. 20 Ztr. Briketts Eigene ZuschneidereienBann l nanng per Die Gegenſtände befin e ſich in gutem ZuſtandeKonlürslanethektüf e e ſ. enDie zur Walther e denageeſe e Freundl. 6chluſſtele offen et
onkursmaſſe gehörigen Beſtände Schmaleſtr. 21 d er Zuchtrichtung

S hen n de hen Freundl. Schlafſtelle 26 meiſt hochtragende Kühe. Weddy- I n c
Figens Nähsäle mit oektrischem Botrieb

Wäscherei im Hause

e und Bretter zugerichteten er. e e e Geldſchrank, Halle a. S. Merseburg-ge und ang- fang Lei S i.e r e Der Laden Burgſtr. 11 evraudt, ge e e an e e e tenarniere und alle ſonſtigen zur mit Zubehör, bisher Putzgeſch., iſt t 1 an e
abrik nötigen Beſtandteile. per 1. Jan. zu verm. O. Roßb erg.

Ferner Maſchinen Werkzenge, Gruandstüeksverkauf Wa n n Das in Meuſchau 56 gelegene pyann- m “Snden

oder einzelnen Poſten verkauft Grundſtück beſtehend aus Wohn
Ratten

e cke gebracht großartig iſt der Erfolghaus Scheune und Stallung nebſt d e e a 30 Ratten in kurzer Seit tot findetr e m 2 Morgen gutem eld ſoll ver Hürhbteigkreppel bei meinen Kunden See le 2c., ſo und ähnlich heißt es immer in den
e gewnete Kente r eben te kauft werden. Nä eres da ſelbſt. hlt e e e r e o e e e renu t Siftbrocken nicht mehr angerührt werden, da wird das von denabgeben. ken nach An Wer verkauft ein Haus ev. mit empfie aaenchen e e Heißhunger gefreſſene, für Haustiere W en
meldung geſtattet. Geſchäft od. ſonſt günſt. Objekt hier kr. z n 8 n e Uauer. e e e e e ePaul Näther, Konkursverwalter. od. Umg. Off. nur v. Beſ. it I 2680 e e Wo nicht zu haben, weiſen wir Bezugsquellen nach. Jedem Intereſſenten ſenden

Merſeburg. durch Rudolf Moſſe, Halle a. S. Wir auf Wunſch eine 32 Seiten ſtarke Broſchüre „Die Rattenplage und ihre wirkſameWer Teilhab r J Bekämpfung umſonſt und portofrei. Wilh. Anhalt G. m. b. H, Oſtſeebad Kolberg.
Auf Grund der lehtwilligen er ſaue e nntuhen Ss hat geschnappt

Einnehmers Hermann Schröder Landwirtſchaft Grundſtück e. und Mürbteigkreppel
gelangen im November dieſes verkaufen will, verl. meinen empfiehlt
Jahres aus den Einkünſten ſeines unveroindl. Beſuch Ich kann alle ender Stadtgemeinde Merſeburg mvermachten Nachlaſſes für 600 M. e reReflektanten allerorts anbieten. h Sonnabend früh
r an bedürftige Conradstto fr. E. Kommen Nechſ.)e P Snrischen CasslerBern ren nehmen wir bis 2 WinterUeberzieher empfiehlt empfiehlt im bekannter Güte
zum s81. Oktober 1918 entgegen. zu verkaufen Schmale Str. 19. Richard Baumann,

Merſeburg, den 15. Oktbr. 1918. un v Koſt e en „Clobigkauer Str. 8. Otto Aderkholck
erfragen in der e d S e Telephon 469. Butter Central Halle. Entenplan 3,

tod Kaninchedöfal mit M N. Ranſſchen r Empfehle prima fettes
Kl. Ritterſtr. 10 iſt die 1. Ftg. Von Freitag den 17. d. W.
nebſt Räumen im r e unten Vwrflammiger Petroleum Bocher R 1 vi h ſteht ein friſcher Transportm hermieten und 1. Apen 1514 preiswert zu verkauſen. Zu er 7 t mr o ruſſ u.oſtpreuß.

zu beziehen. Beſichtigung von ſagen in der Grved. d. B.11 12 Uhr o amgen Kaninchen zu vertauſen W. v e v
Stube Kammer Küche und tZubehör Jan geren Läuferſchweinen. 15hhner Hempelhlssen m Iuougedeche elde

find zu verkaufen Krautſtr. 1 vreiswert bei mir zumStube, Kam Nu ein1 Wohnung, er u hen Daſelbſt ſtebt auch ein c erkanWeh und e u be e hur Serſging ren ung Ernst Jauck,
eben Unter Altenburg I. Fin großes Küuferſchwein Ppeisehafte, Merſeburg

Gut nb e ſtraße 6 u verkaufen Amtshäuſer 4 S Siegelmarken ete. Gaſthof „Dre i Schwäne“enbe g ſiefert C Telephon 286.rer rn ehe n Aelteres brauchbares S r ges n gen Ersaserlauewan
a 4 n TGarten) zu vermieten und 1. Ja Arbeitspferd W trafennuar zu beziehen. zu verkaufen Wüng, W
r zu ver Zſcherneddel 6 rEine Wohnung W ictenund 1. Novbr. oder 1. Januar zu 6 Morgen Zulderrüden Kuh- und

beziehen Leung 40. i n Akkord zu vergeben Trebnitz 7. Bullenkalhere Reiche re Erirage (ateetener dann
Kleine Ritterſtraße 15. g bei uns ein.

un 1)ährige

TwWſiſne Manſarden Wohnung zu gibt ein gut gedungter Boden mit
a rren en Heudener Püngemitteln. c Aus Arie

ziehen erfragen eFriedrichſtraße 16, 2 Tr. e edunges Chehanr ſt hen dingerſehrt et in herat e Telephon S7
per 1. Januar 1914 Draschwitz-Reucden, Post- u. Bahnstatlon Reuden b. Zeltz.Zimmerwohnung. Sfferten re Wo nicht durch Händler, Genossen-

chatt landwirtschaftliche Ver-„34“ an die Exped d. Bl. en e r Wan uns zu wenden. ir werdenN e oder n mere Bezugsquellen eeujahr es eh ar, zu mieten ge a für nennen. Landwirte, verlangt r 9 r r a
ſucht. Offerten mit Preisangabe üperall Reudener, Düngemittel. h 2 9
unter B I0O in der Exp. d. Bl. ab.
fach möbliertes zimmer
ſofort zu vermieten

Jedem Paket liegt eine Anleitung mit Zeichnungen
bei, wonach auch Ungedbte Kostüme, Jackette,

i 5 an Röcke, Sweater, Muffe und Mützen usw. selbst
stricken unc hakeln können.Lauchſtedter Str. 16. Blüthner e Ipach, Peurich, Sternwoll-Strumpf- u. Sockengarne

T Möbliertes n zu ver Irmler, Poerster. in alſo Preislagenmieten ev. auch mit re Wo nieht erhaältlieh weist die Fabrik SObere Burgſtr. 11, 2, Et. B. Dö II. Halle a 8 Grossisten und Hanciungen nach.Freundl. Schlafſtelle offen Verrir en re sah einaol Splnnerel Rinne
MieteBreite Gtr. 2 Kauf

-Kostüms, aller hesteFunderls sehönster Danen ſ Geschaftshaus
troftsn, darunter Otto Dobkowitz

Merseburg. Entenplan S.

Wieder elegante Modelle und einzelne Muster unter Preis erworben Ferner neueste Mäntel
elegante Kleider für allo Zzwecks, Ball- und Gesellschafts-Toifetten, Tanzstunden-Kleider,
neues Blusen, Röcke etc. alles in bekannt unübertroffsner Auswahl und Preiswürdigkeit,

i



Antmerksame wem e Mäsgigete8 Bedienung v Preise.Eben bung ſt n e
Acolt Schükers Nachtolger

Mersshurg. Entenplan 7.
Spezial Gesohaàft

tür

Leinen- und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche
Vollständige

Wäsche Ausstafttungen,

e

Meine Spezial- Marke

„Federleicht“
aus bestem Kamelhaarloden, imprägniert, ist in allen

Farben, Qaalitäten und Fassons am Lager eingetroffen
und stelle ich dieselben bis Eade Oktober mit

10 Prozent
zum Verkauf.

L Fernipr. 259. mann

r. Wultehranet nnn

JulieSpeiſe- Kartoffeln nVorhemnd gerkat ecereee Dr. Thompso: S
nit paſſ. Manſchetten, ab Frehgarg. r. Klkterſtr.

waſchbar, in weiß u. bunt, S zempfiehlt Achtung Achtung t
Prima Speiſe Kartoffeln,u güthe h e ine, InduſtrieSchmale Str. Nr. 21. verkauft zu ger Tagespreiſen

im ganzen v einzeln frei Hausbin un e

h
h

gegen Begen.

IIIe

Marke Schwam)
in Verbindung mit dem modernen
Bleichmittel Seifix gibt durch einma-
liges viertelstündiges Kochen schnee-
weiße Waäsche, wie auf dem Rasen ge-
bleicht. Machen Sie einen Versuch!

t B. E.Privat- Bank, A National HangelnDontees Vovas- Anslünalgone Vonde, und r
twoho 80 be tn g. xe lernte In e. 1906 30 be Sckſäulen und c J7 en e a nen 5 ängsbalken 1I Anleihe IIe e 4 e n Sie h ee e e S e 5 r ieicZüons. Zatat-eabſus 4 90 v Sichern Sie ſich die Mangel Ihre

ne Geg. u. Sie werden rieſigen ZulaufRheinprovinz Anleihe 905 86 30Russ. v. 1905 r. b. 1917 4899.75 v haben, wie glle m. and. Kunden. e Sonntag von 17 his in geöffnet

e e e Vertreter geſucht.n n e e a d G e. e men Fabrik,Oharlottenbar 19008 W. Chemnitz 121J e el h eschw. 0do. V. 1886, 93, 1800 nnd Trenverrior.- FKorgoburg von 1961 4 S s Hhligelonen o n l e v 1 1 9 z S.e S 4 86. ba T e 0l u M lelpziger Str. pant, gegenüber Rotes Roge n 3e e Kroßer Herbst V erkauf.s s e e G c e e Se Kostüm-Stoffe.rosdner h SWRohelsons alte h eld, Privatwenx 7 e ne 0nen 87.10 e Fatlonalvb. Deutsohland 7 117.20 be i Eohf ber G d Di lS. 8 S 5 i hnene naren, Keine 6.96 186. erge un agonales, vornehme, praktiſcheZohaattn. Banr verein 6 106 60 be O. T. Zimmermann Burgetr. Farben, vorzugsweiſe marineblau, M e J.

u. Berg werkz-Ges- DIv.r n o Zie eee 2228 d Koſtüm und KleiderCheviots, e Qua
d 4 319 r endorter Paplert. litäten, ſchmale und breite Köperbindungen int n n e ehe e ehe n 8 marine und ſchwarz, 130- 140 em breitS V e e en gert Buer 10 e ba ro üger n M. 2656 1.78do. u. h er er war u 29.25e e e en 738 u. b ſttz Jagdwagen, Nuß KoſtümVelonrs in hübſchen Melangen

n e e ne et e e e haumbügelwagen, Droſchken und Streifen, 130 em breit M. 240
e l e a albchaiſen, Landauern, Schotten, enorme Ausw. in hellen u. dunklen 95Mia von c e e e 2 (9090 o20 interladern, Breaks und Stellungen, 90 110 em breit M. 1.80 U.33.75 rrielocter Zucter la en mit undcrag. ar. r h n r e 315.100 9 nd ohneauther Aasohlnen 6 92.25 ged ern r S er 0 e.e e a norddeutsche: 0, te e Se 18 26170 Tee er Ausführung zu billigen Flanſchſtoffe, letzte Neuheiten, za. 180 em
o. II ba 19185 87- Kiebeoker Hontanwerxke 12 203.50 be etſen. M. 2.70do. oony. T. I. VI 3 10 b Sjemens Halsro 15. n Karl Köhler, Wagenfahr. vo. F. 1904 un 1918 35 88.60 elourſtoſe, ſehr modern, za 130 em ben
d. Kom.- Oh v. Os u. b. 17 94.20 Industriells Oblga- un Lützen. Tel 380. ee e ee e e d Se San eng e e „Lebrauchte Wagen aller Art Mantelſtoſfe mit angewebtem Futter t 2.50

on n a Se Teonharät 100. be tets am Lager. 180 em breit, ſehr apart M. 8 8ohnwarrb. H. B. Das NeuAuflackieren u. Ause e e h Sammete ſpll Velvets.
Mieldeutsche Prvat- Bank n Nur erstklassige Fabrikate.

II Köper-Velvet, großes Farben e 2.60

AKtiengesellschaft i

on
50 bis 80 em breit

Velour du Nord, ſchwarz, 70- 80 em breit, 5 50

Feder Poſten wird abgegeben
MRerſeburger Correſpondent I Wonptag Von Bis 22 Uhr geöttue

Megaeburg Hamburg Hresden Leipzig prima Qualität M. 6.60Zwelgniederlaseung Merseburg- Perſtaner, imitiert, za. 120 130 em breit,
ſehr bevorzugt M. 9.50Axtlenkapftal Mk. 60 000 000. Begerven 74. M. 6 000 000.

Ausführung aller bankgeschäftlichen Iransaktioner.



Wollen Sie wiſſen
wasdhregulunfthirgt
ſenden Sie Tag, Monat u. Jahr
Jhrer Geburt u. 50 Pf. in Briefm.
ſ. Porto u. Ausl. an die berühmtehinrelhg Mme Rolapp, Hannover,

Heiligerſtraße 17.
Luxus- und

Wagenpferde
S werden ſauber

er geſchoren.
Fr. Richter, Scherer. Neumarkt68, I.
Havierrtſwmen ind Reparaturen

werden ausgeführt.
Rudolf Meckert, Ober- Burgſtr. 11
Vertr. von Turkt HofPiano

Achtung! Achtung!Kaſfeehaus Meuſchau
Zur Kirmes ſpielt

v Knahbenturnen.
Wir haben die Abſicht, eine

Knabenabteüung
ins Leben zu rufen, in welcher Knaben im Alterwon 10--14 Jahren Gelegenheit finden, ſich im Spiel, Graupners Grund Karuſſell

Wundern und leichterem Turnen zu betätigen. Für Humor und Beluſtigung
Eltern, die ihre Söhne daran teilnehmen laſſen ſſorgt der Beſitzer. Heerzu ladet

wollen, werden gebeten, die Knaben Mittwoch den ſ ergebenſt ein G. Graupner.e e enter Pee Manne mere Mut r Verein
Kötzschen- ScherbenG. 7 I e (Kökes Gastuof).

Sonntag den 1I9. OKtober von nachm. 3 Uhr am Gonntag den 19. Oktober 1913,

Tänzchen Ieuen Schünnenbad e
tand ſchlöpchen 00 Huslk- Vereln

Meſſelbünget

e

S

ü Kötzschen Beung.
Zu dem am Sonntag den19. M. im Bahnhefe Reſtan-e n ind enden

Unver freundlichſt r
Donnerstag den 28. Oktober

abends 8 e Uhr
Vorſtand.Sonſt geladen Eäſte ſind

Verſammlung OBtober mit ihrer tollen Geſangspoſſe willkommen.

r re e Autotunte t ſ,f-ſbrefn Geug.Oberlehrers Dr. Taube ü„Vor einhundet ayren

a) Männer und Völker.
9 u. Stimmungs-

Entree: 1. Platz 70 Pf. 2. n en J Jm m ar S errnj Sonntag den 19. Oktobehe e a 8 g Oktoberfang 8 Uhr. abends 7 Uhr
a groß. Fackelzug mit Pracht

Feunerwerk. Nachdem all.

h S
Der Sornon

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

e

h fich turnericu
C

von t arneuen ſtädtiſchen
Turnhalle

in der Wilhelmſtraße
an folgenden Tagen abgehalten
Diengtüns Le un en

die Turnerinnen;
85710 Uhr nachm. die Mitglieder und die Jugendturner

Donnerztans h ren ſdennſen, m
beute bin

(nicht Freitags) ſundheitsriege

(ältere Herren) Uhr nach-

bietet angenehmen Aufenthalt. eu
Mersehurg.

Sonntag den 19 Oktober, vonTelegramm des Vurenirusl

Jugendturner.

Dem geehrten Publikum zur gefälligen S rüännchen W

Rennen
auf der peuen Rennbahn

in Hante a 8.
am Hettstedter Bahnnot

Sonntag den 26. Oktober 1913, von 2 Uhr ah.

4Herröir und oeley-Bennen

Janer Hallisches Olfzier-Jand- Rennen
Alles andere siehe Plakate.

mun Klun, o
Gonntag den 19. Oktbr.,

von nachmittags 8 Uhr u.
abends s Uhr an

e Tänzchen ws
(verbunden mit Kaninchen
e i. Etabliſſement
„Funkenburg“.

Der ehe

Sonntags von 9 Uhr vormittags
an werden di Volks und Jugend
r ſowie volkstümlichenebungen vorläufi auf dem
Spielplatze des Kal Homghmne
ſiums am Strandſchlößchen weit er
betrieben. Der Turnwurt.

Dom Münnerherein
u n Hunes dort ende I Kenntnis, daß wegen Satſonſchluß der girkus Gäſte ere emg

G. Hauptmanns Feftſpiel ſeine Vorſtellungen in hieſiger Stadt r nicht Der Vorſtand.
zur Fährhundertfeier.

(Ref.: Superintendent Bithorn.)
Weitere Vortragsabende finden

im Winterhalbjahr 1913/14 an
folgenden Tagen ſtatt: 24. No
vember; 12. Janwmar; 9. Februar;9. März. Familienabend am
1. Dezember.

Peulgchet Wenn

Ortsgruppe Mergehurg.

Zu dem am Mittwoch den
22. Oktober er. abends 8 Uhr
im Tivoliſanle ſtattfindenden
Vortrag mit Lichthildern

des Marinepfarrers a. D. Herrn
Wangemann über:

„Die Aufgaben unſerer Marine
daheim und im Auslande

laden wir die Mitglieder mit
ihren geehrten Damen hierdurch

I A. Dr ademsehbsr

-GLGLGAC&k:trSGMGM.C—Go,eGec Sonntag den 19. und Montag

freundlichſt ein freundlichſt ein A. Harniſch.

Mersehurg. Sonntag den 19. g. Montag

im vo zu Merseburg einen Vortrag halten über den Von nachmittags 8 Uhr an Vall

Für ff. dg und Getränke

Wir laden alle Interessenten ersaburgs unch der Um-

See Vebenverdtoges EBxisrenz S d 20. Oktober d. J.

500 Mark monatlich Kein Verkauf von Waren, Keine Reisenden oder

BALL HUSIK.Verdienstmöglichkeit, Bewerbungen befördert Erwerb 600

Keffeehaus Menchan

Sonntag den 19 und
Montag den 20. Oktober

09Kirmes.
Von nachm. 3 Uhr und

abends 8 Uhr an
große Vallmuſik.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Karl Steinfelder.

NB. 1. und 2. Kirmes-feiertag von 3 Uhr ab
G. Hasen- I. Geflügelauskegeln.

99
90

S Ball Mufſik, Bl esReſtürant, Rolund
Sonnabend u. Sonntag

T Preiskegeln.
1. Preis: Ein Ziegenbock.

Sonntag von 11 Uhr an

Konzert.Arthur Schröter.

Reſtuurunt, Koland
Feden Sonnabend Salzknochen.

S haugſhluht Vurſt
Friederike Vogel, Roßmarkt 17.

Lancwirtssöhne
andere junge Leute erhalten

in Buchführung, Rechnungs-

und e e er e.gründl Ausbüldung in kurzerZeit z. Nechnungeſſhrer Amts

ſekr., Verwalter 2c. Stellennachweis koſtenlos. Proſpekt
frei. Auf Wunſch auch brief

licher Unterricht.
Lamcw. Lehranstalt, Halle. S.

Landwehrfſtraße 17.

910 M und mehr im Hauſe tägl.
zu verd. Poſtk. genügt

R Hinrichs, Hamburs 15.

Hülterstr. 30. Teleph. 218,
Geſucht werden:

2 Schneider, Fleiſcher, 1 Sattler,
1 Barbier, 1 Bäcker, 1 Tiſchlerlehrling, jüngere Arbeiter für
Brikettfabrik, Knechte für die
Landwirtſchaft, mehrere Dienſt
mädchen

Es ſuchen Stellen:
Maurer, Former, Tiſchler, Mechaniker und Klempner.

Leute z. Rübenroden
werden angenommen

Hertel, Neumarktsmühle.

e

1 Gchneidergehilfen
ſucht C. e Schneidermſtr.,

Johannisſtraße 8,
Sohn achtbarer Eltern
wird zur Erlernung der Buch
druckerkunſt für Oſtern geſucht

Gutenberg Druckerei,
Entenplan 3.

Ein Kochlehrlin
kann ſofort eintreten ivoli.
Perfelt. Anlegerinnen
ür ſofort geſuchSulcaberg Meere Entenvplan 3.

bei hohem Lohn geſucht
Hotel Goldner Hirſch,

Weißenfels a. S.

n Meng Juſwartung
für vorm. geſucht Reßmarkt 9 I

Eine Brille Mittwoch herioren

worden von Lauchſtedker Str. 6
über die Promenade bis Dom 6.
Gegen Belohnung abzugeben bei

Prof. Bithorn.

Goldne damenuhr
Freitag abend vom Tivoli bis
Bahnhof verloren. Gegen gute
Belobn. abzug. Hälterſtr. 3, pt.

eröſffnen kann, ſondern erſt im Frühjahr 1914. Hörſtewitz.
S 7 S S den 20. Oktober ladet zurihn Mein Rhön I

Am Donnerstag den 23 dhends “/29 Uhr, Daspig.

den 20. OktoberHet Dr. Paul kitter als all 4. S Kirmes
muſik. Dazu ladet freundlich einLeipzig -Saale- Kanal und Guſtav Schröter Gaſtwirt.das Kanal Picſeſt Leipzig Eilenburg Berlin t ten

gegend hierzu ein.er C Menohan,
Sonntag den 19. und Montag

Wir bieten H. h D jt den Stand t. Pſener vollen n ehe rege en dere de Kir m SSe
Annoncennötig Täglich kaumeine Stunde Arbeit Garantie für grossen S n hmittage Ubr a
Erfolg. Kapital zu diesem Geschaäft ist je nach VUmfang 200-—6500 Mark
erforderlich Für Beamte, Kaufleute, Handwerker glängende, leichte

Hierzu ladet freundlichſt einKolonialkriegerdank, Berlin W 35. P. Gchmid
Muſik Merſeburger Stadtkapelle.

nochmals n Der Vorſtand. 3 Orden verloren.
Abzugeben in der Exped. d



innegehabten Vorſprung in der intervon Frankreichpaſſierte nach einigenDritte Be Minuten den Main. Dann kam ichnach Stuttgart, wo ich ſchon landen wollte, um bei nationalen Aviatik einzuholen.
Je rn en ren S S Miive eni ie Benzinuhr ſagte jedoch, daß ich bis na ülhauſen 5Luftschiffahrt. kommen müßte. Alſo weiter. Bei prächtigem Sonnen- Gerichtsverbandlungen.

Jn der deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftſchiffahrt, ſchein erreichte ich den Schwarzwald und genoß einen herr Ritualmordprozeß.
Adlerhof, werden ſeit einiger Zeit intereſſante Be lichen Fernblick. Aus meiner luftigen Höhe ich ſchwebte Kiew, 17. Okt. Zeuge Müller, der in der Fabrik

en von Flugzeugen mittels in 2500 Meter konnte ich nicht nur den ganzen Schwarz Saizews angeſtellt war, ſagte aus, daß der Schwager

laſtungsprüfung t ngewald erkennen, ſondern erblickte im Süden deutlich die Saizews, Ottinger, ſowohl wie Oſtern 1910 wie auch
beſonderer hierfür geſchaffener Einrichtungen durchgeführt. Die Wichtigkeit ſolcher Verſuche haben ver ſchneebedeckten Berner Alpen. 1911 aus dem Ausland eingetroffen ſei. Wie dies mit
ſchiedene ſchwere Unfälle der letzten Zeit deutlich gezeigt Jn Mülhauſen, der Eintragung im Hausbuch, wonach, wie das Gericht

feſtſtellte, Ottinger am 3. Februar 1911 eingetroffen undund ſie werden immer nötiger in dem Maße, als die wo ich nach 1 Uhr eintraf, wurde die Maſchine gründlichTechnik mit den wachſenden Anforderungen an nutzbare e an o u bis n Weltrekord v no 250 dw am 6. Februar wieder abgereiſt iſt, kann der Zeuge nicht
Tragfähigkeit beſtrebt ſein muß, das Eigengewicht der fehlten, ſo konnte ich mir etwas Zeit laſſen. Am 3 Uhr erklären. Jm weiteren Verlaufe des Verhörs konſtatierte
Konſtrukkionen möglichſt zu vermindern. Man verfährt ing es weiter, und als ich nach 2/ſtündigem Flug in in Zeuge, Juſtſchinski ſei in der Fabrik mit einem
dabei ſo, daß man die Flugmaſchine auf den Rücken legt, en ankam, hatte ich die be Empfindung, Manne bekannt geworden, bei welchem Judenverſamm
den Rumpf unterſtützt und die frei nach außen ragenden den vielumſtrittenen Rokord an Deutſchland gebracht zu lungen ſtattgefunden hätten. die auch von Rabbinern
Flügel mit Sandſchüttung ſo belaſtet, wie es dem Luſtdruck haben. Da bisher alles ſo glatt gegangen war, wollte beſucht waren. Die Wohnung der Familie Juſchtſchinski
im Fluge entſpricht. Man ſteigert dann dieſe Belaſtung ich die mir bis Mitternacht zur Verfügung ſtehende Zeit ſei von einem Juden ausſpioniert worden, der nach der
dann immer weiter bis der Bruch eintritt. Während des nicht ungenutzt verſtreichen laſſen. So fing i zwiſchen Beſchreibung Tſcherberjaks Schneerſon zu ſein ſcheint.Vorganges geben die zunächſt auſtretenden Deſormationen, Mülhauſen und Darmſtadt zu „pendeln“ an. re Sonne Nach den von den Zeugen angegebenen Merkmalen war
die ſorgfältig gemeſſen werden, ſchon wichtige Fingerzeige ging unter und der Mond, mein treuer Geſelle während Schneerſon brünett oder dunkelblond. Auf Antrag des
für die Beanſpruchung der einzelnen Konſtruktionsglieder, der Nacht, zog herauf. Zum Dank für ſeine freundliche Verteidigers Gruſenberg wird die Zeugenausſage ver
Verſpannungen uſw. So erhält man ein wertvolles Er Unterſtühung meines Vorhabens brachte ich ihm einStänd- leſen, in der es hieß, die Wohnung Juſchtſchinskis habe

ein rothagriger Jude ausſpioniert.fahrungsmaterial, auf das man ſpäter noch bei der Be e iurteilung anderer Konſtruktivnen zurückgreifen kann und r eben e wegen des Rokorgebrüns nicht viel Gotha, 16. Okt. Die hieſige Strafkammer verhan
das geſicherte Grundlagen für eine rationelle Konſtruk Die Orientierung war wieder nicht allzu ſchwierig, da delte vorgeſtern und heute einen Monſtre Prozeß

gegen Angeklagte aus Georgenthal, Dietharz, Tambachkionslehre gibt. Nur auf dieſe freilich recht koſtſpielige mi en Kompaß ſt führte G r vere r e e e die r e Schöngu und Finſterbergen. Der Kaufmann Chriſtbedingter Sicherheit zu vereinigen. Die theoretiſche Be Flammenſignale in Straßburg und Mülhauſen, iſt beſchuldigt, in nahezu 100 Fällen, ohne daß Erlaubnis
rechnung allein vermag gegenüber dem komplizierten und zie ich auf rieſige Entfernungen erkennen konnte. So ſcheine der Käufer vorlagen, Dynamit verkauft, oder in

zu großen Quantitäten abgegben oder ſich beim Verkauf
vielgliedrigen Aufbau der Flügel nicht die volle Sicher a te Mirückte Mitternacht heran. Da mein Flug nur bis 12 Uhr re ſein Perſonal der Mntaterſchaft ſcnſig gemacht
heit zu geben. S e e en n e e ich e 12 n e m abe. Die Werigen Angetlagten waren die Snpfeni z i f chlettſtadt nieder. Jm Lichte einiger Gaslampen lag der e zagt n die ängerBiter Etter e e e Exerzterplatz unter mir. Ein idegler Landungsplatz. Jch des in dieſer Weiſe ausgehändigten Dynamits. Das

Urteil lautete gegen den Erſtgenannten auf eine Geſamt
ſtrafe von 10 Monaten Gefängnis. Ferner wurden be
ſtraft drei Angeklagte zu Gefängnisſtrafen von drei

Mongaten. Bei zwei Angeklagten beantragte die Staats

en wer r e e e l giitt in die n und bald dem eder na uſen folgendes Telegramm, in dem er ſeine Erlebniſſe e ne e e er e er n
während der Fahrt ſchildert. S Poſten heche her mit Wohn vorgehaltenem Gewehr den

„Als in n n re e e Wo vom Himmel gefallenen Fremdling nach dem Wohin und a e ſelber die Freiſprechung, die der Gerichtshof
hen ver n e, ging n or ehe ich e Woher fragt. Ich legitimierte mich und bat den guten auch beſtätigte. Außerdem wurden noch acht Angeklagte,

us meinen a er m ü m degeit e Mal dann metneLandung zu veſcheinigen. Nach einigem gegen die 3 bis 6 Monate Gefängnis beantragt waren,

e e e eolkte. Man hat dann wenigſtens noch einige Minuten wiſchen hin ugeroninene Unkerafſiztere. e r We nach e geeigneten andungsplatz auszuſpähen. i n re h e e en Reklameteil,
der mondhellen Nacht hatte ich jedoch wenig zu fürch d M t gz In 2000 Meter Höhe flog ich dahin, immer die Schlaf tat. Von dem langen Sitzen und der Kälte waren

Magnerngget beobachtend, die och Oſten zeigen mußte. die Arme und Veine ſehr ſteif geworden und die Augen
S aſſerte h Frantturt e O deſſen Lichter ich durch atte infolge e ntr ung endeteinen ſchwach rötlichen Nebel ſchimmern ſah. Je weiter hatte es vorher ſerbſt nicht für möglich gehalten daß ein
ich kam, um ſo intenſiver wurde die Kälte. Obwohl ich Menſch imſtande ſei. ein Flugzeug während Stunden
warm angezogen war und die heiße Luft des Motors in zu bedienen. Die Maſchine machte mir jedoch nicht die

loſſene drang, mußte ich mich von Zeit zu Zeit durch geringſten Schwierigkeiten und ich We den Hauptanteil
S heißer Milch mit Kognak ſtärken die ich in an meinem Erfolg dem Mercedes Motor zu, der mich nicht
c e e i n erlaſſen hat. Sollte meine Leiſtung überboten werden,erinde ſche 5 er Endlich tauchte e er e herfttege arm

Ich landete auf dem Flugplatz, eiſmal, um meine Strege rigenauf. JAnkunft We a zu laſſen, dann aber, um mich zu
erwärmen. as geſchah mit einigen Taſſen heißen Kaffees eund dann gings e n Berlin zurück. Hinter Frank Die franzöſiſche Preſſe über Stöfflers Flug.
furt fing der Mercedes zu bocken an. Er lief zwar, Die franzöſiſchen Zeitungen geben einen genguen Be
aber ſchlecht. Jch verſuchte alle Kniffe und Kunſtſtücke, um richt über den Flug Viktor Stöfflers wieder und bemerken
die Maſchine bis Johannisthal am Leben zu erhalten. dazu, daß der von der deutſchen Preſſe herangezogene Ver
Kurz vor dem Ziel mußte ich aber doch heruntergehen, da gleich mit dem franzöſiſchen Rekordmann Brindejonc falſch
mein Hundertpferdiger die Arbeit aufgegeben hatte. Jch ſei. Stöffler habe in ſeinen 24 Stunden ein beſtimmtes
wußte, wo der Defekt lag. Die Verteilerſcheibe am Mag Gebiet zu durchfliegen gehabt, während Brindejonc die
neten war ſchmutzig geworden. Deshalb putzte ich ſie mit größte Strecke in gerader Richtung zurückgelegt habe und
dem Taſchentuch aus und kam bis auf den Flugplatz, wo ferner die größte Diſtanz durchflogen habe, die bisher
ich zur Vorſicht aber einen neuen Magneken einbauen wiſchen Sonnenauf und Antergang durchflogen worden
i er Schließlich aber erkennt die franzöſiſche Preſſe dieließ.Weht lag die weiteſte Strecke des Tages vor mir. Jch deutſche Leiſtuitg doch nei d los an und ſchreibt, daß die

deutſche Aviatik mitStöfflers Flug ihren erſten gro ß en
uhr aufuh f Halle Sieg errungen habe. (Hirth in Jtalien?) Die Leiſtungz u, das im Nebel lag, und hielt dann auf den Thüringer ſei um ſo bewundernswerter, weil der Flieger zumerſt zur 8

ald Kurs Hier packten mich ſo ſtarke Böen, daß ich d en geflogen iſt. Die deutſche Aviatik, ſo reſumiert GEuittert
ſchleunigſt von dieſem tälerreichen und darum Böen er- die Preſſe, ſteckt nicht mehr im Anfangsſtadium. Jeder G S Gnossrt oturscueoOnes den eneugenden Gelände fortzukommen ſuchte. Gegen 11 Uhr Tag bringt Meldungen über neue ganz hervorragende

Flüge, die bewieſen, daß Deutſchland nahe daran ſet, den
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Buninalkomuilllg
Roman von F. Weſenberg

(Fortſetzung.) (Nachdr. verb.)

Hoffmann hatte ſeine
Ankunft von Berlin aus
bereits angezeigt, ſo daß
Dr. Wohlenberg ihn
eigentlich erwartete So
mußte der Homtmiſſar
nicht lange in dem Zim
mer, in das er zuerſt
von dem Diener geführt
worden war, warten.
Schon nach einigen Se
kunden trat durch eine
andere Tür ein hoher,
ſtämmiger Herr, dem
man auf den erſten
Blick anſah, daß er der
Herr des Hauſes ſei.
Hoffmann ſtand auf und
ſagte mit leichter Ver
beugung: „Kriminal-
Kommiſſar Hoffmann
aus Berlin.“

„Sehr erfreut. Woh
lenberg. Womit kann
ich Jhnen ienen?“

„Jch bitte um Ent
ſchuldigung, wenn ich
in den Frieden Jhres
Heims eindringe, Herr
Doktor, erwiderte Hoff
mann, „aber die Pflicht
zwingt mich dazu. Dürfte
ich Sie um einige Augen
blicke Gehör bitten?“

Dr. Wohlenberg nö
tigte ihn, in ſein Ar
beitszimmereinzutreten.
Es war ein hoher, großer
Raum. Schwer eichene
Schränke mit Büchern,
deren mannigfacher Jn
halt von der Vielſeitig
keit ihresBeſitzers ſprach,

Zur Einweihung des Völkerſchlachtdenkmals in Leipzig am 18. Oktober.
Der gewaltige Bau, der eine Höhe von 95 m hat, wurde nach 14 jähriger Arbeit vollendet.
10 Millionen Zentner Baumakerial wurden zu dieſem Denkmal verwendet. Einzelne
Steinbildniſſe wiegen 8000 Zentner und die Zeigefinger dieſer Geſtalten haben eine
Länge von m. Das zum Bau benötigte Holzgerüſt koſtete leihweiſe 300 000 Mark.
Die Geſamtkoſten des Baues haben eine Höhe von 6 Millionen Mark erreicht.

an den Wänden Jagd
trophäen und rohe Er
zeugniſſe der Länder,
e e r durchreiſt zu haben ſchien

Außerdem wertvolle
Kunſtgegenſtände,

Büſten und gute Bilder
jedes Stück den Ge

ſchmack und das Ver
ſtändnis ſeines Er
werbers verratend. Es
war, als ob der Ein
wohner dieſes Zimmers
älle Dinge, die ihm lieb
waren, um ſich ver
ſammeln wollte, um ſich
immer ihrer freuen zu

können.
Die beiden Männer

ſetzten ſich einander
gegenüber; der Arzt in
den weiten Schreibtiſch
ſtuhl, Hoffmann in einen
bequemen Lutherſtuhl
mit hoher Rücklehne.
Eine Zigarre, die Dr.
Wohlenberg ihm anbot,
nahm er dankend an.
Dann betrachtete er ſein
Gegenüber. Eine breit
ſchultrige, wohlgebaute
Erſcheinung, ſtraff und
energiſch in jeder Be
ziehung; der Kopf ſcharf
geſchnitten, mit einer
kräftigen, gebogenen

Naſe, die Augen klar
und kühn. Das Haupt
haar war voll, grau
meliert, desgleichen der
Bart, der auf die Bruſt
herabwallte. Er ſchien
nicht unliebenswürdig
zu ſein, ſondern nur
wortkarg. Eine in ſich
abgeſchloſſene Natur, die
niemanden brauchte

Seine markigen Züge
erzählten, daß ihr Träger
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viel erlebt und viel überwunden. „Jch komme wegen des
Herrn Heubner, der ſich ja bei Jhnen befindet, Herr Doktor,“
ſagte endlich Hoffmann nach einigen Sekunden des Schweigens,
währenddem ſie die Zigarren anzündeten. Dr. Wohlenberg nickte

e

ihm die Geſchichte des Diebſtahls erzählte und die beſonderen
Umſtände hervorhob, die Heubner belaſteten. e

„Und nun,“ endete Hoffmann, „möchte ich Sie bitten, mir
möglichſt genau das Dakum zu ſagen, ſeit dem Heubner ſich
bei Jhnen befindet, unter welchen Umſtänden er zu Jhnen
kam und unter welchem Vorwand. Auch hat es ſehr ſonderbar
berührt, daß erſt jetzt die Firma Heubners von Jhnen, Herr
Doktor benachrichtigt worden ift

„Vielleicht bin ich auch verdächtig,“ antwortete dieſer
trocken.

Hoffmann beeilte ſich, ſich zu entſchuldigen.
„Aber bitte, es liegt mir natürlich kein Gedanke ferner

als dieſer, ich möchte nur um die Gründe bitten, die Sie be
wogen, ſo lange, vorausgeſetzt nämlich, daß Herr Heubner
ſich ſchon ſeit längerer Zeit bei Jhnen befndet dieſe Benach
richtigung zu verzögern.“
Eine kurze Weile erwiderte Dr. Wohlenberg gar nichts,
er ſah nur ſtill vor ſich hin und dachte nach die Erzählung
Hoffmanns ſchien ihn eigenartig berührt zu haben. Hoffmann
glaubte ſogar, ſchmerzlich, ſo zuckte es einmal über das wetter
gebräunte Geſicht ihm gegenüber.

Noch immer ſchweigend griff der Arzt nach einem der
Bücher, die auf dem Tiſch lagen. Es ſchien ſein Patientenbuch
zu ſein. Eine Weile ſuchte er darin.

„Heubner iſt ſeit dem März bei mir,“ ſagte er.
„Das iſt ein Tag nach dem Diebſtahl alſo,“ meinte Hoff

mann, „und unter welchem Vorwand kam er ins Haus?“
„Unter einem ziemlich triftigen. Er wurde von Bauern in

e Zuſtande mit ſchweren Verletzungen zu mir ge
racht.“

„War er überfallen worden?“
„Das ſcheint nicht. Die äußeren Verletzungen waren nicht
chlimm wie die inneren. Es waren mehr Abſ

ch verſteh aber Sie hätten iPolizei benachrichtigen können, das war ſogar Jhre Pflicht.
„Jch habe mich um nichts gekümmert, da ein Verbrechen

Das Denkmal auf dem Schlachtfeld

e von Dennewi t
das am 6. September 1913 zur Erinnerung
an den Sieg der Preußen unter General
v. Bülow über die Franzoſen enthüllt wurde.
Der frühere Reichskanzler Fürſt Bülow hielt
eine überaus eindrucksvolle Weiherede. Außer
dem Fürſten und der Fürſtin Bülow wohnken

der Urenkel des Siegers von Dennewitz,
Dietrich Graf Bülow von Dennewitz ſowie
zahlreiche Mitglieder der Familie Bülow,
ferner als Vertreter des Kaiſers General der
Infanterie v. Löwenfeld der Denkmalweihe
bei, an die ſich ein großer Feſtzug anſchloß.
Das Denkmal iſt eine Schöpfung des Ber
liner Bildhauers Viktor Seifert, es zeigt auf
mächtigem Sockel das Bild des Siegers von
Dennewitz mit der Arndtſchen Jnſchrift: „Auf,
muütig drein und nimmer bleich, denn Gott
iſt allenthalben! Die Freiheit und das
Himmelreich gewinnen keine Halben!“ Ge
krönt wird der Stein durch die Figuren zweier
Freiheitskämpfer. Die Rückſeite zeigt die mit
Kolben und Bajonett angreifenden Preußen
mit der Unterſchrift: „Man drup, dat geiht
fört Vaterland!“ Unter Führung des
Oberſten Winter vom hiſtoriſchen Regiment
„Minute Men“ ſind in Deutſchland eine An
zahl amerikaniſcher Marineoffiziere
eingetroffen. Die Offigiere, die an der Herbſt
parade des Gardekorps auf dem Tempelhofer
Felde bei Berlin teilgenommen haben, werden
der Einweihung des Völkerſchlachtdenkmals in

Eine amerikaniſche Militär Deputation in Deutſchland.
Leipzig beiwohnen, und auch der Breslauer Jahrhundert Ausſtellung einen Beſuch abſtakken. Ueber ihren Empfang in Deutſchland

ſprechen ſie ſich ſehr anerkennend aus. Unſere Aufnahme zeigt die Deputation auf dem Königlichen Schloßhof in Berlin.

Herr Heubner iſt amnlich fuhr Hoffmann fort, ſchwer
verdächtig, einen Diebſtahl unter ſehr raffiniert erſonnenen
Umſtänden ausgeführt zu haben, und ich bin beauftragt, hier

über hier zu recherchieren.“
Dr. Wohlenberg hob den Kopf und hörte aufmerkſam zu.

Er antwortete gar nichts. Mit finſterer Miene und feſt ge
ſchloſſenem Munde hörte er die Erzählung Hoffmanns an, der

mir nicht vorzuliegen ſchien und war froh, daß der arme Kerl
gerettet wurde. Uebrigens können Sie mich ja in Strafe neh
men, Herr Kommiſſar, ſagte er ſarkaſtiſch und trocken.
Hoffmann ſchien das letzte zu überhören oder er tat we
nigſtens ſo.

„Wo iſt Heubner von den Bauern gefunden worden?“ e
fragte er.



See

„Auch das kann ich Jhnen nicht ſagen. Aber die Bauern
werden leicht zu ermitteln ſein.“

„Und iſt Heubner vernehmungsfähig?“
„Das ſchon, obgleich ich ihm Aufregungen noch gerne er

ſparen möchte.“
Hoffmann zuckte mit den Achſeln.
„Jch halte ihn nämlich für unſchuldig.“

Das klang ſeltſam, halb feſt und halb wie um ſich ſelbſt
etwas einzureden. Hoffmann konnte nichts darauf erwidern,
denn in dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür und ein Mädchen
kopf zeigte ſich in der Spalte.

„Komm nur herein, Elſe,“ ſagte der Doktor. Er ſtellte
das junge Mädchen Hoffmann vor.

Meine Tochter Slie Herr Hoffmann aus Berlin.“
Dieſer verneigte ſich vor ihr, und ſie begrüßte ihn mit

einem entzückenden Lächeln. Sie war ſchlank und zierlich ge
baut, ähnelte wenig dem Vater. Sie mochte wohl mehr der
Mutter ähneln, und vielleicht war es deshalb, daß der Blick
ihres Vaters mit ſo unendlicher Liebe auf ihr ruhte. An der
Art, wie ſich Vater und Tochter einander gegenüberſtellten
und behandelten, glaubte Hoffmann entnehmen zu können, daß
Dr. Wohlenberg Witwer und ſeine Tochter das einzige weibliche
Weſen hier im Hauſe ſei. Er täuſchte ſich nicht.

„Nun, wie geht's Deinem Patienten?“ fragte der Haus
herr und ſtrich über den ſchimmernden Blondkopf ſeines Kindes.

Es lag etwas wie Bedauern in ſeiner Stimme.
„Er ſchläft
Sie huſchte wieder hinaus.
„Vielleicht, daß Sie erſt die Bauern vernehmen, Herr

Kommiſſar, oder liegt Jhnen beſonders an einer anderen
Reihenfolge?

Nein, durchaus nicht. Jch werde mich ohnedies bis mor
gen hier aufhalten müſſen, da es für heute zu dunkel werden
wird, die betreffenden Oertlichkeiten zu beſichtigen und abzu
ſuchen.“

Ich nehme dann ohne weiteres an, daß Sie ſo lange unſer

S unſtändiges Hotel.“
Dieſe Einladung, ſo einfach ſie war klang doch ſo auf

richtig, daß Hoffmann fühlte, er könne ſie ruhig annehmen,
er dankte und begab ſich, vom Diener geführt, aufs Fremden

zimmer. e h 21.
dem er von der Reiſe ziemlich ermüdet war, ging er ſchon nach
einer Warteſtunde wieder hinunter. Es ließ ihn nicht ruhen,
er wollte ſo ſchnell als möglich alles erledigen. Er traf den

Doktor auf der Treppe.
„Nun, ſchon fertig und ausgeruhte? Jch werde den Wagen

anſpannen laſſen. e eErine kurze Weile ſpäter ſaßen ſie nebeneinander auf dem
leichten, zweiſitzigen Jagdwagen, der von zwei kräftigen jun
gen Pferden gezogen wurde. Der Beſitzer lenkte ſelbſt, und im
ſcharfen Trab ging es nach der Richtung von N. Erſt ſchwiegen
beide. Dr. Wohlenberg ſah ſtarr auf das ſich vor ihnen aus
breitende Land. Hoffmann unterbrach die Stille, obgleich er
ſah, daß ſein Begleiter wenig Luſt zum Sprechen hatte. Offen
bar beſchäftigte irgend etwas lebhaft ſeinen Geiſt. e

„Hat ſich nichts in den Kleidern Heubners gefunden, Herr
Doktor? Vielleicht Papiere, Sie haben doch ſicher verſucht,

ſeine Jdentität feſtzuſtellen.“
„Jch habe ſeine Taſchen nicht durchſtöbert. Seine Kleider

hängen unberührt im Schrank in ſeinem Zimmer.“
„Haben Sie ihm vielleicht von meiner Ankunft und meiner

Miſſion etwas geſagt? Es wäre mir, ehrlich geſtanden, pein
lich. Ich fände ihn leber unvporbereitet

„Jch habe ihm nichts geſagt. hUnd Jhrem Fräulein Tochter? Wird die ihn nicht über
meinen Beſuch und ſeinen Zweck aufklären
„Meine Tochter weiß nichts,“ antwortete Wohlenberg,

und ſein Geſicht verfinſterte ſich.
Sie erreichten die erſten Häuſer von N. und fuhren die

mit Linden beſetzte Hauptſtraße entlang, wo der Doktor gut
bekannt zu ſein ſchien, denn die Leute die ihnen begegneken,
grüßten ihn tief und beinahe ehrfurchtsvoll.

„Einen der Bauern, die Heubner brachten, kenne ich,
Dorthin fahren wir zuerſt. Es waren im ganzen drei Männer.“

Sie bogen einen kleinen Seikenweg ein und hielten vor
einem einfachen Häuschen. Die Bäuerin kam herausgelaufen,
ſie hatte den Wagen durch das Fenſter geſehen und begrüßte
den Arzt. Glücklicherweiſe war auch der Bauer zu Hauſe, und

die Frau holte ihn dienſtfertig heraus, ß

c

Es litt Hoffmann nicht lange auf ſeinem Zimmer. Trotz

„'n Tag, Karſten. Sie haben doch ſeinerzeit mit noch
zweien den Herrn gefunden, der krank bei mir liegt.“

Der Bauer bejahte.
Wer ſind die beiden anderen Und dann müſſen Sie uns

e möglichſt genau die Stelle zeigen, wo Sie ihn gefunden
aben.“

„Das war der Neipert und der Roßbauer.“
„Können Sie uns zu den beiden jetzt hinführen, Karſten?
Der Wagen kehrte um, und der Bauer trottete gemächlich

neben den langſam fahrenden Pferden her. Er war wohl an
die Schweigſamkeit des Arztes gewöhnt, denn er verſuchte kein
Work zu reden. Sie fanden auch die beiden anderen zu Hauſe,
und Hoffmann nahm ſich jeden einzeln vor. Er fragte ſie
wie ſie Heubner geſunden hatten, ob er ſprach, wo es war und
um wieviel Uhr ungefähr. Sie erinnerten ſich alle ziemlich
deutlich und gaben, von kleinen Abweichungen abgeſehen, über
einſtimmende Auskünfte.

Danach hatten ſie drei in der nächſten Stadt Einkäufe be
ſorgt gehabt und kamen, da ſie die Nacht über zurückfuhren,
um fünf Uhr morgens in die Nähe von N. Da fanden ſie
Heubner hart an der Landſtraße bewußtlos liegen. Sie konn
ken ſich alle an die Stelle erinnern, denn es war an einer
kleinen Brücke, die über einen die Landſtraße durchſchneidenden
Bach führt. Sie hielten Heubner für tot, aber auf Anraten
Karſtens hatten ſie den Körper auf den Wagen gepackt und
zu Dr. Wohlenberg gefahren, wo er auch aufgenommen wurde.
Während der Fahrt war Heubner kein eingzigesmal zu Be
wußtſein gekommen. Weiter hatten ſie ſich dann nicht um ihn

Es war ſchon dunkel, als Hoffmann das Verhör der drei

on

ren war, ſchlich Zehenſp in das 3
Kranken. Aber trotz ihres unhörbaren Huſchens Und krötzd
ſie lautlos die Türe öffnete und wieder ſchloß, um den Patien
ten nicht zu wecken, hörte er ſie doch und ſchlug die Augen auf.

„Elſel“ kam es mit ſchwacher Stimme von ſeinem Bett.
Sie kam wie ein Sonnenſtrahl in ihrem lichten Kleid mit

dem Krang goldener Haare auf dem zierlichen Kopf, trat zu
ihm heran und ſetzte ſich vorſichtig auf den Bettrand. Er ſah
ſie lange an, und ſeine ſchmale, durchſichtige Krankenhand legte
ſich auf die ihre. Dann ſah er träumend zum Fenſter hinaus,
das ſeinem Bett gegenüberlag und das hinausging auf den
Garten und weiter auf den Wald, wo jetzt der Frühling ſeinen

Zauber webte. ee n„Du,“ ſagte er zärtlich und drücke ſchwach ihre Hand. Sie
lächelte, ſtrich über ſeine Stirn, auf die einige dunkle Strähnen
ſeines Haares gefallen waren, und er ſchloß die Augen unter
der wohltuenden Zärtlichkeit dieſer Berührung.

„Fühlſt Du Dich wohl?“ fragte ſie, und an ihrer Stimme
hörte man, daß dieſes „Du“ ihr etwas Ungewohntes war,
u das ſie gleichzeitig ängſtlich machte und mit Freude er
üllte.

„Wenn Du bei mir biſt, habe ich keine Schmerzen, weil
ich nicht an ſie denken kann, wenn ich Dein Geſicht ſehe und
Deine Hände ſpüre.“

„Mein lieber Patient!“ antwortete ſie nur, weil ſie keine
Worte fand, wenn etwas ſie ſehr bewegte, oder weil ſie ſie
nicht ausſprechen konnte, wenn ſie die Worte fand.

„Mein lieber, armer Patient!“ wiederholte ſie und beugte
ſich über ihn. Ganz vorſichtig, faſt ängſtlich, aber ohne falſche
Scham küßte ſie ihn auf die Stirn. Dann fing ſie zu plaudern
an, und es klang wie das luſtige Zwitſchern eines Vogels, ſo
melodiſch klang ihre Stimme.

„Papa hat Beſuch bekommen von einem Herrn aus Berlin,
mit dem iſt er jetzt im kleinen Jagdwagen fort gefahren. Und
uns hat er allein hier gelaſſen. Biſt Du darüber auch bös?

ſo wie ich?!“ ſagte ſie neckiſch.
Er antwortete gar nichts, und es flog wie ein dunkler

Schatten über ſein Geſicht.
„Jch bin undankbar!“ meinte er und ſah weit durch das

Fenſter auf den dunklen Wald hinaus.
„Aber wieſo denn?“ entrüſtete ſie ſich.

„Weil ich Dich liebe.“

(Fortſetzung folgt.
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es war am 5., September abends.
Ney erhob ſich von ſeinem Feldſtuhle: „Morgen geht's

alſo in zwei Marſchkolonnen auf Jüterbog. Bei der Gelegen
heit vernichten wir das letzte und einzige Hindernis, die kleine
Hauptmacht Tauentziens bei Dennewitz, und übermorgen ſind

wir in Berlin.“ eIch hoffs,“ meinte Bertrand, „aber wenn ſich Tauentzien
ſo in uns verbeißt, wie ſeine Vorhut heute bei Zahna, dann
gibt's einen blutigen Tag.“

„Na, ja. Der Dobſchütz hat gut gefochten, dagegen iſt
nichts einzuwenden,“ entgegnete Ney. „Auch der Kaiſer ſagte
neulich, ces animanx on appris quelque chose.
meine Herren, wir müßten uns ſchämen, noch weiter darüber
zu reden, denn Tauentzien hat 10 000 Mann und wir 65 000.“

Ney wollte den Kriegsrat abbrechen, da trat Oudinot vor
ſeit Großbeeren und Hagelberg traute er den Preußen nicht

mehr recht. S„Jch würde es für richtig halten, wenn wir damit rechneten,
daß Bülow in der Nähe iſt,“ warf er ein.

Ney lächelte ein wenig. „Dank dem vortrefflichen Ber

den ſächſi ch ſel
e

d dire Schlacht bei Großgörſchen zum Rittmeiſter ernannt.
e „Ah, ſehr gut, Kapitän,“ unterbrach Ney jetzt völlig be

ruhigt den Offigier, deſſen friſches Geſicht, Eifer und Energie

Jhrem Vater als von einem ſehr tüchtigen Beamten ſprach.
Alſo hören Sie: General Reynier wird Jhnen auf der Karte
den letztgemeldeten Standort Bernadottes zeigen. Der Kron

auf den Weg. Jch werde im Intereſſe einer ſchnelleren Fort
bewegung bei der wahrſcheinlichſten Annahme bleiben, daß wir
Tauentzien allein vor uns haben. Jhre Aufgabe iſt zwar nur

Gang reſultatlos verlaufen, ſollten Sie aber wirklich etwas vom

der Schlag, den Napoleon ſelbſt in dieſem Augenblicke wahr

ſonſt aber na, adieu Kapitän. eNey liebte es, das Verantwortlichkeitsgefühl ſeiner Offi

übertriebene Wichtigkeit beizumeſſen ſchien.

von freudigem Stolz.
Ney

würde.
Der Mond verbreitete faſt Tageshelle.

Wie oft war Hans Leuthold dieſen Weg gegangen, ge
fahrten und geritten zum Onkel Wilhelm, dem Muttersbruder

hPreußiſche Volk nicht verloren hatte
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Der Tag vor Yennewit.
Skizze aus den Freiheitskriegen von Alfred Manns.

Aber,

ächſtſcher hickt. bſt, damals acht
erhielt eine Fahnenjunkerſtelle im ſächſiſchen Heer
ie beſondere Gnade des Kaiſers wurde ich nach der

verrieten. „Jch erinnere mich nun auch, daß der Kaiſer von

prinz hat ſeine Gründe, uns nicht wehe zu tun, und wird ſich
paſſiv verhalten. Sollte er aber wider Erwarten dem Tauentzten

Hilfe ſchicken, ſo wiſſen Sie, aus welcher Richtung die kommen
muß. Verkleiden Sie ſich nun als Bauer und machen Sie ſich

eine Maßnahme alleräußerſter Vorſicht und ſicherlich wird Jhr

Feinde bemerken, ſo wiſſen Sie, was darauf ankommt, es ſteht
in dieſem Falle nicht mehr und nicht weniger als die Exiſtenz
des Kaiſerreiches auf dem Spiel. Denn, glückt unſer Zug und

ſcheinlich gegen Blücher führt, ſo iſt der Feldzug gewonnen,

ziere dadurch zu ſtärken, daß er den ihnen erteilten Aufträgen

Rittmeiſter Leuthold ſalutierte und entfernte ſich, erfüllt

lächelte abermals, der „braye des brayes“ ahnte
nicht, daß die Geſchichte ſeine Jronie ſo bitter wahr machen

e beſiegbar. Was konnte das Preußentum von heute, was konnteAuf dem einſamen Feldwege ſchritt ein junger Bauer. die ganze Welt gegen ihn ausrichtenn? Der Kaiſer Kiebte er

kam er ſich vor wie ein Teil der Kraft, die von dem kleinenin Lipsdorf, der ſelbſt damals trotz Jena den Glauben an das vo dieRieſen ausging. Und dann hatte Hans ſeit ſieben Jahren nur

Nachdruck verboten.

T

allgemeinen Taumel mitgeriſſen wurde? e
Doch nur das Vorſpiel

ſich nicht mehr abſchütteln laſſen. Jm Heere munkelte man
von ſchweren Niederlagen der Bober Armee und auch Vandam-

mes. Doch die Franzoſen lachten, wenn davon geſprochen
wurde nur Großbeeren und Hagelberg wurden zugegeben
Ausweichgefechte, um Verſtärkungen abzuwarten.
Und zweifellos war alles richtig, wie die Franzoſen es
darſtellten. Schließlich, was lag daran, der Kaiſer war ja un

ihn? Der junge Offigter hatte ſich oft die Frage vorgelegt e
Pein, leben konnte er ihn nicht, dieſen rückſichtsloſen Mann.

ohne Nerven, aber er faſgzinierte ihn, und, indem er ihm diente,

e
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mit franzöſiſchen und franzöſiſch geſinnten Kameraden verkehrt,
und noch länger ſtand er unter dem Einfluß des Vaters, der
immer und immer wieder zu ſagen pflegte: „Der Genius dieſes
Mannes iſt gewaltiger noch, als ſeine Brutalität. Man muß
nicht ſentimental ſein, wenn man die Wahl hat, mit der Kraft
oder mit der Verdammnis zu gehen, der Verdammnis durch
eigene Schuld.“

Das war ja auch ſo ſonnenklar, und, zum Kuckuck, dieſe
Weichheit. Der Löwe brauchte nur die Pranke auszuſtrecken,
er brauchte ſie überhaupt nur ernſtlich zu faſſen, dieſe zuſam
mengetriebenen Haufen aus aller Herren Länder, und ſie exi
ſtierten nicht mehr.

Ganz nahe war der verkleidete Rittmeiſter jetzt Kurz Lips
dorf „Schön war's doch damals

Auf einmal wurde er aus ſeinen Träumen geriſſen: durch
die Nacht tönte ein eigentümliches Raſſeln und Stampfen, auch
in paar gedämpfte Laute ſchallten herüber. Nun war alles

ill.

Was bedeutete das?
Hans Leuthold hielt an. Da vernahm er hinter ſich

Tritte, ſich umblickend, gewahrte er einen ältlichen Bauern,
er mochte zwiſchen fünfzig und ſechzig ſein, und neben ihm
ging ein fünfzehnjähriger Knabe.

Der Bauer blieb nun gleichfalls ſtehen, kopfſchüttelnd be
trachtete er den Offigier.

„So ein junger, kräftiger Menſch. Warum biſt Du nicht
ſchon längſt dabei? Na, komm nur.“ S

„Wohin?“
„Zum Bülow natürlich, wohin denn ſonſt, oder weißt Du

vielleicht gar nicht, daß der mit ſeiner ganz
Lipsdorf liegt?“

Den Rittmeiſter durch
n

en Armee in Kurz

ne Tauentzi

kann's wohl noch leiden, ich komme mit dem Karl, meinem
Enkel, ſchon gang aus der Wittenberger Gegend her!“ Mit
dieſen Worten ließ der Mann ſich auf die Erde nieder, der
Knabe tat desgleichen

„Ja, weißt Du,“ ſo fuhr er fort, „geſtern, als wir vom
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Abendbrot aufſtanden, öffnete ſich die Tür, und herein trat
der Vater dieſes Jungen hier, mein einziger Sohn. Er ſah
entſetzlich blaß aus, und mir blieb faſt das Herz ſtehen. Willy,
der Arm ſchrie ich. Aber was glaubſt Du, der alte
Junge lachte: „Vater, es iſt ja nur der linke. Und dann er
zählte er von der großen Schlacht an der Katzbach, wo er dabei
war, und wie der alte Blücher das ganze große Heer des Ge
nerals Macdonald zerſchmetterte. Da wurde dem Willy der
Arm weggeriſſen. Er hat ſich drei Tage geruht, und dann hat
er ſich auf den Marſch gemacht hierher. Unterwegs traf er Ka
meraden von der böhmiſchen Armee, die erzählten ihm von dem
großen Siege bei Kulm und Nollendorf über Vandamme, den
Bluthund. Nicht ſchnell genug konnte der Willy in die Heimat
kommen, und weshalb? „Bei den freiwilligen Regimentern
waren eine Menge Knaben, nicht älter als der Karl,“ ſagte er.
„Der muß jetzt mit, ſonſt hat er keinen Teil daran, wenn das
Volk den Wüterich zum Lande hinausjagt.“

„Großvater,“ fiel da der Knabe dem Redſeligen ins Wort,
und ſeine Augen blitzten, „warum haſt Du mich wiedergeholt,
damals, ich wäre nun ſchon bei Großbeeren dabei geweſen.

„Laß nur, Karlchen, es gibt ja noch genug zu tun,“ ſagte
der Alte zärtlich, und dann wieder zu Hans gewandt: „Na,
und da haben wir uns gleich aufgemacht, der Karl und ich, denn
Sechgigiährige ſind dabei geweſen an der Katzbach, erzählt der
Willy, und ich bin erſt achtundfünfszig; ſollte ich mich da be
ſchämen laſſen

Der Bauer erhob ſich jetzt, und Tränen ſtanden ihm in den
Augen, Tränen der Freude. Er legte die Hand dem jungen
Offizier auf die Schulter.

Landwehrregimenter, nur aus Greiſen und Kindern be
ſtehend, haben an der Katzbach die alten Garden Napoleons zu

Scharen getrieben. Jn einem Lande, wo ſo etwas möglich t
da iſt kein Pla Wir haben jetzt den

WorteScham ins Geſicht t eſtaunten Alten an ſeine Bruſt. eIch danke Dir, Freund, danke Dir. Natürlich gehe ich

mit eVierundzwanzig Stunden ſpäter war die Schlacht bei Den
newitz geſchlagen und die franzöſiſche Nordarmee endgültig ver
nichtet, die Mark war frei, und das Geläute der Dorfglocken
bildete den Auftakt zum Gottesgericht am 18. Oktober.

ccopgauee

(Fortſetzung.)

Ein Vorwurf kam niemals über ihre Lippen. Auch heute
würde ſie ihn, obgleich Mitternacht vorüber war, mit freund
lichem Geſicht empfangen haben; als er aber in den Laden trat,
und ſie ihn ſagen hörte: „Treten Sie nur ein, Fräulein, ich
werde für Sie Sorge tragen und eine weibliche Stimme
antwortete, da überflog doch ein Schatten ihr freundliches
Geſicht. Das war denn doch zu ſtark eine Weibsperſon
mitten in der Nacht mitzubringen.

Mit entrüſteter Miene trat ſie ihm entgegen und ſah mit
Erſtaunen, daß er eine verhüllte Geſtalt am Arm hielt.

„Fritz, was ſoll das heißen?“ fragte ſie.
„Ach, Du biſt noch auf!“ rief er. „Jch bringe hier eine

alte Bekannte, die kein Obdach finden konnte. Fräulein, das
iſt die Dora Sie kennen ſie ja Sie haben ſie doch öfters
in der „Roten Nelke“ geſehen

Luiſe ließ das Tuch von ihrem Haupte ſinken, und Dora
ſah ein blaſſes, verhärmtes Geſicht, das ſie auf den erſten Blick
jedoch nicht erkannte

„Wer ſind Sie?“ ftagte ſie.
Mein Gott,“ rief Fritz lebhaft, „erkennſ Du denn Luiſe

Kutſchera nicht?“
Jetzt fiel es Dora wie Schuppen von den Augen. Aller

dings hatte ſie Luiſe als blühendes, kaum dem Kindesalter er
wachſenes Mädchen geſehen, und jetzt ſtand ein blaſſes, ver
en Weib vor ihr, das ihr biktend die Hände entgegen
treckte.

„Haben Sie Mitleid mit mir,“ flüſterte Luiſe
Fritz hat mich hierher geführt ich will Jhnen nicht
läſtig fallen

w.

en e

Roman von O. GElſter.

Vie Ratht der Liebe.

Herr

(Nachdruck verboten.)

„Lieber Himmel, Fräulein Lutſe,“ rief Dora mitleidig,
„ſind Sie's denn wirkliche Wie kommen Sie hierher? Und
wie Sie zittern? Und wie kalt Sie ſind? Kommen Sie in
das Zimmer hier im Laden iſt es nicht nehr war

Damit führte ſie die vor Kälte und Erſchöpfung Zitternde

kleinen Sofa niederſitzen.
„Jch will Jhnen alles erzählen, gönnen Sie mir nur eine

kurze Zeit Ruhe,“ flüſterte Luiſe
„Jch glaube, Du täteſt gut, dem Fräulein eine Taſſe Tee

zu machen, Dora,“ ſagte Fritz. „In der „Goldenen Traube“
wollte man ihr kein Logis geben, deshalb nahm ich ſie mit.“

„Das war recht, Fritz. ja, ich will Tee machen
aber mein Gott, ſieh nur Fritz, ſie iſt ohnmächtig geworden

Bewußtlos war Luiſe zuſammengeſunken.
„Es wird das beſte ſein,“ meinte Fritz, „Du bringſt das

arme Kind zu Bett. Jch will derweil den Tee machen. Jch
will ſie die Treppe hinauf tragen, in das kleine Stübchen, wo
dieſen Herbſt der Gehilfe geſchlafen hak. Das Bett iſt ja noch
in Ordnung

„Ja, ja, das iſt das beſte. Jch werde Dir helfen
Sie trugen die Ohnmächtige in das kleine Zimmer, und

Dorga brachte ſie zu Bett, während Fritz in der Küche heißes
Waſſer zum Tee machte, den er nach einiger Zeit heraufbrachte.

Lebensgeiſter wieder etwas erregt wurden. Sie wollte ſprechen,
aber ſie war ſo ſchwach, daß ſie ſich nicht einporrichten konnte
mit einem Seufger ſank ſie auf das dürftige Lager zurück,
ſchloß die Augen und fiel in einen tiefen Schlaf.

in das behaglich erwärmte Zimmerchen und ließ ſie auf dem

Dora flößte der Ohnmächtigen eine Taſſe Tee ein, wodurch ihre
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Arbeit mache
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„Laß ſie ruhig ſchlafen,“ ſagte Fritz zu ſeiner Frau.
„Morgen wird ſie ſich erholt haben, und dann werden wir ja
hören, welche Schickſale ſie hierher verſchlagen haben. Jch bin
ſehr begierig, es zu erfahren.“
Am folgenden Tage war jedoch Luiſe ſo ſchwach, daß ſich

die Neugierde Fritzens noch gedulden mußte; am Abend ſtellte
ſich hohes Fieber ein; ein Arzt mußte zu Rate gezogen werden,
der ein heftiges Nervenfieber feſtſtellte.

Mehrere Tage ſchwebte Luiſe zwiſchen Leben und Tod.
Dora pflegte ſie in aufopfernder Weiſe, und auch Fritz hegte ſo
große Teilnahme für die arme Kranke, daß er die Wohnung
kaum verließ. Er beriet ſich mit ſeiner Frau, ob er nicht an
Frau Kutſchera oder Jaroſch ſchreiben ſollte; indeſſen kamen
beide zu dem Entſchluß, vorher die Geneſung Luiſes abzuwar-
ten, um von ihr zu erfahren, wie ſie in dieſe Lage gekommen

war. Doraga meinte auch, man ſollte ſich nicht in die Angelegen
heiten jener Perſonen miſchen, da dadurch leicht Fritzens und
ihre Vergangenheit an das Tageslicht gezogen werden könnte,
wodurch ihre bürgerliche Stellung unhaltbar geworden wäre.

Um Weihnachten war die Gewalt der Krankheit gebrochen.
dent immer noch ſchwach, befand ſich auf dem Wege der Ge
neſung.

Endlich ſollte denn auch die Neugierde Fritzens wenigſtens

einigermaßen befriedigt werden. eDora hatte ein Weihnachtsbäumchen gekauft, das in dem
kleinen Hinterzimmer mit buntem Flitterkram, Aepfeln und

Nüſſen aufgeputzt wurde. Fritz beteiligte ſich eifrig bei dieſer
Arbeit, ſtörte aber mehr, als daß er nutzte, ſo daß Dora ihn
ſchließlich erſuchte, doch lieber in den Laden zu gehen und ſeine
Raſiermeſſer auf die Feiertage zu ſchärfen.Fritz aber ſetzte ſich neben Luiſe, die, in warme Decken

Lächeln der Arbeit Doras zuſchaute.
„Sehen Sie, Fräulein Luiſe,“

Seuſser, macht es di

ch ihr ſetzt ſo vi

„Das iſt ja nicht der Rede wert,“ rief Dora dazwiſchen.
Laſſen Sie mich nur erſt wieder ſtärker werden,“ fuhr

Luiſe fort, „dann ſollen Sie keine Laſt mehr von mir haben.
Es tut mir leid, Sie zu verlaſſen e

„Wohin wollen Sie gehen?“ fragte Fritz. „Zu Jhrer
Mutter, Frau Kutſchera?“

„Frau Kutſchera iſt nicht meine Mutter. Jch werde nie
mals zu ihr zurückgehen!“

„Frau Kutſchera iſt nicht Jhre Mutter?! Ja, aber wer
ſind denn Jhre Eltern?“

„Jch weiß es nicht! Jaroſch Bilſchowsky aber ſcheint es
zu wiſſen, und dadurch lockte er mich von Berlin fort und nach
Budapeſt, wo ich, wie er ſagte, meinen Vater kennen lernen
ſollte. Aber er hat mich getäuſcht.“

„Wie konnten Sie nur dem Menſchen trauen?“ fragte
Dorg e

„Jch vertraute ihm nicht. Aber was ſollte ich machen,
nachdem ich einmal in ſeiner Gewalt war?“

„Weshalb wandten Sie ſich nicht an den Baron
„Jch gab ihm kurz Nachricht. Mehr durfte ich nicht

ſchreiben, man überwachte mich ſtreng. Die alte Frau verließ
mich nie. Wenn ich Jaroſch verraten hätte, würde ich keinen
Nutzen davon gehabt haben; er drohte mir, anzugeben, daß ich
in den Diebſtahl mit verwickelt ſei; ich würde meiner Mutter,
der Frau Kutſchera, zurückgegeben werden, vielleicht in das
Gefängnis kommen kurz, er wußte mich ſo einzuſchüchtern,
daß ich ihm willenlos folgte, allerdings immer in der geheimen
Abſicht, ihm bei günſtiger Gelegenheit zu entfliehen. Dieſe
Gelegenheit bot ſich nun in Budapeſt

Luiſe ſchauderte leicht zuſammen, wie in der Erinnerung
an ſchreckliche Ereigniſſe.

„Jch kann Euch nicht ſagen,“ fuhr ſie flüſternd fort, „welche
abſcheulichen Abſichten er mit mir hatte.“

„Jch kann es mir ſchon denken,“ ſagte Dora ernſt, wäh
rend Fritz verlegen vor ſich niederblickte. Er kannte des
Ruſſen Geſchäfte allzu genau, als daß er die Abſicht desſelben
nicht durchſchaut haben ſollte.

„Jch beſaß noch einige Schmuckſachen,“ fuhr Luiſe nach
einer Weile fort. „Dieſe verkaufte ich und fuhr nach Berlin

jetzt wollte ich meinen Wohltäter, den Baron, wieder auf
ſuchen; als ich aber vor ſeinem Landhauſe anlangte, fand ich
dieſes von fremden Leuten bewohnt. Wo der Baron, wo ſeine
Hausleute aebhlieben, wußte mir niemand zu ſagen.“

gehüllt, auf dem kleinen, harten Sofa ſaß und mit ſtillem

ie man h n 3
ſelken in die Stadt. H

„Vielleicht hätten Sie es auf der Polizei erfahren können,“
meinte Fritz.

„Jch wagte es nicht, mich an dieſe zu wenden. Ich würde
dann gewiß verhaftet worden ſein, denn man glaubte mich ja
in den Diebſtahl mit verwickelt. Jch ſchrieb an meinen Wohl
täter mehrere Briefe hierher nach Schloß Almſtein, erhielt aber
keine Antwort. Jch war der Verzweiflung nahe. Meine Geld
mittel gingen zu Ende, ich wollte arbeiten, wollte mich als
Dienſtmagd vermieten, aber ich beſaß keine Papiere und ohne
ſolche wollte mich niemand aufnehmen. Ich verließ Berlin,
ich arbeitete eine Zeitlang in einer Fabrik in Thüringen, doch
wurde ich krank, da ich die Arbeit in den dumpfen Fabrikſälen
nicht ertragen konnte. Da beſchloß ich, noch einmal den Ver
ſuch zu machen, meinen Wohltäter und Freund aufzufinden.
Mein letztes Geld verwendete ich auf die Reiſe hierher.
Alles war vergeblich!“

Jhr Haupt ſank auf die Bruſt. Ueber ihre blaſſen Wan
gen perlten ſchwere Tränen.

„Sie haben den Baron nicht gefunden? Er hat Sie ver
ſtoßen?“
„Fragen Sie mich nicht weiter. »Ach, es war ſchrecklich

ich war auf Schloß Almſtein aber ich fand ihn nicht nur
den alten Herrn, und der ich kann Jhnen das nicht er

„Jch hörte
verreiſt ſei. D.

S

ges Volk,
dem man ſich gar nicht einlaſſen ſollte.“

Luiſe ſeufzte leiſe und blickte ernſt in die Weite. Sie
dachte der Zeit, da ſie Freds Schülerin geweſen, wie ſeine klu
gen und ſanften Worte ihr eine neue Welt eröffnet hatten,
wie ſie unter ſeiner Führung eine ganz andere geworden
ihm verdankte ſie alles, ihm verdankte ſie die Rettung aus den
dunklen Tiefen ihres Lebens; daß er ſtolz und hochmütig ſein
ſollte, daß er ſie verſtoßen könne, vermochte ſie nicht zu glauben.
Unerſchütterlich feſt ſtand ihr Vertrauen zu ihm. Ein widriges
Schickſal hatte ſie von ſeiner Seite geriſſen und drohte ſie
wieder zurückzuſchleudern in die Dunkelheit, aus der ſeine Hand
ſie zum Licht n e hatte, und wenn auch ihr Traum
von Liebe und Glück ausgeträumt ſein mußte, niemals würde
ſie ihn vergeſſen, niemals würde ſie ſeiner Liebe und Güte,
ſeiner Freundſchaft ſich unwürdig zeigen. Kämpfen wollte ſie,
die Dunkelheit zu beſiegen, die ſie zu verſchlingen drohte, er
hatte ihr ja den Weg gezeigt, er halte ihr die Waffen in die
Hand gegeben, und ſeine Worte hatten ihre Seele, ihren Geiſt
mit Mut und Kraft erfüllt, ſo daß ſie an dem endlichen Sieg
nicht zweifelte. Wenn ſie nur erſt wieder körperlich erſtarkt
wäre, dann würde ſie ihren Weg ſchon finden.

„Was wollten Sie denn nun beginnen, Fräulein Luiſe?“
fragte Fritz nach einer Weile.

„Jch weiß es noch nicht,“ entgegnete ſie. „Jch bin Jhnen
e ſo ſehr zu Dank verpflichtet, daß Sie mich aufgenommen

bhel„Aber ſprechen Sie nicht davon,“ unterbrach ſie Dora.
„Das iſt doch gern geſchehen.“

„Wenn ich erſt wieder geſund bin, werde ich Jhnen gewiß
nicht länger zur Laſt fallen.“

„Wohin wollen Sie gehen? Wieder nach Berlin?
Soll ich mal an Jaroſch oder an Frau Kutſchera ſchreiben
fragte Fritz.
„Auf keinen Fall!“ erwiderte Luiſe lebhaft, „IJch bitte
Sie hergzlich, mich nicht zu verraten!“

„Mein Mann ſpricht dummes Zeug,“ entſchied Dora.
„Auch wir wollen mit dem Ruſſen und der „Roten Nelke“ nichts
mehr zu kun haben, wir ſind froh, daß wir aus der Geſellſchaft
heraus ſind. Es wäre der dümmſte Streich, den Fritz machen
könnte, wollte er an den Jaroſch ſchreiben.

(Forkſetzung folgt.)



gar iſt, ſtürze man ihn auf eine Schüſſel, beſtreiche ihn, nachdemS Gemeinnütziges S man das etwa hervorgetretene Fett beſeitigt hat, mit Fleiſchglace
Getragene Geſellſchafts- und Ballkleider werden mit heißem und gebe eine braune Kräuter oder Champignonſauce dazu

e behandelt. Bei ganz weißen Stoffen ne en n d aMehl auf ein Kleid Pfund mit 1 Löffel Schlemmkreide.
An Stelle der Bürſte nimmt man zum Abſtäuben ein ſauberes S Allerlei Kurzweil b
leinenes Tuch. Taillen legt man am beſten zwiſchen Seidenpapier. S 1. Rech ſenbe

Namentlich Seide hält ſich ſo beſſer. Faltenrocke ſind feſt in die re eFalken zu plätten Und mit dünnem Garn noch beſſer Seide Von einer Schwadron Soldaten werden dret Zehntel als
feſt drei bis viermal einzuheften. Man nähe aus Neſſel Ueber Patrouille vorgeſchickt und 7 Mann als Meldereiker el wendet,
züge, die oben mit Druckknöpfen zu ſchließen ſind, unten einfach während von dem Reſte noch zwei Fünftel der Mantiſchaften zum
zugenäht werden. Bau einer Brücke den Pionieren zuerteilt werden Die nun noch

Eier für den Winter aufzubewahren. Man ſtreut in eine e en e werden mit dem Reſte einer anderen
Kiſte eine Hand hoch trockene Holzaſche, ſtellt die friſchen Eier e emit der Spitze nach unten hinein, ſo daß ſie ſich nicht berühren, Wie ſtark war die urſprüngliche Schwadron?
und ſchüttet dann eine Schicht Aſche darauf, in welche wieder Eier
getan und nachher mit Aſche bedeckt werden uſw. uſtw. Jſt die 2. Bilderrätſel.Kiſte gefüllt, ſo ſtelle man ſie in den Keller.

Haſenkuchen. (Altes Regzept.) Von dem gut abgehäuteten
Rücken eines Haſen werden die Filets abgelöſt, mit Speck durch
zogen, in Scheibchen geſchnitten, mit Salz und gemiſchtem Ge
würz überſtreut und mit Eſſig leicht beſprengt; von dem aus
Häuten und Sehnen geſchabten und feingehackten Fleiſche der
Keulen wird mit halb ſoviel feingehacktem Schweinefelt, halb ſo
viel eingeweichter und gut ausgedrückter Semmel, drei ganzen
Eiern, Salg und etwas gemiſchtem Gewürgz eine Farce bereitet
welche man durch ein Sieb ſtreicht und mit etwas geriebenem
Parmeſankäſe, feingehackter Peterſilie, zwei feingehackten, in
Butter geſchwitzten Schalotten und einigen feingehackten Cham
pignons vermiſcht. Nun ſtreiche man eine Form mit Butter aus,
belege den Boden derſelben mit ſauber geſchnittenen Speckplatten,
ſtreue die Form mit geriebener Semmel aus, lege eine fingerdicke
Schicht Farce hinein, bedecke die Farce mit einer Schicht von gut
abgetrockneten Fleiſchſcheiben, lege wieder Farce darüber, dann
wieder Fleiſch, ünd fahre ſo fort, bis die Form gefüllt iſt. Dann
decke man den Kuchen mit Speck zu und backe ihn 1, Stunde in
einem nicht zu heißen Ofen. Sollte er von unten zu viel Hitze W

bekommen, ſo ſetze man ihn in ein Waſſerbad. Wenn der Huchen kg uns rana Uvur

Luſtige Ecke
Beweis.

Frau „Ich annoncierte, daß ich eine erfahrene Köchin ſuche da
meldeten Sie ſich! Sie können doch gar nichts und wo iſt die Er
fahrung?“ Köchin: „So? Ich denke, wenn einen ſechſe ſitzen ließen

da kann man ſich doch als erfahren melden!“

Sonntags jäg er (der zufällig einen Haſen geſchoſſen)

„Schade, für heute Abend iſt die Gemütlichkeit zu Hauſe ſchön
zum Teufel, denn das glaubt doch meine Frau nicht!

Die geplagte Gattin.
Frau: „Alles muß ich tun! Ich kann Dir nur ſagen

wenn Du Berthold Schwarz geweſen wär'ſt, hätt' jedenfalls
ich auch das Pulver en müſſen!“ S Glaubwürdige Rechtfertigung.

itiö „Jhr Spitzbuben, Jhr elendel Was tut Jhr denn beide auf deme Frage. nr n Endlich habe ich einen Patienten Apfelbaum da oben?“ „Nachbars Konrad hat Aepfel ſtehlen wollen.
Freu nd: „Wo denn auf dem Gewiſſen?“ „Und Du?“ „Jch habs ihm ausreden wollen.“

3 z BerlirDruck und Verlag Neue Berlner Verlags-An Laſt A. Krehs, Charlottenburg bei Berlin Berlinerſtr 40 Verantworttſch für die Redäktion der Neuen Berliner
Senat Aelt. Auc. Kreb e May Erkerlein, Charlolterourg, Wenntteriir 40




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 246.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 246 . Sonntag den  19. Oktober 1913. Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 246 . Sonntag den  19[.] Oktober 1913. Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 246 . Sonntag den  19. Oktober 1913. Dritte Beilage.
	[Seite 13]
	[Seite 14]

	Illustriertes Unterhaltungs Blatt Nr. 42. 1913.
	[Seite 329]
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332
	[Seite 333]
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336







